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Zuſchrifft.
geehrteſten Herrn RECTORIS wohl-
bekandte Gutigkeit wurde es ſich nicht miß
fallen laſſen wenn Jhrem beruhmten
Nahmen ich dieſes ſchlechte Poetiſche Ca-
binet ergebenſt zueignete. Denn es ruhret
dieſes mein Unterrangen bloß aus einer
ſchuldigſten Hochachtung vor Dero vortreff
liche Qualitaten her als welche nicht allein
bey den Schulen in und auſſer Teutſchland
ſondern auch bey der gantzen gelthrten Welt
durch Jhre vielfaltige erudite galante und
nützliche Schrifftenin wurdigſter authorite
ſtehen und welchen ſich dieſe wenige Bogen
darüm um ſo viel lieber übergeven um
dadurch zugleich die Ehre Jhrer Cenſur zu
genieſſen welche von einer ſolchen offentlich
am Tage liegenden Geſchicklichkeit wie
Sie unter andern auch in der boẽſie beſi—
nen unmoglich anders als hochſtprofitabel
kan vermuthet werden. Sie nehmendem
nach dieſe geringe Poetiſche Blatter nuch
der Jhnen beywohnenden Humanite hoch-
geneigt auff und gonnen denſelben in Jhrer
hibliotheque beyden Grhrifften von glei.
cher Sorte einen kleinen Platz. Jch ver
ſpreche daß das ſchone Gluck welches mir
dadurch geſchencket wird Lebenslang mit

Az aller



Zuſchrifft.
aller obſervance zu erkennen mich auſſerſt
bemuhen werde. Jnzwiſchen iſt mein in—
brunſtiger und hertzlicher Wunſch daß der
allmachtige HErr Himmels und der Erden
meinen chochwehrteſten Gonner noch
lange rahre bey allem Wohlergehen und
unverruckter Geſundheit zum Nutzen der
ſtudirenden Jugend und Auffnahm des
leider! heutiges Tages ſo ſehr zerfallenen
SchulWeſtns wie auch  zum Vergnugen
Jhres eigenen vornehmen Hauſes gnadigſt
conſerviren wolle. Womit Dero beſtan
diges Wohlwollen mir ausbittend mich
nenne

Meines.hochgeehrteſten herrn
D

undS

Hochgeſchatzten Gonners

25
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Vorrede.
Nach Standes Gebuhr geehrter und

nach der Vernunfft urtheilender

Leſer!
We oh uberliefere hiemit einige ſchlech—

te Blatter welche in denen zu einer un
ſchuldigen Ergotzung ausgeſetzten Stun
den verfertiget und mit meinen geringen
Einfallen angefullet habe. Es iſt ihnen

der Nahme eines poetiſchen Cabinets beygeleget
worden nicht als wenn ſie alle mit einander in meiner

StudierStnbe, waren zu Papier gebracht; maſſen
ſolches auch bißweilen im Garten auff der Reiſe
und ſonſten geſchehen ſondern darum weil ich der
ſelbigen nicht eine groſſe Menge an den Tag gebe.

Ein Cabinet iſt wie bekandt nur klein und des
wegen hat meinen wenigen Verlſen dieſer Titul be—
liebet. Zwar habe davon noch einen ziemlichen Vor
raht und hatte gar bald wo nicht zu einer gantz vol
lenkommenen doch mittelmaßigen Stube gelangen
konnen. Weil ich aber in den Gedancken ſtunde:

Aq4 Der



M3) sDer Uberfluß beraube die Anmuht ſo habe ts unter
wegens gelaſſen. Solte inzwiſchen dieſes ungekun
ſtelte Cabinet einige Liebhaber antreffen; ſo warte
vielleicht mit meiner ungeſcharfften Keder ferner auff.

Hiebey verlange aber nicht die kitzliche Ehre ein
Poẽte zu heiſſen. Denn ob ich gleich das Wortlein
podtiſches vorgeſotzet habe ſo zeige dadurch doch nichts

anders als meine Hochachtung vor dieſes galante
Studnum an. Solches als ein angenehmes agαανοÙ
zu lieben und ſich darinnen zu ubep wird kein Klu—
ger tadeln konnen; allein ſelbiges wie ein beſtandiges
zeyor treiben wollen wurde unnutzlich uächerlich ja

gar narriſch ſeyn.
Ein ſo genanter Poete wird heutiges Tages

nicht mehr wie in alten Zeiten von groſſen Herren
ſalariret. Es wird keiner mehr wegen ſeines Grillen
reichen Poeten-Kaſtens zum geheimten Raht gema
chet. Auch die allerſcharffſinnigſten Verſe verdienen
nun nicht leicht ſechzig tauſend Zechinen, wie che—
mahls dit Venetianiſche Respublic vor ein Epi-
gramma ſeoll gegeben haben.

Der geneigte Leſer kan alſo hieraus leicht urthei
len daß dieſes bloß zu des Liebhabers und meinem ei
genem Vergnugen ins Werck geſtellet Erwird aber
nach deutlicher Anzeigung des TitulBlats Gzeiſtund
Weltliche Gedichte ſinden.

Die Geiſtlichen follen eine reine Luſt der Seelen
ſeyn und beſtehen in Cantaten, Oratorien, Arien
und Oden. Die Weltlichen ſollen zu vergonnter Ge
w uhts. Reluſtigung dienen und ſind Elegien, Son-
net, Madriga s, Arieèn bic. &c. Es ſind morali-

ſhe/



W8) 9 (26
ſche ſatyriſche galante, verliebte vermiſchte Freu
denund Trauer-Gdichte die ich auff ertichtete und
warhafftige Begebenheiten gerichtet habe.

Wie die gebrauchten Genera oder Vers-Arten
beſchaffen und zu imitiren ſeyn ſolches wird hierinnen
nicht gezeiget. Anfanger und andere die es zu wiſſen

verlangen konnen ſich die durch den Herrn Hunold
oder Menantes edirte allerneueſte Art der galanten
Poeſie und des beruhmten Hrn. Hubners poetiſches
HandBuch recommendliret ſeyn laſſen.

Daß man in dieſem Cabinet weit mehr Welt
als geiſtliche Gedichte und unter jenen ziemlich freye
und luſtige antrifft; daruber ſoll wohl mancher Schein

Heiliger eine runtzlichte Stirne machen: Allein ich
verhoffe wo nicht von dieſer Catoniſchen Art doch
von andern galanten: und gutigen Leuten Pardon
zu erhalten. Denn wie kan die feurige Jugend alle

 zeit die Worter alſo gleich wie das Philoſophiſche
Alter auff die Wage-Schale legen? Und ſolte auch
dieſes nicht durchgehends zu approbiren ſeyn; ſo heiſ
ſet es dennoch zu jener Soulagement: Juvenilis
error dedecus gignit minus.

Daß einige Gedichte aus meinem ſchon heraus
gegebenen Roman hier einverleibet wird man mir
nicht verublen es hat ſeine gewiſſe Urſachen. Daß
auch den Apoſtrophum nicht allezeit beygeſetzet
daruber wird ſich verhoffentlich kein Verſtandiger
mocqyiren. Jchwar anfangswillens ihn gar nicht
zu gebrauchen.

Nun ſolte das poetiſche Cabinet auffſchlieſſen
und den begierigen Leſer hinein treten laſſen; dech ich

Aj unter—



W) 10unterſtehe mich ihn zu bitten mit mir bey dem Ein
gange noch ein wenig zu verziehen.

Es ward An.i7u.ein Roman von mir edirt,
genannt: Der licbliche und doch kriegeriſche Cu-
pido, welcher unverdient von unterſchiedlichen hohen
gelehrten und andern Perſohnen gnadig und hochge
neigt auffgenommen worden. Anbey aber ſtehet nicht

zu leugnen daß auch viele ScheinFreunde heimliche
Feinde und thorichte Mißgonſtige mir ſolche Schreib
Art nicht zum beſten ausgelegt; ſondern das arme
Werck weil ſie dem Autori nicht allzu grun cenſi-
ret und angegriffen haben.

Unter andern hat ſolches einer unter dem ver
deckten Nahmen Selamintes ſchrifftlich gethan der
vor kurtzer Zeit einen ſo genannten ſchertzhafften
Roman ausgefertiget welcher den Titul fuhret:
Der narriſche und doch beliebte Cupido, nebſt
einer Vorrede (wie er ſetzet) die zu einer Recom-
mendation des neulich heraus gekommenen
lieblichen und doch kriegeriſchen Cupido die
nen kan.

Mir wird erlaubet ſeyn weil man nicht langev
Friede halten kan als der Nachbar wil mich und
meine Schrifft wider die catumnioſe und recht ab-
ſurde Anfechtung des Selamintes zu defendiren
und meine Meynung ſecundum jus retorſionis
zu eroffnen.

Jch hatte nicht ſo bald das mit ſonderbaren Wor
ten verſehene Titul-Blat obgedachter Charteqve
uberſehen als gleich die Gedancken ben mir entſtunden:
Der Autor des narriſchen Cupidons müſſe ent

weder



W3) 11 (8weder dieſe narriſche Einbildung bey ſich fuh
ren daß er ein groſſes authoritatiſches Thier ſey
indem er ohn gebeten frembde Schrifften zu re—
commendiren ſich capable erachtete; oder der
Kerl muſſe auch ziemlich mit Haaſen Schroot
geſchoſſen und unter dem lieben Hute nicht
wohl verwahret ſeyn: Welche Gedancken der Hr.
Selamintes als Zollfrey nach dem bekandten
SprichWeort wird paſſiren laſſen.

Doch ich ſahe mich nachdem in den Spiegelder
Vorrede ſelbſt kuckete mercklich betrogen: denn ſtat
eines recommendirenden Patrons erblickte einen

ſcoptiſchen Naſeweis.
Nun truge zwar anfanglich Bedencken einen ſol

chen hochmuhtigen unbefugten und auslachungs—
wurdigen Cenſorem einer Antwort wehrt zu ſchatzen.
In welcher Meynungichgeſtarcket wurde durch das
einem weiſenphiloſopho abgeborgte Raiſſonnement
eines guten Freundes: Quid, ſi me aſinus calcitraret?
und durch die artige Worte eines vornehmen Gon
ners: Wer mit Larren zu Acker zieht/ etget mit
Gecken zu; allein der Befehl eines groſſen Patrons,
welcher unter andern gar nachdrucklich alſo lautete:

Man inüſſe einem ſolchem Stumper die Feder
beyzeiten ſtumpff machen hat mich endlich zu
einer gelinden Replic ermahnet und angereitzet.

Den Anfang meinen Roman zu impugniren
cümmit der von Minervens MutterPferd gebohrne
Selamuntes daher weil man ihn vor den Autorem
ausruffen wollen: Da doch ein Renner (wie er
ſchreibt) einen gar mercklichen Unterſcheid zwi

ſchen

v



 12 (6ſchen ſeiner und meiner Arbeit antreffen
würde.

O Sancta ſimolicitas! oder vielmehr O Sim-
plex ſtulta ſuperbia! Dem Hrn. Selamintes
duncket daß ſeine Eule eine Falcke ſey. Jch contra-
dicire ſeinen Worten nicht. Jch gebe den Unterſcheid
hertzlich gerne zu welchen auch ein jeder vernunfftiger
eeſer ohne uns beyde als partheyiſche Richter zuge
brauchen von ſelbſten leicht erkennen wird. Und ge
ſtehe hiemit zu Steuer der theuren Warheit offent
lich daß man dem guten Selamintes, indem man ihn
vor den Autorem des lieblichen und doch kriegeri
ſchen Cupido geſcholten zuviel gethan.

Aðarum hat ſich aber der auffgeblaſene Herr
die Muhe gegeben meine nicht vor einen ſo hochwei
ſen cenſchen geſchriebene Schrifft zu excerpiren.
Was habe ihm doch zu Leyde gethan daß er dieſelbige

durch ſeine verroſtete und ſtumpffe Hechel zieht?
Mich deucht dieſer liebe Mann der ſeiner rauchen
den Einbillung nach alle Klugheit und Gelehrſam
keit ſchon laängſt mit Loffeln gefreſſen hat hatte ſeine
edle Zeit ja beſſer als ſo anlegen konnen! Jſt er et
wan durch etliche Gulden dazu erkaufft? oder ge
denckt er ſich dadurch zu einem Licht der Welt zu
machen und mich von dem Leuchter auff welchem
zuſtehen ich noch nie verlanget herunter zu ſtoſſen?
oder meinet er daß ich ihm Einpaß thun werde weil
er vielleicht mit Komanen- Schreiben ſein taglich
Brod zu verdienen beſchloſſen hat? Dieſem ſey wie
ihm wolle ſo erſiehet man leicht aus demjenigen was
»r hervor bringet daß das Uhrwerck ſeines elenden Ge
hirns micht richtig gehen muſſe.

Erſt



Erſtlich ſtichelt er darauff daß ich (wie ihm be
richtet worden )ein Studioſus Theologiæ ſey/
und doch einen Koman geſchrieben. Dieſes nun
nennet er einen ſchlechten Beweiß meiner Cheo
logiſchen Klugheit und daraus ſieht der neuge—
backene Prophet ſchon im Geiſt vorher und machet
als ein anderer Ariſtoteles ſo fort (O ein vortreff
licher Logicus extemporaneus) dieſen Schluß:
Daß es mich bey meinen batronen und inſonder
heit bey dem Hochwüurdigen Niniſterio ſchlecht
recommendiren wurde.

Ich bin ein Befliſſener der heiligen Schrifft das

kan nicht in Abrede ſeyn. Weis aber der ſuper-kluge
Selamintes, was zu der Zeit vor einem Studio ob
gelegen als den lieblichen und doch kriogeriſchen Cu-
pido verfertiget Dieſes iſt ihm doch wohl nicht un
bekannt daß ein Buch nicht allezeit gleich nach der
Elaboration, dem Druck ubergeben wird. Und
poſito, ſed non conceſſo, ich hatte mein Studium
Theologicum ſchon wurcklich auff Academien
abſolvirt gehabt als meinen Roman aus der Feder
flleſſen laſſen; ſo konte doch wenn es nohtia ware
zu meiner Entſchuldigung hervor bringen daß ſolches

bey mußigen Stunden gethan da andere wohl zu
Praſſen Sauffen und dergleichen verbotenen Luſten
die koſtbare Zeit angewendet. Wie auch daß nie
mahls die Gedancken gehegt meinen zur Luſt nur
obenhin und alſo nicht ohne oeehler abgefaſſeten Tractat

(welches zu bekennen mich nicht ſchame denn wer
kan mit Grund der Warheit ſagen! ich bin vollkom
men ich habe. nichts verſehen? nachdemmahlen es

unum



w8) 14unumſtoßlich bleibt: In multis labimur omnes,
JWvir fehlen alle mannigfaltig der Schriffteecklen
und ſcrupulenſen Welt gedruckt zu zeigen; wenn
mich nicht die meiſten darinnen auffgefuhrte Perſoh
nen und etliche andere die es theils wieder meinen
Willen geleſen und denen es theils aus vertrauter
Freundſchafft communiciret zu einer ſolchen Zeit
dazu bewogen da ſolches nochmahls zu uberſenen
und es in ein und andern Stucken zu corrigiren
wegen wichtiger Geſchafften meiner nicht machtig
war. Woruber mich auch endlich nicht zu ſehr be
kummerte und welches um des willen leicht geſche
hen laſſen konte weil mir daraus nicht den gering
ſten Punct eines ohne dem eitlen und nichts-wurdi
gen Ruhms ziehen wolte.

Allein ſo excuſiret mich wohl wieder Willen
mein alberner Antagoniſt ſelber in ſeiner Preface,
wenn er ſchreibet: Ich konte mich auch wohl auf
das Anſehen vieler groſſer Manner und ſo gar
auff das Exempel einiger KirchenLehrer be
ruffen welche ſich nicht zu vornehm dazu ge
halten durch Auffſetzung der Licbes  Geſchich
te die Tugenden und Laſter abzuſchildern.

Warum ſolte nun das bey mir vor einen ichlech
n Beweiß einer Theologiſchen Klugheit konnen
citselegt werden worinnen ich heilige Kirchen

hrer zu Vorganger habe? Doch was gehen mich

 alten Zeiten an? hegt der heutige Tag nicht noch
chtige Theologos, die ſolches gethan? Weiſet
as Weltberuhmte Hamburg nicht noch taglich

den Hen. D. und P. R. melcher in ſeiner Jugend
iebes



W8) 17 (26
Liebes-Schrifften ediret? Lebt mcht noch dieſe Sum
de ein gewiſſer Reichs Grafflicher HoffPrediger und
Superintendens, der Hr. E. N. welcher in Verſen
die verliebteſten Sachen vorgeſtellet? Anderer voritzo
zu geſchweigen.

Und alſo wird ſolches mir wenn auch gleich mit
10 Predigern ſchwanger ginge gleichfals nicht kon
nen verdacht werden weder von meinen Patronen,
noch einem HochEhrwurdigen Miniſterio, welches
mir auch das Haupt deſſelben ein vornehmer Superin-

tendens einſtens dergeſtalt zu erkennen gab: Es iſt
entweder eine unverſtandige Opinion des ge
meinen Pobels daß ein Studioſus Theologiæ
keine LiebesBucher worinnen die Cucenden
fein gelobet und die Laſter durch hübſche Mo-
ralia eckel gemacht werden ſchreiben durffe z
eben auff lolche Art als ſie denen Geiſtlichen
das maßige Toback. Schmauchen verargen:
oder es iſt eine lacherliche Mißgunſt der Politi-
corum, weil ſie meinen daß ihnen das Recht
allein zukommt. Ja es ſetzte dieſer ſo gelehrte als
geiſtreiche Tneologus hinzu: Wemn ich Zeit ubrig
hatte ſo wolte ſelbſt Romanen, Opern und Co-
medien ſchreiben welche zwar von der heutigen
SchreibArt unterſchieden aber dennoch hochſt
beliebt und erbaulich ſeyn ſolten.

Hat alſo der gute Selamintes aar zu unrechter
Zeit in ſeinem phantaſtiſchen Kopffe ſolches præſu
miret. Und wenn er weiter von einem Verweiſe
meldei den ich zu 2.. ſolte bekommen haben; ſo weis
nicht ob er ſich, eben in einer thorichten Traumerey

b befun
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befunden ob er eine Perſon in den abſurdis Comicis

zu agiren Beliebung getragen oder ob er die gar
heßliche Stelle eines unverſchamten und groben Lu
geners bekleiden wollen: welches letztere ich ſo lanae
glaube und davor halte biß er mir dasjenige beweiß

lich darthut.
Aus gleicher Klugheit (fahrt ev fort) hat un

ſer Hr. Behmeno dieſe ſeine erſte Probe der
Gelehrſamkeit einer groſſen Bonigin dedi-
ciret. ac.

Ey ey! wie verlauffen ſie ſich ſo Monſieur Se
Jamintes? Wer hat jemahls Romanen geſchrieben
um dadurch ſeine Gelehrſamkeit zu zeigen? Wer
ſeine Erudition nicht anders als ſo an den Tag
zulegen verſtehet der verdienet wohl mit hochſtem

Recht unter den gelehrten Quackſalbern eine an
ſehnliche Charge. Jch meines Theils habe meinen
Roman niemahls vor eine Marqve einer Gelehr
ſamkeit ausgegeben; doch gonne den Selamintiſchen
Romaniſchen Auffzugen von gantzem Hertzen dieſes

krafftige Prædicat.
Um aber ſeine fernere Gloſſen zu beruhren ſo

nennet er meine Dedication eine Verwegenheit.
Quaſi! als wenn nicht eher Konigl. und Furſti.
Perſohnen dergleichen Sachen waren zugeeignet
worden und als wenn ſie nicht eher aus einer an
genehmen Abwechſelung auch ſolche Schrifften ge
leſen? Die Ration, womit er mein verwegenes
Beginnen erharten wil ſoll dieſe ſeyn: weil es ab-
ſurde und der Ehrbarkeit zuwieder lauffende

Lratzen in ſich hielte.
Allein



lan ih t nee nndcen Leſer
ob die in meinem Roman ausgeſuhrte Hiſtorien
keuſcher und ehellcher Bundniſſe (als welche das

HauptWerck datinnen ſind und welche man na
turlicher und freyer vorſtellen darff als andere un
keuſche und beſtialiſche Triebe ob diejenigen fra
ge ich nur einigermaſfen dergeſtalt mogen benahmet
werden Und wenn gleich einige nicht ruhmliche
und laſterhaffte lntrigven untergemenget ſind ſo
urtheile man ob nicht gleich etwas moraliſches
darauff folge und derſelben Abſcheu und Eckel ab—

gebildet werde?
Hingegen ſchaue man Selamintes gluckliche

und unglückliche Liebe imgleichen den narri
ſchen und doch beliebten Cupido an und ſage als
denn unpartheyiſch: ob dieſe Bücher nicht mit
recht abſurden und aller Cugend und Ehrbarkeit
zuwider lauffenden Fratzen und Zoten faſt vom
Anfanue biß zu Ende angeſullet? Waos findet
man nicht vor ſafftige Sachen in ſeinem narriſchen c.

Cupido, p.134. 135. 130? Ja iſt es nicht ſchandlich un
chriſtlich laſterlich und hochſt argerlich Redens
Arten anzuruhren mit welchen um Jeſu Chriſti
Wunden jemand zur Hurerey invitiret wird und
einen wie abgeſchmackten ſo auch verwerfflichen
Brief zu eroffnen da manum Gottes Barmher
tzigkeit undum Chriſti Willen von ſeiner Mai-
treſſe einer Gottloſen Ehebrecherin Geld bittet wie
pag. i9? Gewiß ein Hertz das noch ein wenig von
Chriſtlichen Tugenden bey ſich hat muß dadurch
auff das empfindlichſte gearget werden und wollen

Bz— et



M8) 20es die zwey Worter des Abſcheus nicht gut machen.
Jch mag von andern Dingen die hauptunzuchtig
vorgeſtellet werden e. g. P. 1oi. u. ſ. w. nicht mahl
Weorte machen. Gebe alſo zu bedencken anheim ob
dieſe koftlche Schmieralien noch einen Wehrt bey
ſich fuhren onnen und ob das unvergleichliche
Hamburgiſche Frauenzimmer demer die groſſe Ehre
der Zuſchrifft gegonnet ſie nicht billig admiriren
mune? Unterdeſſen gilt es mir gleich viel der Herr
Selamintes mag daran zweiffeln oder er mag es
glauben: ob mir Jhro Mayſt. von Dannemarck zum
Recompens eine Vocation zuſchicken werden. Nur
iſt mein wohlmeynender Raht nicht weiter eine ſo
ſtraffbare Vermeſſenheit zu begehen und zu judici.

ren was hohe Perſohnen zu thun geſonnen. Es
durffte eine ſothan Eclipſis judicii nicht allezeit frey
ausgehen. c.

Aber ich fahre fort zu beſehen was der kauder
welſche Selamintes ferner beginnet? Da chagrinirt
es ihn nicht allein in der Vorrede ſondern auch in
dem Buche ſelbſten daß ich meinen Roman galant
genennet und ob ich gleich in der Præfation meines
Cupido angezeiget warum ſolches geſchehen weil
er nemlich galante Liebes Sachen in ſich hielte
welche galante Perſohnen zu Urheber und Voll
fuhrer hatten; ſo deutet er doch dieſes und die Worte
ſo von den Aventuren zu verſtehen ſondern auch
an und vor ſich ſelbſt recht artlich ſind wieder
beſſer Wiſſen und Gewiſſen dergeſtalt als wenn
meinen Stylum vor galant ausruffte. Diejenigen
ſo meine Vorrrde geleſen erkennen zwar alſobald

die
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die Handgreiffliche Unwarheit; doch denen Unwiſ
ſenden zum Unterricht muß berichten daß der Herr
Selamintes mit allem Fleiß darauff ſtudire die
Worter als ein vechtſchaffener Rabuliſte zu verkeh
ren und zu verdrehen.

Hienegſt greiffet mich mein tapffrer Adverſa-
rius an wegen der gebrauchten Frantzoſiſchen
Worter. Jch wil nicht lange demonſtriren daß
diejenigen deren ich mich bedienet bey uns Teutſchen

gleichſam ſchon das BurgerRecht gewonnen; ſon
dern ich wil nur eine kleine Frage abgehen laſſen
ob es nicht was lacherliches und thorichtes ſey etwas

oon andern tadlen was man ſelber verſchwenderiich
hut? Kaum daß er in ſeinen Romanen drey Wor
er ſetzet ſo præſentiren ſich gleich wieder Frantzo
iſche Termini. Anderer Splitter erkennet er nach
er denen Menſchen leyder! beywohnenden Unart
ind ſeine eigene Balcken ſieht er nicht; ob er gleich
nit depreſiren effectuiren irritiren probiren
nanqpiren inſtituiren reſolution penſee, rela-
ion, continuation, und mit hundert und noch
undert andern ſo hauffig durch einander ſpielet als der
eſchickteſte Spitzbube mit ſeinen kunſtlichen Wurffeln.

Gewiß ſeine Frau Mutter muß vorund wah
nder Zeit da ſie mit ihm ſchwanger gegangen viel
üt Frantzoſen converſiret und zu thun gehabt haben
enn derſelben Sprache fließt ihm nicht anders als
enn er ſie geerbet hatte. Welches daraus noch kla
x zu erſehen wenn er faſt gantze Frantzoſiſche Ge
rache anfuhret wobey er mir turkommt (ſans
»mparaiſon )wiejener Harleqvin, welcher wenn

B 3 er
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ſiſch redete dann und wann mit vollem Halſe aus—
rieff: Merckets doch wohl ihr Herren! ich bin
nicht ein ſchlechter teutſcher Barnheuter ich
hab auch Francois zu parliren gelernet und
verſtehe wenn ich auff Frantzſch vor einen
grand Maſſet geſcholten werde. Wo es demnach
dem Hr. Selamintes nicht von Natur' nebſt ſeiner
Fr. Mutter Sprache iſt eingefloſſet ſo hat ers gewiß
ohn alle Wiederrede recht fertia gelernet. Aber ehe
dieſe rare Materie verlaſſe erkuhne mich zuforderſt

etwas curieuſes zu proponiren: Iſt das mir zu
geſchriebene baſeliren ein teuſches oder Frantzoſiſches
Wort? und was reimt ſich wohl am beſten darauff?
UVber das erſte mag er als der Ertz-haſio mit ſeiner
haſibili qvalitate critiſiren; wegen des andern aber
fallen mir gleich etliche artige Worter ein als corjo-
niren und den Puckel ſchmieren. Der Hr. Sela-
mintes beliebe mahl zu unterfuchen wie ſie ſich paſ

ſen. Jch dencke wie eine Fauſt auffs Ohr. Cape

tibi hoc.Allein wie attagvirt mich der Autor des ſchertz
hafften Romans weiter? Er kommt auff die alaba-
ſterne Bruſte und zarte Schneeweiſſe Hande
und nennet diß geſtohlne Redens Arten aus
dem Sr. Talandern und andern. Gewiß man
ſolte nicht glauben daß einer entweder ſo dumm oder
ſo malicieux ins Gelach hinein ſchreiben konnte
wenn es nicht der helle AugenSchein glaublich
machte. Dieſem ohngeachtet aber kan ich mir doch
noch nicht vollig einbilden daß Selamintes aus Ernſt

obange



8) 23 (3obangefuhrten Satz geſetzet denn ſenſt wolte ich ihm

warhafftig darthun daß alle ſeine Redens-Arten
ſchon bey andern Scribenten zu finden waren. Jch
halte demnach vielmehr davor daß er hier ein wenig
ſchertzhafft geweſen; wesfals ihm zu Gefallen auch
mahl ſo ſchertzen wil.

Dieſer Theologus, dieſer Juriſt, dieſer Hiſto-
ricus &c. hat in ſeinen ſcriptis Phraſes, welche Ci-
cero, Curtius, Cæſar und andere gleichfals haben
Ergòö hat dieſer Hiſtoricus, dieſer JCtus, dieſer
Theologus &ec. ſie aus demſelben geſtohlen. Das
Argument iſt richtig denn nihil dicitur, qvod
non dictum ſit prius; alſo auch nihil ſcribitur,
qvod non ſcriptum ſit prius. Ach fonte alſo von
Verbalien zu Realien ſchreiten und ohn ein crimen
falſi zu begehen heraus brechen: Jſt das was in
der glucklichen und unglucklichen Liebe p. ioj.
ſtehet nicht eine gantze nur etwas verandert
geſte hlne Paſſage aus Meletaons Liebens wur
diger und galanter Noris, die er daſelbſt von
einem KauffmannsSohn und einer Operiſtin
erzehlet hat? Und iſt die Frage ſo er in dem
narriſchen und doch beliebten Cupido pag. io.
von dem DuodetzCavalier anfuhret nicht von
Menantes entlehnet klingt noch etwas beſſer als
geſtohlen? Reſpondetur, Ja. Aber ob er gleich ein
Plagiarius iſt ſo muß man doch noch dieſes an ihm

ruhmen daß er der gelehrten Welt Brillen zu ver
kauffen ſich auſſerſt bemuhet.

Negſt dieſem tadelt mein Zoilus die Soliloquvia
meiner Verliebten. Wenn die HundsTage ge

B4 weſen
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denen ſeine verwirrte und abſurde Schreib-Art
Schuld geben und ſo ware man auch von Rechts
wegen verbunden ein ziemliches Mittleyden mit ihm
zu haben ihn zu beklagen und zu entſchuldigen daß
er wohl gerne wolte wenn er nur konte. Aber nun
weiß ich verſichert nicht und wohl ein jeder unpar
theyiſcher Verſtandiger mit mir was gedencken ſoll!
Denn auſſerdem daß denen Verliebten und Ungluck—
ſeligen faſt nichts liebers iſt als wenn ſie in der er
wunſchten Einſamkeit ihre Gedancken auslaſſen kon
nen; ſo findet man bey ihm die Soliloqvia recht im
Uberfluß.

Man nehme ſich die Muhe und ſchlage ſeine gluck—

liche und ungluckliche Liebe auff. Da ſpricht Deraldo
von pag. 296. biß zog. wie auch p. zoz. 394. zoz. immer
allein; imgleichen redet p. zor. die Olorena mit ſich
ſelbſt. Und wie klagt nicht in dem narriſchen und
doch beliebten Cupido der arme Schelm Inqvietus
drey biß vier Seiten lang als pag. ö.7. 8. 9. gegen
ſich ſelber.

Der geehrte Leſer urtheile nun ob er alle ſeine
5. Sinne muſſe zuſammen gehabt haben So iſt es
auch kein Wunder daß ihm die Klage der Selimene
(welche er galante Gedancken zu rituliren beliebet
nicht wahrſcheinlich vongekommen. Jedoch ich meine
ſie konte noch wohl einmahl vor wanrſcheinlich paiſſi-
ren weil der Garten worinnen ſie geweſen ihr dazu

Gelegenheit gegeben.
Aber wie kan wohl ein Rerl welcher gantz

truncken und vollig (vach eigener Auſſage) den

Keſt
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gung des Geſprachs zur Erden geſturtzet der
geſtalt reden wie er in ſeinem ſchertzhafften
Roman den Inqvietum einfuhret?

Das GroßPrahlen und Auffſchneiden geht end
lich noch an; allein die dabey artig applicirte Hiſtoire
von Tamerlan und Gleichniß von den Mauren zu
Jericho, pag. zo. kommen mir bey einem plitz-platz
beſoffenem und alſo des judicii, ingenii, und aller
Vernunfft beraubten Menſchen ſo wenig naturlich
und wahrſcheinlich vor alb das anmuthige Singen
einer Eule oder das Bellen einer Lerche.

Was kommen mehr vor lappiſche Poſſen? Er
nennet meine Anfuhrung daß es lauter warhafftige
Geſchichte des Nieder-Sachſiſchen Craiſes waren
ironicè eine nohtigge Erinneruntt und indem ich
Amour-Briefe geſetzet ſo bekleckert er mit ſeinen
Grillen LiebesBriefe iſt zu gemein das Papier
und was dergleichen /Abſurditaten und Pilckelherings

Striche mehr ſind welche keine Beantwortung
ſondern ein ſachſiſches Maulgen ich meine eine
ſpottiſche Mine und billige Auslauchung verdienen.

Nach dieſem geht es Spohrenſtreichs auff mei
ne Poẽeſie loß und hiebey erweiſet ſich unſer Sela-
mintes als einen volllommenen Phantaſten. Scha
de! daß er zu den drey bekandten Claſſen der wolluſti
gen Ehrund Geldegeitziaen in der Vorrede der
glucklichen und unalueklichen Liebe auch nicht die
vierdte vermiſchte orte die phantaſtiſche geſetzet; es

wurde ihm gewiß keiner den oberſten Rang darinnen

diſputirlich machen.

B5 Nach
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und zuvor eine Strephe unvergleichlich ſinnreich
nachgrah net und ſolches noch einmahl beh einer an
dern Arice verrichtet wovon diejenigen imicirte Wor

te lauten; Jch bin verqgnugt weil deine Hand
ſie ſeqg. ſo ſchreibt er dazwiſchen durch einen gul

denen Einfall: Jch gedachte gewiß durch den
Caſum obligvum ins heilige Prieſter Amt zu
kommen. Die Antwort daraun kan er finden in
meinem Poetiſchem Cabinet, wo p. iu. ein Poëma
anzutreffen deſſen Titul iſt: Die allerbeſte und
GOtt wolgefalligſte Art in das heilige Predi
tzer:Amt zu gelangen/ oder der verworffene Ca
ſus obliqvus ein Prieſter zu  werden woraus er
zur Gnuge wird ſehen konnen wie mir die leider! ſo
ſtarck eingeriſſene Beforderungen per caſus obliqvos
gefallen muſſen.

Dann ſcoptiſiret er uber eine Air des Arban-
tes, und inſonderheit uber die Worte: Mit liebli
chem Schertz dergeſtalt: Der arme Coridon muß
ſonder Zweiffel von einer Jtalianiſchen Spinne
geſtochen ſeyn weil er den lieblichenſchertz zum
Pflaſter brauchet. Wo er durch die Jtaliani
ſchen Spinnen die Tarantuln verftehet ſo ſoll gewiß
lieblicher Schertz ſo viel als die Muſie bedeuten. Wohl

getroffen Hr. Obriſter! Und ſo wendet er alle ſeine
Kraffte an etwas heraus zu klauben den Bogen der
Vorrede voll zu machen und damit ſeine ſauhere Ver
ſe den Preiß behalten mogen. Sogehts dem Nar
ren gefallen nur ſeine Schellen. Ein jeder von ver
haßter EigenLiebe eingenom̃ener halt ſeine ausgebru

tete
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das unauffhorliche Schmalen auff andere wil er den
Leuten die Meynung beybringen daß die groſten
Scnitzer bey ihm gar nicht zu ſuchen.

Allein wie ſteht es denn mit der Selamintiſchen
Poeſie? Laßt uns derſelben doch auch ein wenig wie
man ſagt das Waſſer beſehen. IJndem galanten Leip
zig hat das delicate Frauenzimmer ein ſonderbares
Sprichwort: Der Herr mache ſich nicht zu grüm
ſonſt freſſen ihn die Ziegen. Alſo mochte etwas
verandert (omne ſimile claudicat)wohl ſagen: Der
Herr Selawintes mache ſich mit iſeinen Verſen nicht
zu grun ſonſt mochten die Kupplerinnen welche man
wol alte geile Ziegen zu nennen pfleget aus groſſer
Affection ihn ſampt ſeinen poetiſchen Gerichten wo
nicht gantz und gar freſſen doch e niger maſſen bele

cken.
Damit aber das Ende beſchleunige ſo muß eilen

auen etwas anzufuhren das aus dem narriſchen und
doch beliebtem Cupido von mir iſt excerpiret wor—
den. Was zeigt ſich nicht pag. 232. und 223. vor ein
wunderliches und neumodiſches Recitativ? Sieben
Zeilen finden ſich die gar keinen Reim haben. Hie
negſt ſtehen diejenigen welche ſich reimen ſo weit von
einander als der Schutze von der Scheibe wodurch
alle Annehmlichkeit verſchwindet 8. E. An deinen
Gegeenden gebunden in der achten Zeile kommt
erſtlich der herrliche Reim: und uns die abſ lauffenſ
den Stunden ec. Eben ſo pag. 234. Chron verlaſ
ſet auserleſen ehret mangeln eines Reims und
Sitz hat ſelbigen erſt wieder in der ſechſten Reige.

Se
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So gebranchet auch ſein hoher Geiſt hochtraben

de und Himmelanſteigende Worter als p. 233. So
aus der Krauter Geiſte Dufft durchbiſamt
NB. non ſemper occurrit. Nach aleichem Schla
ge wird nicht unrecht ſeyn durchambrirt, durch
weyraucht ec. Und pas. 235. Ja ja die Geiſter
ſollen flammen ſo euer Schonheit angefecht. Was
ſoll das vor ein allegoriſches Verbum ſeyn? Wo
mir recht iſt ſoll es entweder ſo viel als angeblaſen
oder angenarrt heiſſen; doch errare numanum eſt.

Wie ſchon poetiſch laſſet es nicht das (e) weg
zuwerffen wenn ein Conſonans folget als p. zu6.
Jch ſuch das etc. Weil ſolches in meinem Roman
aus Negligence auch bisweilen gethan; ſo flattire
mir einen ſo ſtattlichen Collegen zu haben. Und
iſt das nicht eine feine Selamintiſche licentia voë-
tica, lange Sylben kurtz und kurtze lang zu machen?
Wie p. zi6.&c. Ein mehrers mag voritzo weil ſchon
mude daruber werde nicht beruhren nur bitte mir die
Erlaubniß aus diejenige lnſcription, welche als eine
Bewunderungswurdige Raritatp. 19. 2o. i. und 22.
ſteht noch ein wenig zu beleuchten. Nachdem ſol
ches geſchehen ſo fallt mir das Juclicium ein welches
ein numehro in GOttruhender vornehmer Gelehrter
von dergleichen Plunder zu gebrauchen pflegte: Non
argutiæ, ſed minutiæ. Oder man kan ſie gar em-
phaticè heiſſen: Argutias inargutè argutantes, wie
ohnlangſt einer nicht unbillig dieſen Titul erwrhlet
hattt.

Der Herr Selamintes muß nicht wiſſen daß in
einer accuraten Inſcription, eine jede Zeile ſie ſey

ſo
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ſum und Verſtandlichkeit beſitzen muſſe denn ſon
ſten wurde er wohl nicht am Ende geſetzet haben

Daß ein unedler Affe nicht, lannger einen edlen
und nochmahls

ein Affenchertz in dieſe Affen.
Wie klappt dieſes doch O ſehr ſauber und ſchon.
Man muß ſich aber/eh man es lieſet ein luſtiges Stuck
vorſpielen laſſen.

Letzlich muſſen auch meine Moralia herhalten da

er etliche mit einer Hundsſterniſchen Spitzfin
digkeit anfuhret und ſeine gewohnliche Verdreherey
nicht verroſten laſet. An ſtat: daß man aller
hand Affecten darnach bey ſich verſpuhret/ ver
kehret ers alſo: daß man allerhand Aftection
&c. &c.

En general erinnere hier nur ſo viel daß alle
meine in dem Roman mit groſſen Buchſtaben ge
druckte Moralia nie vor neu erfundene Sitten Lehren
ausgegeben doch bleiben ſie allezeit wenn ſie nur wohl
à propos angevbracht werden ſo gut als neu erfun
den und ſind wo micht ſtets materialiter, doch for-
maliter, neu. u.

Endlich prahlt der Sr. Behmeno ſchreibt
mein Adverſarius) von curieuſen Sachen ſo an
Gofen paſſiren /.raren Roſibarkeiten und der
gleichen. Wie ich dieſe Wortegeleſen/gedach
te ich der Autor muſſe ein Hoffmann ſeyn und
aus ſeiner Erfahrunct die Kunſt gewieſen ha
ben an ſolchen gefahrlichen Oertern klug zu
leben.

ve Qaulis
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Conſequentz oder Folgerung? Dieſer ſchreibt von
curieuſen Sachen/ſo an qoöfen palliren. &c. &c.
Ergoö weiſet er wie man an ſolchen gefahrli.
chen Oertern klug leben müſſe.

Jch glaube wenn ſummus Ariſtoteles, Plato
Euripides, ja wenn alle ſieben Weiſen aus Grie

chenland dieſen Syllogiſmum examiniren und
zergliedern ſolten ſie wurden einen ſolchen Schluß
nicht finden konnen. Dech man muß wiſſen die
Selamintiſche Klugheit verſteigt ſich hoher als ich
und meines gleichen dencken konnen.

Schließlich muß dem Hrn. Selamintes zu ſchul
diger Danckbarkeit und einiger WiederVergeltung
folgende Deviſe ſchencken:

So ahnlich iſt ttewiß ein Ey dem andenn nicht
Als wenn der NarrenZunfft zu ihm: Herr

Bruder! ſpricht.
Wenn in der MahlerKunſt geubt ware ſo ſolte

es ein Emblema ſeyn. Jch wolte nemlich iemen
klugen Kopff abzeichnen welcher vor uberflüßiger

Klugheit eine groſſe Menge Wurmer heckte und
hervor brachte mit dieſer Uberſchrifft:

Ex fructibus.
Die Früchte geben's zu erkennen
Wie Selamintes ſey zu nennen.

Er beliebe hitraus mein aunrichtiges und dienſt
begieriges Gemuht ſich ohnbeſchwert vorzuſtellen.

Solte
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der Gute und meſſe ihm ſelbſt die vornehmſte Schuld
bey denn es bleibt der Ausſpruch feſt: Mit der Maafff.
da ihr mit meſſet wird man euch wieder meſſen. Sol
te er gar die politiſche Coliqye darnach bekommen;
ſo wilihm die politiſche regul: Simula diſſimula:
zu ſeiner Cur recommendiren. Doch ſtille mit ſol—
chen Bagatellen! die hat ein ſo trefflicher Politicus
ſchon langſt an den Schuen zerriſſen. Jch wil in
zwiſchen hoffen daß er hiemit vor dieſes mahl werde
zu frieden ſeyn. Solte mich ſein ungemeiner Eſprit
wieder einer Antwort wurdigen; ſo kan ohngeheu
chelt verſichern daß mir nichts angenehmers ſeyn

ſoll.

Um aber die koſtbare Gedult des Hoch—
geſchatzten Leſers nicht langer zu misvrau
chen; ſo eroffne ohne fernere Weitlaufftig
keit das poẽtiſche Cabinet. Er ſchaue ſich
darinnen ein wenig um ſo es ihm gefallt.
Einen Lohenſtein Hoffmanswaldau Gry-
phium, Zigler und dergleichen wird er
nicht darinnen antreffen. Wer zu einer
ſchlecht und wegfließenden Schreib Art Be
liebung tragt dem wird es vielleicht noch
einige Satisfaction geben. Vor den All—

manns-Tadler und andere eigenſinnige
Storr-Kopffe und mißgonſtige Leute iſt es

nicht
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nicht verfertiget; drum werde mir wenn
es nicht nach ihrem Gouſto, keine graue
Haare daruber wachſen laſſen. Jch habe
genug wenn ich eines ohne Affecten raiſon-
nirenden und verſtandigen Leſers kluge Ap-
probation erhalte und wie einem ſolchem
nach Standes. Gebuhr æſtimire und mir
von ſelbigem verſpreche daßer die in mei—

ner Abweſenheit eingeſchlichene Druck—
gFehler gutiaſt bemercken werde: Alſo wer
de mich auch jederzeit bemuhen in der That

zu ſeyn

Deſſelben

Dienſtrgebenſter

BERMEMOo.
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NE dinopfeer gnadigſt an;

So lange biß ich Dir was beſſers
bringen kan.
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CANTATA.
222— Recit.

Ii2Oes freuet fich mein Hertz.M
Drum jauchzet innigſt mein Gemuhte

m  Es ift nicht mehr berhanden
Oer herbe TodesSchmertz;

Und preiſet ſolche hohe Gute.

Aria.
Das iſt des groſſen GOttes Weiſe:

Bald deckt Er uns mit ElendsKleidern zu
VUnd ſtort damit die ſtoltze Ruh.

Bald gieſſt er uber unſer Hauß
Jm Uberfluß das FreudenWaſſer aus

Und labet uns auff unſer JammerReiſe.
Das iſt des groſſen GOttes Weiſt.

Recit.
Es drang mit Macht
Egyptens lange Nacht
Zu meinen Grantzen ein.
Jch war in groſſer Seelen-Angſt
Und ſolche ſchiene mir emipfindlicher zu ſepyn
Als der verdammten Schaar
Die Flammenreiche heiſſe Pein.
Mein hochſt beklemmetes Gewiſſen
Ward von den qualenden AnfechtungsFluſſen
Faſt gantzlich uberſchwemmet.
Nun aber iſt GOtt Lob! ihr Lauff gehemmet
Und ich bin aller Marter loß
Und liege ſanfft in Gottes GnadenSchodß.

2 Aria;



Aria.
Das macht: GOtt iſt getreu.
Er leget uns die Laſt nicht groſſer bey
Als unſer Rucken tragen kan.
Das machet auch die glaubige Gedult
Dadurch kommt GOttes ſuſſe Huld
Zur rechten Stunde bey uns an
Und machet uns von unſer Trubſahl frey.

Das macht: GOtt iſt getreu.
Recit.

Ja das iſt wahr.
Mein GoOtt verſucht die gFrommen zwar;
Doch wirfft Er ſie nicht gantz und gar
Etgrimmt zu Boden.

Ein kurtzer Seufftzer.
SRboherrſcher des Himmels Beſchutzer der Erden:
Ach! laß mich anfangen recht Ehriſtlich zu werden.
Ach! lehre mich ſelber das Jrrdſche verachten
Und eintzig nach Himmiiſchen Dingen zu trachten.

CANTATA.
JEſus Chriſtus das hochſte Gut.

Aria.
Eg ihr Schatze dieſer Erden:

Schonheit Reichthum Ehr und Geld.
Wheg du gantze Welt!

Jch wil itzo Himmliſch werden.
JEſus Chriſtus ſoll allein
Mein Vergnugen ſeyn.

—S

Weg



Weg ihr Schatze dieſer Erden!
Schonheit Reichthum Ehr und Geld.
Weg du gantze Welt.

Recit.
Betunchte Graber ſepn
Trifft bey der Erden ein.
Gie laſſt ſich ſchon
Von auſſen ſehn.
Von innen aber ſiehet man
Wobor man bald erſchrecken kan.
Die Schonheit iſt den Blumen gleich
Die bluhen und verdorren.
Was heiſſet es: Wenn man auch reich?
Jm Reichthum macht uns Furcht verwortken.
Die Ehr iſt gar ein fluchtig Reh
Sie wird verfolget von dem Weh
Der Mißgunſt als von Hunden.
So bald man ſie gefunden;
So bald verliert man ſie.
Philotas kuſſet heut das hochſte Gluck;
Doch morgen bricht man ihm das Gnigk.

Kan Alexandern heut die gantze Welt nicht faſſen;
So muß er morgen ſich im Sarge ſchlieſſen laſſen.

Aria.
Drum ſprech ich ohne Scheu:
Es bleibt dabey.
Mein JEſus iſt mein hochſtes Gut.
Er iſt mein Kleinod Schatz und Zier
Mein Schmuck und meine LebensThur.

Er iſt mir alles Gut und Blut.
Drum ſprech ich ohne Scheu!
Es bleibt dabey.

Mein JEſus iſt mein hochſtes Gut.

z3 Recit.

TTT—
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So ſprech ich wenn man mich wird fragen.
Des Phocions Gemahl mag ſagen:
Mein Kleinod iſt mein Mann
Rebſt ſeinen Sieges-zZeichen
Als welchen gar nicht zu vergleichen
Was andere gethan.
Conſtantia mag ſprechen:
Die Freunde find die Scatze
Die ich zum ſchonen Troſte ſrtze
Wenn Creutzeb-Oörner ſtechen.
uUnd wenn der Grachen Mutter ſpricht:
Mein Schmurck find meine Sohne
Mit welchen ich mich krone
Wenn mir ein Ehren-Kleid gebricht;
Ach! ſo erſeh ich als ein Chriſt
Dem alles diß ein BlendWertk iſt
Doch meine liebſte Luſt

An JElu ſuſſe Bruſt.
Aarria.

Mein JEſus iſt beſſer als alle die Schatze
So Haphila, Tantis und Ophir uns gibt.
Es liebe ſie wem es beliebt.

Jch wil viel lieber davor paſſen
dlls dadurch meinen JEſum laſſen.

Mein Schatz woran ich mich ergetze
Iſt JEſus der beſſer als alle die Schate.

Recit.
Er gibt mir Schmutk fur Aſche

Und Freuden-Oel
Vor Tramigktit.
Er fuhret meine Seel
Zum Weg der Seeligen aus dieſer Zeit.
Er iſt und heißt
Die Sonne der Grrechtigkeit.

Er
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Er kronet meinen Geiſt
Mit Gott-VGelaſſenheit.
Mit Sunden bin ich zwar beladen;
Doch dieſe konnen mir nicht ſchaden:
Er hat dabor genug gethan.
Er giebet meiner Seelen Ruh
Und decket mich mit Troſte zu.
Er hat mich theur erworben
Und iſt mein Heyl geworden
Darum betrete ich die LiebesBahn.

Aria.
JEſu! wenn ich dich beſitze/

So wil alles ſonſt verachten
Es mag immerhin verſchmachtenl

Meine GSeele und mein Lehen!
So mein Schopffer mir gegeben:
occh verlache gar den Himmel
Dind das WeltGzetummel.

Denn diß alles iſt nichts nutze:
JEſu! wenn ich dich beſitze.

CANTATA.Die Liebe des Wortes GOttes.

Aria.
¶ch habe dein Geſetz O GOtt !ſchr lieb

Das iſt mein Symbolum.
Es iſt mir lieber als das Gold
Dem bin zwar hold;

Doch gebe nicht ſo viel darum
Als um den Trien

Zu GOttes Wort
Da ſprech ich fort:

Jch habe dein Geſetz O GOtt! ſchr lieb!
24 Kecit.
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Verdammte Liebe ſo beſteht
In Ehebruch und Huterey
Die man itzt treibet ohne Scheu.
Allein o ſchnoder Rauch!
Der wie der Blitz verſchwindet.
So leicht die Luſt ſich fidet
So leicht bergeht fie auch.
Sie iſt die Seuche voller Beulen
Die faſt nicht find zu heilen.
Sie dorret die Gebeine
Und macht die Seele gantz unteine.
Ja ſie vergeudet Gluck und Ehr
Und macht den Beutel leer.

J

Sie bringet lauter Schande
Zerteißt der Keuſchheit Bande
Und wurcket Holl und Tod.
Da lieget denn die Courtoilie im Koht.

Aria.
Neiin nein ich will was beſſers lieben
So ohne Bttruben.

Der Buhler Blicke
Und Huren Stricke

Sind lauter Sataniſche Griffe
Und Lucifers SchiffeWorauff man wird zum HollenPfuel getr

Nein nein ich wil was beſſers lieben
So ohne Betruben.

Recit.
Verfluchte Liebe! da man liebt
Die tolle Trunckenheit
Und fich im Sauffen ubt
Gleich wie ein Held in Tapfferkeit.

jeben.

Die
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Die Trundkenheit iſt eine Raſerey
Wodurch ein Menſch recht Viehiſch wird gemacht:

So daß er nicht betracht't
Was recht und loblich ſey.
Ein Truncken-Bold iſt gleich dem todten Meet
Denn wie im ſelben nicht ein Fiſch kan leben;
So laßt er auch nicht bey ſich klehen
Die Tugend und die Pictat.
Er bleibet dabon leet
So lange er noch voll zu Bette geht.
Es bringt ihm endlich Bier und Wein
Die htiſſe HollenPein.

Aria.
Der Wein der Vollerey iſt Drachen-Gifft
Und wut'ger OtternGal. Deuter. 32. V. Jʒ.

—Wem ſolches trifft
Der fallet knall und fall.
Er giebt den LebensLauff
Zu der Verdammniß auff.
Denn davor iſt in jener Zeit
Gar keine Hulffe mehr bereit:

Recit.
Haochſtſeelge Liebe! die man tragt

Zu Gottes Wort
Und zu dem Ort
Wo ſolches wird gehegt.
Denn was man nur begehren kan
Das trifft man drinnen an.
Es iſt der Schwachen Wein
Und macht vom Sunden Auſſatz tein.
Es iſt den Kindern Mülch
Den Startken ſtarcke SpeiſeUnd allen eine Schnur auff ihrer Seelen Rriſe.

Es iſt den Krancken ArtzentyUnd machet fie von ihrtr Frandheit frep.

A 5 J
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Es iſt der Dalſant Gileads,
Und ein gantz ungemeiner Schatz
Vor die zerbroch'ne Hertzen.
Es troſtet und erfreut/
Vekehtet und erneirt
Und bringt zur Serligkeit.

Aria.
Laß JEſu meine Triebe
In ſolcher Liebe

Je mehr und mehr entbrennen.
Laß mich entflammt erkennen

Wie allzeit auszuuben
Dein Wort zu lieben.

ORATOKIVUM.
Zu einer Kirchen-Muſic in der L. St. Jo

hannisKirchen verfertiget aus dem
Pſalm LlI. v. i2.

Schaffe in mir GOtt ein reines Hertz
und gib mir einen neuen gewiſſen Geiſt.

Aria.
I.Mein Hertz ach! weine Blut.

Es iſt bey mir zu finden
Der Auſſatz ſchwerer Sunden.

Was meinen Rock beſchmitzet hat

Das heiſſet Miſſethat;
Drum ſpricht der matte Muht:
Mein Hertz ach! weine Blut.

2. Ach
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2.

Ach Angſtbeklemtes Hertz!
Wo du noch wilt geneſen
So laß das Sunden-Weſen.

raß fahren was beflecket heißt
Erneure Seel und Geiſt;
So packet ſich der Schmettz.
Ach Angſtbeklem̃tes Hertz!

Vv. 1z.
Verwirff mich nicht von deinem Angeſicht

und nim̃ deinen heiligen Geiſt nicht von mir.

Aria.
Stehe mir zur Seiten!
Laſſe mich nicht gleiten

Groſſer GOtt und ſtarcker Hort?
Starcke und erquicke mich
Zeitlich und dort ewiglich

Durch dein angenehmes Wort.
Da capo.

2.
Ein recht frommes Leben
Wolleſt du mir geben

Nebſt des wahren Glaubens-Schein.
Liebſter GOtt! verlaß mich nicht.
Gonne mir dein Angeſicht.

Kehre gnadigſt bey mir ein.

v. 4.
Da capo.

Troſte mich wieder mit deiner Huffe und
dein freudiger Geiſt enthalte mich.

Aria



Aria.
Ach hilff! ach troſte doch!

Jch bitte dich
Erfreue mich
Erquicke mich
Hertzinniglich

IJn meinen Sunden-Joch.
Ach hilff! ach! troſte doch.

Geiſtliche Ode.
Jn der Mel. Wer nur den lieben GOtt laßt walten.

Der allerbeſte Zeit-Vertreib.
J.

 V) An muß die edle Zeit vertreiben
L Mit HimmilsBrod mit Gottts Wott
Und an den hochſten HErrn bekleiben

Damit wir leben hier und dort.
Gluckſelig iſt wer dieſes thut
Der hat es hier und ewig gut.

2.
Man muß die ſchone Zeit bertreiben

Mit allem was GOtt wohlgefallt;
So konnen wit beftehen bleiben

Wenn uns gleich Tod und Welt nachſtellt.
Wer diß befſtandig nimmt in Acht
Der hat ſich ewig wohl bedacht.

3.
Man muß die theutt Zeit verkurtzen

Mit Glauben Hoffnung kLieb und Treu;
Auff daß uns Satan nicht mag ſturtzen

In die derdammie Heuchelev.
Das iſt die beſte kuſt der Zeit
Denn darauff folgt die Steligkeit.

4. Nan
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4.

Man muß die kurtze Zeit vollbringen
Nicht mit der ſchnoden Luſt der Wolt

Beſondern mit Gebeth und Singen
Weil diß dem Himmiel wohlgtfallt.
Ach ungemeine Seelen-kLuſt!
Die nur den Frommien iſt bewuſt.

5.
Wohl dem! wer alſo kan beſchlieſſen

Die wohl palſſlirte LebeneZeit
Der wird dabor gewiß genieſſen

Dit Zucker-ſuſſe Ewigkeit.
Denn ſolche iſt der Gnaden-kohn
Den uns ertheilet DabidsSohn.

ORATORIVUM.
Eſ. Cap. X. v.G.

Uns iſt ein Kind gebohren ein Sohn iſt
uns gegeben.

Galat. IV, 4.
Da die zeit erfullet war ſandte GOtt ſeinen

Sohn gebohren von einem Weibe.
Aria.

CMunder! Wunder aber Wunder!
OO0tt wird Menſch gebohren
Weil der Menſch verlohren.

Nun ſo ſey diß dann ein Zunder
Funcken bey uns anzuzunden

oEſum ſtets zu lieben
Jnd ihn nimmer zu betruben

Mit unſern Sunden.
2. Won
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Wonne! Wonne! uber Wonne!
Freude uber Freude!
JEſus meine Wende

Meime wahre LebensSonne
Wird von GOtt als Menſch gegeben

Uns verfluchten Sundern
Und verdammten Satans Kindern

Zum Heil und Leben.

Eſ. LIII.v. j.
Er iſtum unſer Miſſethat willenverwundet

und um unſer Sunde willen zuſchlagen die
Straffe liegt auff ihn auff daß wir Friede hat
ten und durch ſeine Wunden ſind wir geheilet.

Luc. XVIII. v. 32. 33.
Des Menſchen Sohn wird uberantwortet

werden den Geyden und er wird verſpottet und
geſchmahet und verſpeyet werden und ſie wer
den ihn geißeln und todten.

Rom. V.v.g.
Darum preiſet GOtt ſeine Liebe gegen uns

daß Chriſtus fur uns geſtorben iſt da wir noch
Sunder waren.

Aria.
O Liebe ohne Maſſe!
Mein JEſus geht die MarterStraſſe.
Er leidet und ertragt

Was unſre Schuld erregt.
Er duldet ohne Zahl
Die allergroſte Quaal.
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Die Liebe die von GOtt ihm eingepragt.

O groſſe Lieb! o Licb ohn alle Maſſe!
Die dich gebracht auff dieſe Marter-Straſſt.
Jch lebte mit der Welt in Luſt und Freuden
Und du muſt leiden.

Das hochſtnutzliche Leyden JEſu. A. D.S.

Gyer Heyland aller Welt den unſre Schuld betrubet
Hat uns/das Sunden-Voltk/ſo ungemin geliebet;

Daß er die ſchwerſte Pein zu leiden nicht geſcheut
Auch fur uns in den Tod zu gehen ſich gefreut.

2.
Er hatte nichts verſehn in ſeinem gantzen keben
Er ward aus bloſſen Neid den Hepden ubergeben.

Dadurch nun macht er uns von Satans Tyranney
Und von der blaſſen Furcht der ſchwartzen Hollen frep.

J«.
Daß unſre Sunden uns bey den verdammten Rotten
Nicht mochten ewiglich verſch mahen und verſpotten.

So lepdet erfur uns Verſpepung Schmach und Hohn
So uns beftimmet war zum wohlberdienten Lohn?

4.
Aus Liebe hat er ſich erſchrecklich geiſſeln laſſen.

Man ſah ihn als verflucht am CreutzesHoltz erblaſſen:
Dafj uns nicht nohtig war ein ſolches auszuftehn
Und den Verfluchten gleich im HollenPfuel zu gehn!

e.Ach! daß fur ſolche kLieb auff dieſer gantzen Erden

Kein undanckbarer Menſch gefunden mochte werden.
O JEſu Dabids Sohn! gib daß wir ohne Schein
Mit unſerm Leben Mund und Hertzen dandbar ſeyn.

Ein
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In der Mel. Mein Danck-Opffer SErr ich bringe c.

o

Gort ihr guldne Sonnen-Strahlen
Vaon dem ſchonen Morgen-Schein!

ch will euch den Danck bezahlen
DDen wir alle ſchuldig ſeyn.
Weil ich euch geſund erblicket
Da die Nacht mich hat erquicket.

2.
Doch ich wil mich von euch kehren.

Euch gebuhrt die Ehre nicht.
Jch wil meinen GoOtt verehren

Auff ihn iſt mein Lob gericht't.
Seine Hand hat mich erhalten
Dieſe laß ich ferner walien.

3.
Er hat mich im Schlaff behutet

Als ein Huter Jſrael.
Satan hat zwar auch gewutet;

Aber er hat meine Seel
Gnadig nnd getreu beſchutzet
Daß kein Unfall mich beſchmitzet.

4.Es hat mich nicht auffgewecket

Irgend eine boſe Sach-
Es hat mich kein Traum erſchredet/

Oder ſonſt ein Ungemach.
Meine Ruhe iſt geweſen
Gantz bergnugt und auserleſen.

5.
Nun ich falle dir zu Fuſſen

Und verrichte meinen Danck.
Laß mich unberruckt genieſſen

Deine Gnade lebenslang.
ODabvor ſoll mein ſchlechtes Lallen
Stets zu deinem Lob erſchallen.

6. Schendt
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Schencke mir mit dieſem Morgen
Einen reinen Sinn und Geiſt.

So wil ich fur nichtes ſorgen
Als fur das was Chriſtlich heißt.

Ja es bleibt mein gantzes Leben
rintzig dir mein GOtt! ergeben.

7Laß mich dieſen Tag vollbringen

Ohne Sund und Miſſethat.
Laß mir auch mein Werck gelingen.

Sey du ſelbft mein Troſt und Raht.
Hore mein Gebeth und Singen
Laß mein Flehen zu dir dringen.

8.
Solte doch die Schwachheit fehlen

Welchts lepder offt geſchicht
Alſo daß es kaum zu zehlen

Ach! ſo halte nicht Gericht.
Laß die Menge meiner Sunden
Dennoch, Gnade vor dir finden.

9.
Sohll der Creutzes-Kelch mich trancken

So verleihe nur Gedult.
Laſſe mich dabey bedencken

Daß es meiner Sunden Schuld.
Prage mir in meinem Hertzen
JEſu herbe TodesSchmertzen.

10.
Haſtu endlich mir beſchieden

Daß ich heute ſterben ſoll.
Nun ich bin damit zufrieden

Mir iſt auch im Tode wohl.
Chriſti Tod und bittres Leyden
Bleibt mtin Troſt bey meinem Scheiden.

11.Hlemit
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C.

11.
Hiemit wil ich ubergeben

Liehſttr GOtt! in deine Hand
Meine Seele und mein Leben

Alles was mir iſt verwandt.
Ich vertraue dir die Freunde.
Jch brfehle dir die Feinde.

Ein Geſprach Chriſti und der Seelen.

Olcbh HErr! vernimm mein Klagen:
—n Jch muß faſt gantz verzagen
Weil uber mich die ſtarck ſten Wetter gehen.
Ach! ich vermag es kaum mehr auszuſtehen.
Nicht ſo berzagt. Jch lebe noch.
Jch wil dein Crtutzes-Joch
Dir helffen tragen.
Du ſollſt nicht ſtets am Kummer-Tuche nagen.
Jch reiſſe dich heraus
Aus allen Plagen
Und fuhre dich ins Freuden-Haufß.
Allein die Hulffe kommt gantz auff die lange Band-
Indeſſen machet mich mein Eiend krandk.

Ja meine Laſt
Druckt mich faſt
Gantz ru tode.
Der KleinMuht nimmt dich gantzlich ein.
Wie konnt es moglich ſeyn
Daß meine AllmachtsHand
Verkurtzet wurde.
Dein Jammer-Stand
Nimmt ſchon zu rechter Zeit cin Ende.
Drum habe nur Gedult
Biß ich die Hulffe ſende.
Hisr haſtu ieine Hand und dabey Gnad und Huld.

Aria.
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Aria.

Auff GOttes Beyſtand hoffen
Hat altzeit richtig eingetroffen.

Wer meinen Weorten traut
Der ſchaut

Den Himmel auff der Erden.
Es muß ihm werden

Zu Theil
Erquickendes Heyl.

Auff GOttes Beyſtand hoffen
Hat allzeit richtig eingetroffen.

S. Nun ich verlaſſe mich
Auff dich
Mit glaubigem Hertzen.
Verſichert die Schmertzen
Lindern ſich ſchon.

Ein ſchoner Seufftzer in ſich haltend eine
innigſte Sehnſucht nach GOtt.

Aria.
cTIn recht Himmliſches Verlangen
E Meinen JEſum zu umfangen

Brennet itzt bey mir.
Mein zerknirſchtes Hertze lechzet
Und die matte Seele achtzet

mmerfur
Mit Begier
Groſſer GOtt! nach dir.

Ein recht himmliſches Verlangen
Meinen JEſum zu umfangen

Brennet itzt bey mir.

B2

S
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Anmahnungs-Arie zur Buſſe.
T Vut Buſſe Menſchen Kindert

Bekehret euch ih Sunder!
Erneuret euren Geiſt.

Verfluchet eure Sunden!
Ach! laßt euch nicht mehr binden

An das was ſundlich heißt.

Uber das Evangelium am 22ten Sonntage
nach Trinitat.

Gorn fodert Rechenſchafft

Von euch ihr Menſchen-Kinder!
Die ihr als groſſe Sunder

Ihm ſeyd mit Schuld verhaff't
Drum auff zur Rechenſchafft!

Uber die Tauffe.
c78 Er Geiſt ſchreibt unſern Geiſt ins Buch des Lebens;
5* Drum muß die LebensZeit auff Erden geiſtlich ſeyn.

Anmahnung den heiligen Geiſt bey ſich
wohnen zu laſfen.

NEin Meuſch! achn inache doch dein Hertz von

Srunden rein
Und laß es immerfort des Geiſtes Wohnung ſeyn.
Er naht ſich ſchon zu dir
Verſchlieſſe nicht die Thur.
O! raum jhm doch die Seele gantzlich ein.

Ein
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Ein andachtiger Seufftzer.

MRRoſſer GOtt! vor dem ich ſiehe
C Ach nimm mein Gebeth doch an
Wiil ich ſo inbrunſtig flehe

Als ein Sunder immer kan.
Ach gonne deinem Knecht ein gnadiges Erhoren.
Er wil dich ewiglich mit tieffen Danck verehren.

Das Bild der Sunden.
mit der Uberſchrifft:

NIL ivrus DuLCE.
BEy allen Sunden

Laßt ſich nichts ſuſſes finden.
Die SuündenLuſt iſt nur ein SchattenWerck.

SterbensGedancken.

omds iſt der Menſchen Menſchen Leben?
Ein eitler Unbeſtand.

Ein Dornehvolles Land.
Der Tod kan weit was beſſers geben.

Drum komm du ſchoner Tod!
Befreye mich, von meiner Noht.

Bin ich noch bey dir in Gnaden?
So zerreiſſe meinen Lebens-Faden.

Der Him̃el pflantzet mir diß Wunſchen ſelber ein;
Damit ich kan und magbey meinem JEſu ſeyn.

B3 Ein S



Ein AbendLied.
Jn der Mel. Vor deinen Thron tret ich hiemit.

J.

 FIn Tag iſt abermahls dahin.
V Ervwege diß mein Hertz und Sinn.
Es iſt vorbey der SonnenSchein.
Die ſchwartze Nacht bricht ſtarck herein.

2.
Ullein wie iſt der Tag vollbracht?
Wie boſe hab ich's nicht gemacht?
Jch habe laſterl ch gelebtUnd nur den Sunden nach gefirebt.

3.
Mit dieſer meiner Sunden Brut
Hab ich verdient die Hollen-Glut.
Jch habe mich in Koht gelegt
Und Gottes ſtrengen Zorn erregt.

4.Deswegen qualet fich mein Hertz.

Es martert meine Bruſt der Schmettz.
Die Angſt ſetzt mir erſchrecklich zu
Und hindert meine Stelen-Ruh.

5.Jch wende inich v GOtt zu dir.
Verſchlieſſe nicht die Gnaden-Thur.
Verzeihe mir die Miſſethat
So Fleiſch und Blut begangen hat.

6.
Ach laß mir JEſu Todes-Pein
Ein rechter kebens-Balſam ſepn.
Ach! ſchaue an ſein theures Blut
Das g'nug fur alle Sunden thut.

7In Chriſti Wunden ſchließ ich mich.

Auff ſein Verdienſt verweiß ich dich.
Er hat gebuſſet meine Schuld
Aus ungemteiner Lieb und Huld.

8.O GOtt
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O GDOtt! vergiß/ vergieb verſchon.
Mein JEſus iſt mein Gnaden-Chron.
Er iſt mein Heyl und mein Panier
Das glaub ich feſte für und fur.

9.
Betracht' ich ferner dieſen Tag

Wie du vor vielem Ungemach
Mich haſt bewahret und beſchutzt
Und was mir ſonſten hat genutzt.

10.Ach! ſo erſtaunet mein Gemuht
Vor alle deine grone Gut
Die du mir gnadigſt ohne Zahl
Erzeigeſt ſo viel tauſendmahl.

II.
Jch danike dir fur ſolche Treu
Von Hertzen ohne Heuchelep.
Jch ruhme lob und preiſt dich
Hier zeitlich und dort ewiglich.

12.
Mein Leib wil nun zur Ruhe gehn;
Drum laß die Engeln bey mir ſiehn.
Wenn dieſe Wache bey mir iſt
So ſchlaff ich ſicher und geruſt.

13.On JEfu Nahmen ſchlaff ich ein
Der ſoll der Seelen Ruh-Bett ſeyn.
Wenn er im Bttte dey mit liegt
So ſchlaffet Leib und Seel vergnugt.

14.Bewahre was mir zugehort.
Erhalte alles unverſehrt.
Sep du mein Schutz und mein Patron:
So ſprech ich allen Teuffeln Hohn.

B4 15. Wohlan:!



15.
Wohlan! ſo ſegne meine Ruh
Und decke mich mit Gnade zu.
O Oott !erhore doch mein Flehn
Und ſprich du ſelbſt: Es ſoll geſchehn.

ORATOKRIVUM.
Jeſ. XLI. v. io.

Fürchte dich nicht ich bin mit dir weiche
nicht denn ich bin dein GOtt/ich ſtarcke dich
ich helffe dir auch ich erhalte dich durch die
rechte Hand meiner Gerechtigkeit.

O Aria.Aß alle Furcht verſchwinden.
Jch ſichre du wirſt uberwinden

FKleiſch und Blut Sund und Tod

Zu aller Zeit

Mit Hulffe zu erſcheinen.
ccch kans nicht ubel meiinen.
Du wirſt mich allzeit gnadig finden.

Laß alle Furcht verſchwinden!

Pſ. LII. v.io.
Jch verlaſſe mich auff Gottes Gute immer

und ewiglich.

Aria.
Nichts ſoll mich hievon treiben.
Weder durch Engel noch Furſten auff Erden
Wil ich zu einem Abtrunnigen werden.

Durch
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Durch keinen Tod Gewalt noch Macht
Werd ich von dieſem Sinn gebracht.
GOtt bleibet meine Zuverſicht
Wenn mir auch alles wiederſpricht.

Nichts ſoll mich hievon treiben.
Denn welcher ſeine Zuberſicht
Auff GOtt ſetzt den verlaßt er nicht.

Ein andachtiges BußLicd.
Jn der Mel. HErr ich habe mißgehandelt tc.

1.
Cr Geſetz hat mich erſchredket.

Es erzittert meine Bruft
Weil ich nichtes ausgehecket/

Als verdammte Sunden-kLuſt.
Ach! mein Hertz und Seele bebrt
Weilil ich gar zu arg gtlebet.

2.Nun ihr Augen laſſet flieſſen!
Heiſſe Zahren warmes Blut.

Macht euch fertig zu vergieſſen
Eine gantze Thranen-Fluth

Weil viel hundert tauſend Sunden
Bty mir leyder! ſind zu fiuden.

3J.Solte ich daß Facit ſehen
Aller meiner Miſſethat.

O! ich muſte ſtracks vergehen.
Es berſchluge gar kein Raht.

Jammer daß ich bin gebohren
Eo ich doch ſoll ſeyn berlohren.

4.
Mein Gewiſſen iſt verletzet

Und mein Geiſt iſt Traurens voll.
Es iſt ſchon das Schwerdt gewetzet

Das miich ewig ſchneiden ſoll.
Groſſer BOtt! ich bin verlaſſen
Und ich weiß mich nicht zufaſſen.

B

5 5. Doch



5.
Doch es iſt noch nicht verſchwunden

Alles was mich troſten kan.
Jn des HEcten Chriſti Wunden

Treff ich Troſt-Canale an.
Drauff verlaß ich mich im Glauben
Und den ſoll mir niemand rauben.

öG.

Er iſt nur ſehr klein gerahten
Liebſter GOtt verſchmah ihn nicht.

kLege meine Miſſethaten
Nicht mit ihm in ein Gewicht.

Sonſten wurd ich ſchlecht beſtehen
Und es war um mich geſchehen.

7

Ach! es iſt nicht auszuſprechen
Was ein Sunder vor ein Thor?

Doch du wirſt nicht gantz zu brechen
Mein zerſtoſſen Glaubens-Rohr.

Ach! ſep nicht zu ſtarck ergrimmet
Weil mein GlaubensTocht noch glimmet.

g.
Auch ein Tropfflein von dem Regen

Wird ein naſſes Waß genennt.
Niemand kan's mir wiederlegen

Daß nicht auch ein Funcklein brennt;
Alſo iſt es auch beſchaffen
Mit des ſchwachen Glaubens-Waffen.

9.
JEſus wird ihn ſchon bermehren

Sagt es doch ſein eigner Mund.
JEſus wird mich ſchon erhoren

Er iſt ſelbſt des Glaubens-Grund.
Wer im Glauben JEſu trauet
Der hat ewig wohl gtbauet.

10. JEſui
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10.

JEſus iſt der Glaub'gen Leben.
JEſus iſt des Todes Tod.

JEſus hat ſich ſelbſt gegeben
Fur mich in die Sterbens-Noht.

Drum o GOtt! um JEſu willen
raſſe deinen Zorn ſfich ſtillen.

11.Gatt ſev Danck! nun leb ich wieder.
Nun bin ich der Sunden loß.

Nun erquickt GOtt meine Glieder.
Run iſt ſeine Gnade groß.

Gute Nacht du ſchnodes Leben!
Jch wil dir nun Abſchied geben.

12.
Jch wil mich uicht mehr verlieben

Jn die Luſte dieſer Welt.
Jch will nimmermehr veruben

Was dem Fleiſche wohl gefallt.
Ich wil die Begierden dampffen
Und mit Holl und Satan kampffen.

13.Aber ach! wo find die Kraffte?
Das Vermogen fehlet mir.

Solche Geiſtliche Geſthaffte
Liegen bloß mein GOtt bey dir.

Es gelingen dieſe Wercke
Nur durch deines Geiſtes Starce.

14.
Nun in JEſu Chriſti Nahnien

Stehe mir o Vater! bey.
Mache von dem Sunden-Saamen

Meine arme Seele frey.
Heilger Geiſt! laß es gelingen
So wil ich ein DandLied ſingen.

a vVJJ
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CANTATA.
Jm Rahmeneines andern zu einer Kirchen—

Muſic verfertiget.

Aria.
ll 1.JEin Hertze fliehe doch die Sunden
Laß dich nicht mehr von ihnen binden.

Ach folge meinem theurem Raht.
Verlaſſe doch die Todes-Wege
Und gehe auff dem Lebens-Stege.

O! haſſe alle Miſſethat.
2.

Verlache nicht mein treues Sorgen.
Gedencke nicht: Es bleibt verborgen

Die Sunde ſo man heimlich thut.
O! glaube es ſind viele Zeugen
Die nicht auff ewig werden ſchweigen.

Erwege diß ſundhafftes Blut.
Der Hochſte ſieht das Boſe eigentlich
Er fieht und halt davor bereit
Die Straffen in der Ewigkeit.
Die Engel ſehen unter fich
Und werden hochſtbetrubt
Wenn fich der Menſch in Sunden ubt.
Die Teuffel ſehen's auch und lachen
Mit auffgeſperrten Hollen-Rachen.
Und ſehen es die Menſchen nicht:;
So ſieht es gleichwohl dein Gewiſſen.
Von welchem du wirſt leyden muſſen
Daß es dein TodtesUrtheil ſpricht.

Aria
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Aria.

Sey denn fromm geliebte Seele!
Sunde ſturtzet in die Holle.

Fromm ſeyn hat noch nie gereut;
Aber ſundigen bringt Leid.

Die Sunder werden diß erfahren
Wo nicht in ihrem Lebens-Jahren
Doch ſicherlich nach dieſer Zeit
Jm Schweeffel. Pfuel der Ewigkeit.

Aria.
Gib mir o mein Hertz Gehor!

Laß die GottesFurcht dich krohnen
Die dich kan mit GOtt verſohnen

Trachte ſtets je mehr und mehr
Alles wie ein Gifft zu meiden
Was dich wil von JAEſu ſcheiden.

Gib mir o mein Hertz Gehor!

Arie auff das Hochwurdige und Hochhei—
lige Abendmahl des HErrn.

J.

S Eſus deckt die Taffel auff
J Kommt herbey

Ohne Scheu
Meine lieben Kindet
Jhr betrubten Sunder!

So rufft der ſuſſe JEſusMund

2.JeEſus dedt die Taffel guff.

Uns zu gut
Wird ſein Blut

Reichlich auffgeſetzet.
Schmect! wie es ergetzet.

Und macht die Gnaden-Mahlzelt kund.

Sein
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Doch fur die Seelen nur allein.

3.

JEſus deckt die Taffel auff
Hier iſt Brod
Fur dit Noht

So uns offters drucket
Und uns faſt erſticket.

Wer hiezu iſt ein wurd'ger Gaſt
Der fuhlet keine Sunden-kaſt.

4.
JEſus deckt die Taffel auff.

Hier iſt Wein
Der die Pein

Unſrer Hertzen ſtillet
Und mit TCroſt erfullet

Oie deſſen, recht bedurfftig ſeyn:
Denn Jeſus ſchenckt ihm ſelber ein.

5JEſus dedt die Taffel auff.
Habe Danck
Fur den Tranck.

Sey don uns gepreiſtt
Daß du uns geſpeiſetGantz unberdient und Wunder' ſchon.

Ach! laß es offters noch geſchehn.

CANTATA vom Gebeth.
Aria.Es iſt das Gebeth ein Schild

Wieder alle Wiederſacher.
Durch das Beten wird geſtillt

Gottes ſchwerer Zorn und Grimm.
Dadurch kommt auch Ephraim

Wiederum zu Gnaden.
Keine Sunde mag uns ſchaden

Wenn
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Wenn das Hertze Seuffzer quillt.
Es iſt das Gebeth ein Schild.

Recit.
Drum ſoll tin Chriſt
Oem Chriſtlich-ſeyn die hochſte Sorge iſt/

Ohn unterlaß mit Beten
Vor GOtt dem HErren treten.
Und wem iſt unberholen
Wie Paulus uns befohlen 1Theſſ. V.iJ.
Ohn unterlaß dem Beten obzuliegen?
Die ſuſſen Himmels-Lehren
Die Predigten beſtandig anzuhoören
Den Armien allzeit mit zu theilen
Und in der Arbeit ſtets zu ſitzen
Und zu ſchwitzen
Dabon iſt kein Geboth in Gottes Wort gegeben
Und dieſes nicht uneben.

Aria.5

Beſtandig Gottes Wort zu horen
Kan wegen des Beruffs nicht ſeyn.

Der Armuth ſtets Geſchencke zu verehren
Dajzu ſpricht offt der Beutel nein.

Und immerfort in Arbeit ſtehen
gaßt unſre Schwachheit nicht geſchehen.
Dagegen fehlt es nicht an Zeit und Krafften.
Zum glaubigen Gebeth auch unter den Geſchafften.

Recit.
Die Andacht aber muß das Hertz befitzen
Wo das Gtbeth ſoll GOtt gefallig ſehn.
Wenn nicht die AndachtsFlammen blitzen
Mit einem Glaubens bollem Schein.
So kan das Beten uns gewiß mehr ſchaden
Als daß es ſolte nutzen.

Aria.
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Aria. 52

Wo das Gebeth ſoll durch die Wolcken dringen
Und wo man es wil in den Himmel bringen
So muß es durch die Andachts-Flucht gelingen.

JWenn der Geiſt Inbrunſtigkeit
Und das Hertz die Andachts-Korner ſtreut;
Alsdenn ſpricht man ohngeſcheut:

Ein ſolches Beten macht
Daß unſer HErr GOtt lacht.

Ein ſchones Paßions-Lied.
Jn der Mel. JEſu meines Lebens Leben.

J.

 Vriſti Purpur-rohte Wunden,
 Sind der Seelen Ruhe-Platz.
In denſelben wird gefunden

Ein gantz ungemeiner Schatz.
Sie ſind ſolche Gnaden-zZeichen

„ODenen nichtes zu vergleichen.
JEſu! ja dein theures Blut
Iſt der gantzen Erden gut.

2.
O du ſchöne Sarons-Blume!

Dein Geruch erquickt mein Hertz.
Es gereichet dir zum Ruhme

Deines Leydens herber Sihmettz.
Es gereichet mir zum Leben
Daß du dich fur mich gegeben.

JEſu! ja dein theures Blut
Jſt der gantzen Erden gut.

3.
Wird man in der Nelt entzucket

O! man ſchaue JEſum an.
Denn wer JEſu Blut erblicket

Der thut alſobald in Bann
Alle
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Alle ſeine boſe Luſte
Als ein GOtt-ergebner Chriſte.

Jeſu! ja dein theures Blut
Iſt der gantzen Erden gut.

4.
Wer in JEſu Blut ſich badet

Der wird aller Sunden loß
Und mit Gnad und Troſt begnadet

Denn des Blutes Krafft iſt groß.
Es iſt groſſer als die Sunden
Ob es gleich nicht zu ergrunden.

JEſu! ja dein theures Blut
Iſt der gantzen Erden gut.

5.
JEſu Blut iſt cine Quellt

Weraus Troſt und keben aquillt.
Wider Teuffel Tod und Holle

Jft's ein ſtarcker Schirm und Schild.
JEſu Blut iſt unvergleichlich;
Dennoch laſſet Er's ſo reichlich.

JEſu! ja dein theures Blut
Jſt der gautzen Erden gut.

öG.

Nun ich dandke dir von Hertzen
JEſu! vor dein theures Blut

Das du mit den großten Schmiertzen
Haſt vergoſſen mir zu gut.

In der letzten Todes-Stunde
Juhr ich noch die Wort im Munde:

JEſu Chriſti theures BlutJſt der gantzen Erden gut.

CANTATA.
Recit.

Qust wachet mein Gewiſſen auff.
Der Teuffel zeiget mir das ſchwartze SundenBuch
Und thut damit Verſuch

Mich
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Und GoOttes Gnade zu verkurtzen.

Aria.
9Ger den Sunden den Zugel laßt ſchieſſen
Der muß warhafftia davor buſſen.

Der Satan feyret warlich nicht.
Sein Thun iſt bloß darauff gericht
Jhn von dein LebensvLicht

Und von dem Himmel auszuſchlieſſen.
Wer den Sunden den Zugel laßt ſchieſſen
Der muß warhafftig davor buſſen.

Recit.
Das fuhl ich wohl.
Jch werde Jammer-voll
Durch GOttes Zorn verſtohret
lind mit dem Beſent ſeines Grimms
Und des Verderbens ausgekehret.

Aria.
Diß ſoll mir eine Warnung ſeyn

Hinfort die Sunden-Luſt zu fliehen.
Sie bringt ein Quentlein Freude ein
Und tauſend Centner Hollen-Pein.

Wer ſich von ihr laßt an ſich ziehen
Der muß daver ohn Ende gluen.

Diß ſoll mir eine Warnung ſeyn
Hinfort die SundenLuſt zu fliehen.

Recit.
Wohlan mtin Hertz! ſo miide doch
Des alten Adams Sunden-Brut:;
Sonſt wird der Hollen Wut und Glut
Vach dieſer Zeit dein Kamnur/Gut.

Ein
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Ein Freudenreiches Oſter-Lied.

Jm Thon: Nun dandket alle GOtt ic.
J.

uln iſt der Tag des Heils GOtt Lob mahl eingebtochen.
N Die angenehmie Zeit hat uns itzt zugeſprochen.

Diß iſt der Freuden-Tag den unſer GOtt gemacht
Und der des Teuffels Reich in Angſt und Furcht gebracht.

2.
Denn unſer Lebens-Furſt iſt wieder auffgeſtanden.
Er hat ſich loß gemacht von denen Todes-Banden.

Der Low aus Juda Stamm hebt itzt ſein Haupt empot
Der wahre GOtt und Menſch kommt aus derGrufft herbor.

3.
Den Drachen hat er nun vollkommen uberwunden—

Es liegt der Satanas im Hollen-Pfuel gebunden.
Er hat des TodesMacht verſchlungen in dem Sitq
Da er als SitegesFürſt aus ſeinem Grabe ſtitg.

4.
Hiedurch erlangen wir den rechten SeelenFrieden
Den er vor ſeinen Tod uns langſten ſchon beſchieden.

Erworben hat er uns auch die Gerechtigkeit
Die fur deu Hochſten gilt als unſer Ehren-Kleid.

5.
Wie JEſus unſer HErr uns iſt voran gegangen;
So werden wir dereinſt auch in ſein Reich gelangen

Wenn wir bey Zeiten nur von Sunden aufferſtehn
Und uns befleifigen dem Himmiel nachtugehn.

6.
Der Heid Jmmanuel iſt unſer kebens-Geber.
Sein' Aufferſtehung iſt ein Schluſſel unſrer Grabet

Ein Burge Grund und Pfand der Auffer tehungsdtit
Die uns und aller Wilt dereinſten ift beret.

7Wer wil die Glauhigen und ihre Glaubens. Flammin

Wer wil ſie ſage ich nunmehrs wohl verdammen?

C 2 GOit
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Der nach der heil'gen Schrifft vom Cod erſtanden iſt.

O

Ach! laßt uns ſelbigen doch im Gedachtniß hegen
Wie kaulus wohl bermahut auff unſern Lebens-Wegen.

Ach! laßt uns aufferſtehn von unſerm Sunden-Cod.
Daß uns nicht treffen mag die andre Todes-Noht.

Eine Arie zur Pfingſt. Andacht.

9 1.bſh ſftehe auff du heilger Wind!
Durchwehe meinen Gatten!
Laß mich nicht langer warten!

Sieh! wie die Frucht des Hertzens rinnt?
Ach laß die Wurtze ferner trieffen
Llus deſſen Tieffen.

2.
Befeuchte doch dn Gnaden-Brunn!

Den Acker meiner Seelen
Aus deinen Ttoſt-Canalen.

Mein Hertz iſt durr was Guts zu thun;
Drum laß die GnadenStrome flieſſen
Es zu begieſſen.

J.

ODtt heilger Geiſt! erquicke mich
Mit einem friſchen Regen
Mit himmieliſchen Seegen.

Jch bitte dich recht inniglich:
Bethaue reichlich mein Gemuhte
Mit deiner Gutt.

4.
Mich durſiet ſtets mtin GOtt! nach dir

In aller Trubſahls-Hitzt.
Und wenn in Xngſten ſchwitze

So lechtze ich nur fur und fur
Nach deinem Heil und deinen Gaben
Um mich zu laben.

5. Entzund
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5.

Entzund in mir durch deine Krafft
Die Funckten wahrer Liebe
Und gib daß ich ausube

Des rechten Glaubens Eigenſchafft.
Ach! fuge dieſe derde Flamimien
Bey mir zuſammen.

CANTATA.
Von der greulichen Boßheit der Menſchen.

3 Aria.v S regiert im Lande
Nichts als lauter Schande.

Die Sunde gent gantz ſtarck im Schwange
Die Sunder ſtehn im erſten Rauge.

Recit.
Ach leider! das iſt wahr.
Es iſt mehr als zu offenbar.
Man leugt gewißlich nicht
Wenn man die Worte ſpricht:

Es regiert im Lande
Nicht als lauter Schande.

Die Sunde geht gantz ſtarck im Schwange.
Die Sunder ſtehn im erſten Range.

Recit.
Bep dem RegentenOrden
Iſt ſundigen ein taglich HandWerck worden.
Mit dem Ehrwurd gen PrieſterStand
Jſt es auch nicht viel ſtattlicher bewand.
Und hiernach richtet ſich ein jeglicher.

Cz Aria.
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Aria.

Getreuer GOtt! was wil draus werden?
Es ſiehet itzo auff der Erden

Leibhafftig wie zu Sodom aus.
Du muſt ja endlich wohl auffwachen
Und deine Drauung gultig machen

Und ſie verkehren in ein Graus.
Gerechter GOtt! was wil draus werden?
Es ſiehet itzund auff der Erden

Leibhafftig wie zu Sodom aus.

Der reiche Mann in der Hollen wird
redend eingefuhret.

CANTATA.
Recit.

Mkle Pracht iſt nun verſchwunden.
—Es wird nichtes mehr gefunden
Vou der uallerſchonſten kuſt
Von den Schatzen von der Anmuth
Daran meine ſtoltze Brufi
Sich vor dieſem weiden konte.
Ich fitzt nun an dem verfluchten Ort
Wo die derdammte Glut
Mit ihrer ungemeinen Wut
Mich hefftig fort und fort
Durchwuhlet, qualt und naget.

Aria.Ach Jammer Jammer uber Jammer!

Hochſt-entſetzlich iſt die Pein.
Die ich vor die irrd'ſche Freude
In den finſtern Flammen leide.

Nichts
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Nichts kan ſo erſchrecklich ſeyn.

Ach Jammer Jammer uber Jammer.
Recit.

Jedoch diß ſiunde noch wohl zu ertragen
Wenn ich nur konte ſagen:
Die Quaal wird endlich doch ein Ende nehmen.

Allein
Es wird und ſoll die Pein
O Donner-Wort! gantz unauffhorlich ſeyn.
Ach! ich ſoll ewiglich verderben
Und dennoch wird mein Wurm nicht ſterben.

Aria.
Ach! ach! der Rauch von meiner Quaal

Wird ewiglich auffſteigen.
Eine unerhorte Macht
Martert mich hier Tag und Nacht.
Hier brenn ich leider allezeit
Von Ewigkeit zu Ewiakeit.

Ja! ewig ſoll das Schweffel-Feuer wahren
Das mich doch niemahls wird verzehren.

Ach! ach! der Rauch von meiner Quaal
Wird ewiglich auffſteigen.

Uber das Wortlein Amen.

WEnn unſer GOtt diß ſchone Wortlein
ſpricht

So wil Er; daß der Menſchen Zuverſicht
Vecht KLelſenfeſt darauff gegrundet werde.

S



Verzeichniß
Der alhier befindlichen geiſtlichen Gedichte.
9lch HEtrr vernimm mein Klagen pag. 18
Ach ſiehe auff du heil'ger Wind! 36
Alle Pracht iſt nun verſchwunden 38

B.

MNederrſcher des Hinmels 4Bey allen Sunden 21C.
Ehriſti Purpur rohte Wunden 32

D.
¶Aas Oeſetz hat mich erſchrecket 25
—Der Geitſt ſchreibt unſern Geiſt 20Der Heyland aller Welt 15E.

AJn recht Himmliſches Verlaugen 19EEin Zas ift abermahls dahiu 22
Es iſt das Gebeht ein Schild 30Es regiert im Laude 37G.
a OLT ſfodert Rechenſchafft 20EGroſſer Go2 vor dem ich ſtehe 21

2

Hort ihr guldne SonnenStrahlen? 16
J.

Cret habe dein Geſetz 7JEſus deckt die Tafel auft 29Jut wachet mein Gewiſſen auff 33
L.

kaß alle Furcht verſchwinden 24
M

MMdan mus die edle Zeit 12b Mein Hertz ach! weine Btut 10Wein Hertze fliehe doch 2sMein Leid GOZL habe Danck 3Wein Menſch 20Arr

J

Nun ift der Tag des Heyls 35CT.

Chut Buſſe MenſchenKinder 20
W.jg iſt der Menſchen Leben! 21VWwen ihr Schatze dieſer Erden! 4

Wenn unſer GoOtt 39Wunder Wunder über Wunder! 13
De ſr S





Der Bienen ſaugen hier nur
ſuſſen Honig ein

Den Spinnen aber wird diß gantz

vergifftet ſeyn.
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Auff den Altar der vortrelſlichen
GroßBritanniſchen Reiche und zu den Süſſen
des unverglelchlichen und Glor-wurdigſten Monarchen,
des Aller-Durchlauchtigſten Großmachtigſten Fur—
ſten und Herrn Herrn CEORGE IuDIWiGS, des
Erſten Konigs von Groß-Britannien Franckreich
und Irrland Beſchutzers des Glaubens reliqv.
Des Heil. Romiſchen Reichs ErtzSchatʒMeiſters und
ChurgFurſten Hertzogen zu Braunſchweig und Lune
burg reliqy. Meines allergnadigſten Konigs und
HErrn mit der aller-inbrunſtigſten Devotion, aus

hochſt erfreuetem Hertzen demuthigſt und
kniend niedergeleget.

O pax, gavDIvMqve, atqve VoLvVptas!
PrInCeps GeorglVs Sophlæ GnatVs Rex eſt.

Groß-Britannien! du Engel-edles Land!
1 Du rechte Konigin von allen ſchonen Reichen!

 Du Machtund PrachtRevier beſtreut mit guld.S nem Sand!
EO. deiner Trefflichkeit iſt nichtes zu bergleichen

An deinem Himmel nun als eine Sonne ſtrahlet
Und dein erhabner Thron mit ſeinem Purpur fich
Gleich der bemuhten Kunſt befarbet und bemaplet.
Auff! ſtimme jauchtzens-voll ein Hofianna (a) an!
Dein hohes Ober-Haupt aus deinem Blut gebohren
Verehrt von aller Welt geliebt von jedermann
Jſt dir zum Abila (h) des Reaiments erkohren.
Auff! jubilire doch! ſo wie es ſich gebuhtt.
Dein neuer Konig iſt ein Erden-Gott zu nennen
Den ſelbſt der Sternen Printz dazu hat ausgeziert.
Bep dem don Jugend auff der Tugend Fackeln brennen.

Die

J
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Hie wayre GottevJurcht uſt bev Jhm eingekehrt.
Der gtoſſe Conltantin (e) iſt in Jhm auffgelebet.
Recht und Gerechtigkeit hatt er in hohem Wehtt.
Mau ſicht/ wie Er darnach als Ariſtides (ch ſftrebet.
Achillens Tapfferkeit Aleider Loöwen-Muht
Hat ſich ſein Helden-Gtiſt vorlangſtens auserleſen.
Die Augen funckeln Jhm recht von Gradivus Glut.
Er iſt was Scipio (e) in grauem Rom getweſen.
Nichts deſtoweniger hegt Er den Friedens-Schatz
Weil der welt beſſer Heil als langes Kriegen giebet.
Es hat Friedfertigkeit in ſeinen Landern Platz
Dieweil Er ihren Schmuck wie Ezechias liebtt.
Trajanus Gnadig-Sepyn und holde Gutigkeit
Hat ſich mit ſeiner Bruſt vortref lich ſchon verbunden.
Er ſerrſchet und regiert hochſt-kluglich jederzeit.
Die Weißhcit s lomons wird ſchier bey ihm gefunden.
Auff! triumohite denn! Jndem dir das Geſchick
Und der Allmachtige ein ſolches Haupt geſchencket.

Auff! wunſche ſelbigennt Augultens (g) tares Gluck!
So bluh'ſtu unter Jhnt. So lebſtu ungtkrandet.
Allein beneide nicht dreyfaches Kronen-Land!
Wenn auch das Vivat-Rex! aus meiner Feder quillet.
Du groſſer LuDEWIo erlaube meiner Hand
Daß ſie den Hertzens Wunſch demuthigft alſo ſtillet.

CANTATA.
Recit.

Ein ſonderbares Reich
Das mit dem großtem Vorzug glantzet
Und das ein ſolcher Ruhm bekrantzet
Dem nichts in Nord und Oſt
Jn Sud und Weſten gleich
Das praugt auch billig und getroff
Mit einem Herren deſſen Geift
Gautz unbergleichlich heißt
Und welcher wurdig iſt
Noch hundert Kronen zu ererben
Und in der Sterblichkeit alleine ſnicht zu ſterben.

Aria.
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Aria.

I.

So lebe dann o Konig unverruckt
Nach hohem Wunſch an Seel und Leib begluckt!

Wil dir ein frecher Feind die Luſt verſtohren
So ſchicke deine Lowen (h) ab
Die ihn mit Zittern in das Grab

Und zu dem Creutz zu kricchen lehren.

So lebe dann o Konig unverruckt
Nach hohem Wunſch an Seel und Leib begluckt.

2.

So ſiege auch o Konig allezeit
Nach Davids Art durch deine Tapfferkeit!

Wer deinem ſtarckem Arm zuwiderſetzen

Aus toller Mißgunſt ſich erkuhnt
Den muß wie er es hat verdient

Dein ſcharffes Schwerdt beſiegen und verletzen.

So ſiege auch o Konig allezeit
Nach Davids Art durch deine Tapfferkeit!

Recit.
So muß GrORGE LuDEWIiG
Stets gluclich leben und ſtets ſiegen.
So muß Er alt und im Vergnugen
Hier KindesKindesKinder ſchauen
Und ſo den Himmil ſchon auff Erden bauen.

Schluß-Arie.Hochſter erhore mein innigſtes Flehen!

Aſſe mein feuriges Wunſchen aeſchehen!
Den unterthanigſten Seuffzer nimm an!

Etuurtze was LUDEvVVIG ſchadlich ſeyn kan
Vohhſter erhore mein innigſtes Flehen!

An
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Anmerckungen.

(a) War bey den Judin eine gewohnliche Freuden-Bezeu
gung und Glucks-Wunſchung wie deuttich aus dem neuen
Teſtament c. g. Matth. XXI. Joh. XII. u. a. w. erhellet wo
ſelbſt dem HErru Chriſto dieſes Hofianna zugeruffen wird.
Was ſonſten die Kabbinen, die Fatres Hieronymus, Hila-
rius, Clemens Alexandr. und andere von dieſem Worte
halten inigleichen wie Juſtinus ſolches in libr. qvæſt.
Reſp. ad Orthod. quæſt. 5o. gar unttcht magnifientiam
excellentem auslege dabon kan geleſen werden Petr. Ra-
vanellus in Bibliotheca Sacra. P. I. p. m. 1170.

(b) Von einem hohen Berge ſolches Nahmeus welcher in
Mauritanien an dent Meer lieget welches Alricam bon
Europa ſondert lieſet man daß derſelbe und der in Hiſpa-
nien befindliche Berg Calpe Columnæ Herculis, die Seulen
Rercules genennet werden. Vid. Hermannus Torrentinus
in Elucidario poëtico, Baſileæ. 1634. edito, pag. j.

(c) Der Kayſer Conſtantinus, mit dem Zunahmen der Groſſt
iſt ein rechtes Muſter cines Gotts-furchtigen großmuthi
gen und  tugendhafften Furften geweſen. vid. Theodori
Zvingeri Theatrum vitæ humanæ, Volum. VI. Libr. III.
p. m. 160o3.

(d) Ariſtides Athenienſis, hat ſolche ungemeine Gerechtigkeit

Redlichkeit und Billigkeit beſeſſen daß er auch deswegen
Ka] eoynu juſtus, der Gerechte und Græcorum ſelici-
tas, der Griechen Gludſcligkeit genannt worden; Ja man
hat ſeine Gebutts-Zeit mit dem Titul: Die Guldene beehret
Vid. Sabell. Libr. Iv. Cap. IV. Und gewiß groſſen Herren
liegt es ob ſchreibt der ſeel. Doct. Schuppius in Salomon
oder Regenten-Spiegel. p. m. 17 Daßf fie die Juſtitiam
wohl mamtennen als welche nechſt dem wahren Gottes

Dieuſt die einige Grundfeſte aller Konigreiche Regimen
ter und Herrſchafften auff dieſer Welt iſt wie Hr. Cantzler
Reinking in ſeiner Bibliſchen Policey lib. 1. Axiom. 3. da
von diſcouriret. Von dem erſten Frantzofiſchen Konige
ſieſet man daß er einſtens den Heil. Kemigium gefragei

habt
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Ó“ÔAD.Dhabt wie lange wohl das Konigreich Franckreich beſtehen

werde? Worauff dieſer ſoll geantwortet haben: So lange
die heilſamie Jullitia, Recht und Gerechtigkeit darinnen int

Schwauge gehen werde.
(e) Was P. Cornelius Scipio Africanus bor ein trefflicher

tapffer und kluger Held geweſen das wiſſen det Autor ſti—
ner Lebens-Befchreibung TLixius und andere Scribenten
nicht gnug zu ruhmen.

(h Der fromme Judiſche Konig kzeohias oder Hiskias liebte
und wunſchete hertzlich das edle Kleinod des unſchatzbaren

Friedens wie zu erſehen Jeſ. Cap. 39. v. g.
(g) Der Romiſche Kayſer Augultus hat eine ſo glucſeclige

Regierung gefuhret daß auch daher die Romer nicht unbil—
lig find bewogen iworden ihren neuen Kayſern anzuwunſchen:

Augulti felicitatem Trajani bonitatem: Augulli gluc-
liches und Trajani lobliches Regiment.

(h) Zielet auff die Lowen welche ſich in dem Engell und Schott

landiſchen Wapen befinden.

An einige vornehme Dames von unver—
gleichlichen Eigenſchafften in der ſchonen Stadt

Revonna bey Uberliefferung
etlicher Arien.

O Ersebet einem Knecht ſein kuhnes Unternehmen
NMAgg er ein ſchlechtes Werdküvor ſolchen Augen legt

Die gar der SternenPracht mit ihrem Glantz beſchamen
Und wofur alle Welt HochachtungsFlammin hegt.

Denn Euch bekrohnen ja gantz theure Seltenheiten
Womit der Hinmel Euch derſchwendriſch hat gezlert.

Es finden fich bep Euch ſo ſchone Trefflichkeiten.
Die Cypris holde Gunſt Euch ſelbſt hat zugefuhtt.

Ihr ſeyd den Engeln gleich an Klugheit und Verſtaude.
Ainerya nimmi Euch gern als liebe Schweſtern an

Und euer Tugend:Schein wird in dem gantzen kande
Bewundert und berehrt mit Recht bon jedermann.

Es

Ç1



W) a8
Co relidert bey Euch ein Hauptcharmantes Weſen.

Die holden Gratien ſind bey Euch im Quartiet.
Zlus eurem Alntlitz iſt Holdſteligkeit zu leſen.

Aus allem curen Thun bluht Lieblichkeit herfur.
Die groſſe Hofflichkeit womit Jht reitzend pranget

Matcht euch gantz Wunder-ſchon und recht Anbetungö

wehrt.
Wer was Galantes ſucht/ wer Artigkeit verlanget

Wer eine Lebens-Art die hochſtgeſcheut begehrt
Der ſieht ſich berall bey Euch nach Wunſch vergnuget:

Denn Jhr ſeyd ficherlich des Himmels Eigenthunt
Der Schonheit Junbegriff wobey Ergotzung lieget

Kevonnens beſter Schmuck und unſchatzbarer Ruhm.
Jhr ſeyd mit einem Wort Gottinnen dieſer Erden.

Nun ich geſtehe gern: Es iſt zudiel gewagt
Daß ein geringes Blat euch ſoll geopffert werden;

Ooch wie das PerlenMeer es keinem Fluß vberſagt

Der ſchlechtes Waſſer reicht gantz willig einzulaſſen
So wird auch eure Gunſt die unbetgleichlich heißt

Mein treues Opffer-Werck ſo ſchlechterdings nicht haſſen.
O jan es hoffet diß mein Euch ergebner Geifi.

Die Zeilen ſehnen ſich nach euren ſchonen Blicken
Sie halten um diß Gluck gantz unterthanig an.

Der Thau kan nicht ſo ſehr das durre Land erquicken
Als mich ein Gnaden-Strahl von Cuch ergetzen kan.

Wohlan beſeeliget mein ſehnliches Verlangen!
Wird meine boeſie Euch nicht mißfallig ſeyn.

So wird ſie Trotz dem Neid! in guldnem Zierraht prangen
Ach ja ſo flicht man fie in Lorbeer Blatter ein.

Ich aber bin dabor Euch biß ins Grab ergeben
Mit ſchuldigſtem Keſpect und tieffer Dandcbarkeit.

a

ach habe/ glaubt es feſt mit kuſt mein gantzes keben
Euch als ein ireuer Knecht zum ſtetem Dienſt gewepht.

Eine
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Eine unterthanige Gratulations-Schrifft
bey Eintretung des 1714ten Jahres an Sr. Hoch
wohlgeb. Excellence, den Hoch-HFurſtl. Mecklenb.
Geheimten Raht Cantzler und Præſidenten des

Landund HoffGerichts. c. c. den Herrn von
Klein abgeſendet.

Weun ſich ein hoher Stand mit Gutigkelt vermuhlet
Wenn ſich ein Gnaden-Stern am Adel-Himelzeigt/,

Und wenn ein groſſer Geiſt die Huld zum Glantz erwehlet;

So weiß gewißlich nicht ob den was uberſteigt.
Es muß fur ſolchen ſich die Pracht der Furſten neigen

Weil nur das Gnaden-Oehl das Opffer-Feuer nehrt.
Es muß Alphonſus ſelbſt hier ſeine Knie beugen

Ob gleich ſein Sanffmuhts-Strahl noch blitzet unbetſehrt.
Daß Ew. Exoellentz vom Himmil ſeyn derſehen

Durch hohe Bildungs-Krafft zu aller Gutigkeit
Das muß mein ſchlechter Kiel in Demuhts-Pflicht geſtehen

Indem ein ſeltnes Gluck mir ſolches ſelbſt gebeut.
Sie tragen am Gemuth den ſchonen Ritter-Orden

Der da genennet wird la Generoſité.
Der Adel iſt demnach bey Jhnen zwiefach worden.

Was Wunder wenn ich auch die Tugend doppelt ſeh!
Die kuhne Warheit kan das Gnadenkicht beweiſen

Wobon auch ſchon den hellen Schein erblickt.
O dieſe theure Gunſt wil ich beſtandig preiſen

Mit dieſer Uberſchrifft: Sie machet mich begluckt.
Mein gantzes Leben wird gewiß dadurch geruhret.

Aus unterthaniger und tieffer Danckbarkeit
Wird Feder Hand und Hertz von mir hinweg gefuhret

Nach Etw. kxcellentz zu dieſer frohen Zelt.
Denn da das WepnachtsFeſt ſich nunmehr hat gerndet

Darob wir insgeſampt noch voller Freude ſeyn
Und ſich ein neues Jahr von neuen zu uns wendet

So ſtellt ein neuer Knecht fich auch mit Wunſthen tin.

O Doch
ce) Dieſer furtreffliche Furft hat zu ſagen pflegen: Plus pa-

2

teſt clementia, qvam violentia.



W) so l[Soch was erkuhn ich mich durch dieſes Unterfangen?
Heißt es nicht gar zuviel von einen Knecht gewagt

Daß er diß ſchlechte Blat an Einen laſt gelangen
Von dem der Furſten-Stuel ſeibſt Lobes-Spruche ſagt?

Jedoch die Sonne laßt ja ihre Strahlen ſchieſſen
Auff das geringſte Ding ſo nur ihr Glantz erblickt.

Sie laßt was uiedrig iſt ihr wehrtes Licht genieſſen
Auch das Unwurdige wird offt von Jhr erquickt.

Und alſo werden Sie auch dieſes nicht verſchmahen
Vortrefflicher Patron! das itzt Jhr Diener reicht.

Wenn Sie den ſchlechten Wunſch nur gnadiglich anſehen/
So ſeh ich warlich nichts das ſich damit bergleicht.

ODer Hinimel laſſe denn des Seegens Stromie flieſſen.
Er gebe was den keib und edlen Geiſt erfreut

Er laſſe ſtetes Heit Jhr hohes Hauß umſſchlieſſen.
Es ſey der Engel.Schaar zu Dero Schutz bereit.

Jhr Klugheits voller Raht muß allzeit wohl gedeyen
Wie es dem Kichelieu und Mazarin gegluckt

So kan mit LEOPOLD das gantze Land ſich freuen
So bleibet auch Jhr Ruhm den Sternen beygerudt.

Nun fehlet nichtes mehr als Gottliches Erfullen.
Ach daß mein heiſſer Wunſch doch mochte Amen ſeyn.

Der Hochſte mache es nach ſeinem heilgen Willen.
Jch aber ſchlieſſe mich in Dero Gnade ein.

An den in des Turckiſchen Groß-Sultans
Gebieht in die funff Jahr ſich auffhaltenden Aller

Durchlauchtigſten und Großmachtigſten Konig
von Schweden CAROL.VM

den XII.
Euch Weltgeprießner CARL!zeuch doch einmahl zurude!
oOamit Dein armes Land ſich wiederum erquice.

Beordere
Der Cardinal Richelieu twar ein rechtes Oraculum dts

Konigs von Franckreicb LUDEWIos des XIII. welchem
hernach folgete der kluge Mazarini, deren herrliche Raht
Schlage oberwehntes Konigreich noch itzo biß an den Him

mel erheben.
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Und mache/ daß der Fried im teutſchen Reiche hluh.

Schreckt dich kein Stucken-Knall kein ſcharff gewetzter Oegen
So laſſe theurer Held! durch Bitten Dich bewegen.

Ach! laſſe das Gebeth doch nicht umſonft geſchehn.
Ach! hore gnadiglich das tauſendfache Flehn!

Wirff einen holden Blick auff die unzahl'ge Thranen
Die ſich mit Hertzund Mund nach Friedens-Palmen ſehnen.

Schau! gantz Europa iſt des ſchweren Krieges ſatt/
Weil es gantz ausgezehrt dabon iſt ſchwach und mutt.

Wie lange wiltu noch in Turck'ſchen Oertern wallen?
Wil Dir dein Vaterland vor jenen nicht gefallen?

Es ſey Dir vorgeſtellt der allgemeine Nutz.
Konim! leiſte Deinem Volck und treuen Landern Schutz.

Inm Kriege haſt Du ſchon den Helden-Muht bewieſen.
Du wirſt als Marspiter in aller Welt geprieſen.

Soll'aber dieſer Ruhm der Nach-Welt ewig ſeyn
So uberwinde Dich und geh den Frieden ein.

Uber das Ewige Leben.

MADRIGAI.FJn ſchoner Garten war das Parodief
W Oarinnen Adam ward geſetzet
Der Konig Cyrus (1) hatte Luſt
An eines raren Gattens Ptacht.
Auch wurde Salomon (2) dadurch ergetzet.
Und ſo iſt auch nicht gantzlich unbewuſt
Die Peruan'ſche Garten-Tracht (3

D2 Dochc1) Xenophon berichtet von dem Konige Cyro, daß derſelbe

mit eigenen Handen einen herrlichen und koftbaren Garten
angeleget welchen/er vor ſtinen beſten Schatz gehalten.

(2) Beſiehe das Prediger-Buch Salomons im 2. Cap.
(z) Jn dem Konigreich Peru ſoll ein bortrefflicher Konigli.

cher Garten geweſen ſeyn. Wenn man in ſolchen zu kom
men das Gluck gehabt ſo hat man in der ſchonſten Ordnung

guldene Baume mit Stammen Æſten Blattern und
Fruchten erblicket alſo daß dieſer Garten wenn die Sonne
drauff geſchienen/ eiuen gantz guldenen Glantz von ſich gr

geben. Vid.Dn. Weidling. Orat. Excerpta- pag. 939.
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Doch alles diß iſt nichts zu achten
Wenn wir betrachten
Der Auserwehlten Paradieß
Da ſind die Fruchte hinimliſch ſuß.
Daſſelbe iſt die Weide
Darauff man ewig grunet
Und JESll dienet
In Liebe Wonne Luſt und ſteter Freude.

SONNET.,Eines ſterbenden Brautigams an ſeine
Jhm verlobte Braut.

 Herber DonnerSchlag! Mein Leben wil itzt ſcheiden.
O echter Seelen-Gifft! der mir das Hertz abfticht.

Was Wundtr? wenn es mir an Augen-Naß gebricht
Oa ich in jener Welt Dich Wehrteſte ſoll meiden.
Das iſt gewiß ein Schmertz den kaum ein Menſtch kan lepden.

Mein Geiſt halt Weh und Ach! bey Centner im Gewiſht
Dieweil der herbe Tod mir raudet Sonn und Licht.

O Augſt! daß eben ich den Unglucs-Platz muß kleiden.
ODrum Schonſte gute Nacht und tauſendmiahl aDieu!
Mein Abſchieds-Tag iſt da. Jch ſterbe und dergeh.

Mortona laßt mich ſchon die kalten Hande kuſſen.
Mein propres HochzeitsBett verkehrt nch in ein Gtab.
Und Atropos reißt itzt den LebensFaden ab:

Das laß ich Dir zuletzt mein liebſter Engel wiſſen.

An die angenehme Amarillis.
GSodonfie! wenn man Dich erblidt; ſo empfangt man

neues keben
Weil man denn ſein Hertz auchſieht ſo die Liebe Dir gegeben.

Nun ſo laß Dein Antlitz ſtets einen holden Spiegel ſepn
Und ertheile Deinem Knecht einen Anmuhtsä-vollen

Schiin.

Uber
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Uber die reichen Geitz-Halſe.

¶Je Schweine bringen uns beym Leben nichtes ein;
DOoch nach dem Tode pflegt ihr Fleiſch ſehr ſuß zu ſeyn.

Was iſt in dieſem Stuck den Schweinen beſſer gleich
Als ein haupt/karger Filtz/ der faſt wie Croeſus reich.

Von ſolchem kan man eh'r den Rutzen nicht bekommen
Als biß der blaſſe Tod ihn in ſein Reich genommen.

uber des Herrn von Lohenfteins
ARMINIUM.

X.S pranget dieſe Schrifft mit Anwuht Licht und Geiſt;
E Orum man ſie billig ſchon und knbergleichlich hrift.

Auff die Unzucht.
ria.

J.

 Verdanimite LiebesLuſt!
So die junae zarte Bruſt

Zu der geilen Wolluft weiſet.
O du Baſtlisken-Brut!
Wodurch das unſchuld'ge Blut

Schandlich ins Verderben reiſet.
2.

O verfluchte Hurerey!
Laſſe meine Setle frey

Von dem Unzuchts-vollem Weſen.
Wer fich einmahl Vir ergiebt
Uund die tolle Brunſt ausubt

Oer pflegt ſchwerlich zu geneſen.
2.

Gifft-beſtelte Cortoilie!
Holliſche Galanterie!

Yade dich gantz von der Erden!
Du haſt Circens Zauber-Krafft
Und die Teuffels-Eigenſchafft

Das die Menſchen viehiſch werden.

Dz3 Auff

S S
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Auff das ſeeligſte Abſterben des weyland
HochEhrwurdigen HochEdlen und Hochgelahrten

Herrn heinrich Jonathan Werenberas SS.
Theologiæ Licentiati und Superint.

zu Luneburg.

ERwege Luneburg! den herben Donnerſchlag
Der dir dein theures Haupt der Kirchen hat grfallet.

Betrachte ſolchen wohl! bewein ihn tauſendfach!
Es ſty dir dieſer Tod vor dein Geficht geſtellet.
Senn was den KirchgiStaat auffs ſcharffeſte verletzet
Jſt wenn der Biſchon wird in Grab und Grufft geſetzet.

So ſpricht Chryſoſtomus, und Hippon fuhlt es wohl
RNach Augultini Tod iſt ſfie des Jammers voll.

Ach! uberlege doch den mercklichen Verluſt
Den dir des Hochſten Zorn durch dieſen Fall erreget.

Wo du es wiſſen wilft ſo iſt dir wohl bewuſt
Was du vor einen Schatz an dieſem Mann geheget.
Er war mit Wiſſenſchafft dtr Sptachen angefullet
Und mit dem Weißheits-Milch Euſebiens geftillet!

Es war Gelthrſamkeit bey Jhm in hochſten Grad
Und kallas fuhrete mit ſeinem Witz den Staat.

Er hleſſe Werenberg und war's auch in der That.
Wie tapffer hat er nicht bor Gottes Heerd geſtritten?

Er ſtunde vor den Riß er ſchenckte guten Raht
Er war ein TroſtesBerg wenn welche Drangſahl litten.

Erdiente ſcinem GOtt mit ſunenneanen Herten.

Es brenneten bey ihm des wahren Glaubens Kertzen.
Er lehrte nach der Schrifft und lebte als ein Chrift
Dem ſeiner Seelen Heil die großte Sotge iſt.

Er

Eccleſia, qvæ Epiſcopo privatur, duriter vulneratur.
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Er ſchloſſe dich o Stadt! allzeit in ſein Gebeth

Wodurch er dir gar offt den Seegen zu gefuhret.
Sein heiſſes Flehen ward von GOtt auch nicht verſchmaht/

Wie du die Wirckung denn gar reichlich haſt verſpuhret.
Jm Beten wolte er dein Eliſæus heiſſen.
Er wolte alle Noht durch ſolches von dir reiſſen.

Ja er war Tag und Nacht damit fur dich bemuht/
So lange biß er ſanfft don dieſer Erden ſchied.

Darum ſo ſtimme itzt nur Jammerkieder an.
Hilff den Betrubteſten mit Trauren und mit Klagen!

Thu alle Frolichkeit aus Wehmuht in den Bann
Weil dieſe Wunde dir der Hochſte ſelbſt geſchlagen.
Sprich itzt den Juden nach! Laß Zahren-Strome flieſſtn
Weil dir der Biſchoff iſt o groſſer Schmertz entriſſen.

Bechre ſeinen Sarg mit einer Uberſchrifft/,
Wodurch in deinem Craiß ſein Denckmahl wird geſtifft't.

Es ruht in dieſer Grufft ein theurer GottesMann
Der wie Johannes ſtets die Warheit hat geſaget.

Er hieß und war mit Recht ein rechter Jonathan.
Er war in allem Creutz wie Paulus unverzaget.
Er fuhrete ſein Ampt mit des Lutheri Geiſte
Weiil er ſieh nicht gelind wie Philipp that erweiſ'te.

Er predigte das Wort gantz unverfalſcht und rein.
Sein Leben muſte ſo wie ſeine Lehre ſeyn.

D 4 Auff
(h Die Juden ſagen: Wenn eiuer don getreuen rechtſchaf—

fenen Lehrern ſterbe ſo ſey es ſehr zu bedauren und zwar
eben ſo ſehr als die zubrochene Taffeln dotes. V. M. Mann—

ſlings GrabMahl der Ehren p. 138.
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Auff den vorigen Tod un Nahmen des
alteſten Herrn Sohnes der

abweſend war.

SONNEI. Jammerbolle Poſt! Mein Vatttr iſt erblaſſet
Hiiff Himmel! ach! wie hart verfahreſtu mit mir?

Was Wunder wenn das Naß der Thranen das Papier
Vor groſſem Hertzeleid erweichet und umfaſſet?
Mein Hertz zerſpringet faſt, mein LebensAthem paſſet

Die Hand erzittert recht der Mund bringt Ach! herfur
Weil meines Vaters Leib beziehet das Quartier

Das ein Lebendiger am allermeiften haſſet.
O rechter Seelen-Schmertz! o allzu groſſe Noht!
Mein wehrteſter bapa iſt leider kalt und todt.

Wer wil numehr bey mir den Vater-Stand berwalten?
O! welcher nimmt fich doch hinfuro meiner an?

Der Hochſte welcher iſt der frommen Wittwen Mann
Oer ſoll mein Vater ſeyn an den wil ich mich halten.

MADRIGAL.
Von dem allerbeſten Wucher der Reichen.

GJdJe Welt thut Geld auff Renten
—“/Und wuchert mit Talenten.
Jch tadle diß zwar nicht
Wenn es mit Billigkeit geſchicht.
Doch kommt ihr Reichen her! hort einen beſſern Raht.
Wo ihr wollt hohe Zinſen habrn
So thut das Geld den Armen:
Denn uber ſolche fich erbarmen
Iſt eine ausgeſtreu'te Saat
Die tauſendfache Fruchte bringet
Und die gat ſelten mißgelinget.
Drum laßt die Gelder loß:
Jhr biſter Acker iſt der Armen Schooß.

Quod-
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Quoldlibet.

FS haben gejagt.
W. Wer denn? Der Jundeer und die Viche-Magd.
Kinder wiſſen
Schon zu kuſſen.
Epy ey ey
Hudeley.Letzt hat die Katze Eyer gelegt

GSit waren aber nicht zu ſehen.
Ein Zeichen daß die Tugend
Bald ſoll zu Grunde gehen.
Man hat das Raht-Hauß ausgefegt
Weil man nun die Gerechtigkeit bermißt;
So wird die Schuld darauff geſetzet.
Wohl dem! der ſtein Gewiſſen nicht berletzet.
Wer andern Leuten den Hintern kußt
Und ſelber ſich bepißt
Der iſt ein Narr in Folio.
Es wurde heut die Tromimiel geruhret
und eine Hure ausgefuhret.
Das iſt verſichert rar.
Sonſt werden ſie bey hundert relegiret.
Die Frau iſt mit dem Zleiſche Reuter-gar.
Der Richter hat den Schlag bekommen
Des freuen ſfich die Frommen.

Der kleine Dieb wird auffgehencket
Allein der Groſſe wird annoch dazu beſchendet.
Das macht die Welt lebt itzt berkehrt.
Die Schonheit bethort
Den der ſie verehrt.
Wer fiſchen wit/ muß keine Krebſe fangen.
Die Jungfer hat ein Kind emipfangen.
Man ſagt Sie wil mit ihren Schweſtern
Den FrantzMann aus dem Felde ſchlagen.

D5 Fried

 1

 —2
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8) s8Fried und Krieg gemacht.
Aſellus hat den Laumel angebracht.
6; Ott Lob! das Kind iſt abgetrieben:
So horte man Marlena reden.
Es ſecheint als wenn idr Eden
Stets auffgeſchloſſen ſteht.

Uber einen Kuß.
Wa— iſt ein Kuß den man auff Lippen drucket?

Die Quint- Eſſentz der ſuſſen Liebes-Koſt.
Was Hinumliſches das ungemein entzucet.

Ein ſtummes Wort von angenehmen Troſt.
Ein Zungen-Spiel ſo Hertzen abgewinnet.

Ein ſanffter Oruck von ſonderbarer Krafft.
Ein Luſt-Canal woraus Vergnugung rinnet.

Ein Julep-Crantk der ſchone Kuhlung ſchafft.
Ein Liebts-Werck das ſelbſt der Geiſt verrichtet.

Ein Zauber-Spruch den nur die Seele ſpricht.
Ein ſtilles Was das Hertz und Mund verpflichtet.

Ein ſtarcker Zwang der unſre Freyheit bricht.
Ein Honig/-Thau der undbergleichlich trancket.

Ein zarter Hauch der unſre Ohnmiacht flillt.

Ein Zeit-Vertreib den ſelbſt der Himmil ſchencket.
Ein Wolluſt-Wind mit Anmuht angefullt.

Wie ſchmedskt tin Kuß den keuſche Lippen ſchencken?
Er duncket mich dem Nectar gleich zu ſepn.

Die Suſſigkeit iſt faſt nicht auszudencken.
Er taucht den Mund in Zucker-Waſſer ein.

Was Ambra iſt wie Ambroſine ſchmetket
Das lehret uns ein ein'ger keuſcher Kuß.

Ein Kuß iſt es der alle Luſt entdecket.
Das Kuſſen iſt ein Mufcateller-Fluß.

So ſchmeckt ein Kuß wenn man die Tugend kuſſet.

Orum weg mit dir du geiler Laſter-Crieb!
Ein reiner Kuß iſt's wo ihr ſolches wiſſet

Der meiner Bruft ſo hochſtbortrefflich lieb.

Abſchieds
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Abſchieds-Arie an Rebecca.

c 1.
Es klingt ſehr hart das kleine Wortlein muß.

Es falt mir ſchwer da es mich ſcheiden heiſſet:
Denn lieben und abweſend ſeyn

Jſt HollenPein.
2.

Jſt Zollen-pein auch ſchon auff dleſer Welt?
Ja. Mein Geniuht wird itzt damit beleget.

Ach tolles Giuck! das dieſes Urtheil fallt.
D groſſer Schmertz! den meine Brufſt ertraget.

Ach! aller Troſt verſchwindet nun
Was iſt zu thun?

3.
Was iſt zu thun wenn Blitz und Donner kracht

Und wenn das Meer mit Unglucks-Wellen rafet?
Nichts als Gedult wird alsdenn hochgeachtt

Und wenn die bloß in unſre Seegel blaſet
Da halts gewiß den beſten Stich.
Gedultiglich.

4.
Gedultiglich wil ich das Scheiden itzt

Weil ſonſt kein Rath auff meine Schulter nehmen.
Mein Hertz wird zwar von Dornen ſcharff geritzt;

Doch man muß ſich nicht gantz zu tode gramen.

Ach! ſchicke du dich auch darein.
Es muß ſo ſeyn.

5.Es muß ſo ſeyn. Mein AbſchiedsTag iſt da;
Drum laß dich unoch zu guter letzt umfaſſen.

Ol dieſes geht der Seelen hertzlich nah.
Jch mochte faſt vor Trauriakeit erblaſſen.

Es iſt mir eine harte Nuß
Dein letzter Kuß.

6. Dein

lann
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6.

Dein letzter Kuß nimmt meine Sinnen etin.
Wie? ſoll ich ihn hinfuhro denn entbethren?

O nein? es ſoll nur eine Zeitlang ſepn.
Das Scheiden ſoll mein Kind! nicht ewig wahren.

Jndeſſen bleibet es dabey:
Jch bin getren.

Arie an die charmante Amena.
1J.Wewmwonne mir galantes Kind!

Mit einem ſchlechten Vvers dich zu bedienen.
Du bluheſt ſchon wie Hyacinth.

Du praugeſt mit Rubinen.
Die Venus hat dich recht entzudt
Mit allem Zieraht ausgeſchmuct.

2.
Die Minen find gantz nicht gemein.

Gie konnen unbermerckt die Frepheit rauben
Nebſt deiner holden Augen Schein.

Wo du es nicht wilſt glauben.
So fuhr ich mich zum Zengen auff
Gewißlich baue nur darauff.

3.
O! wer ſein Hettze nicht verliehrt

Wenn tauſend Lieblichkeit die Sinnen bindet
Dem iſt es ſicher ſchon entfuhrt.

Wem ſolche nicht entzundet
Der muß von lauter Stahl und Stein
Und feſten Diamanten ſeyn.

4.Erlaube denn du Engels-Bild!
Daß mieine Wenigkeit dich moge lieben.

Sieh! wie mein Hettz iſt angefullt
Mit ohnverfalſchten Trieben;

Belohne meine reine Brunſt
Mit deiner ſuſſen GegenGunft.

Die
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Die Sehnſucht einer alten verliebten Dame

nach der Nacht in welcher ſie ihren
Courtiſan beſteliet.

Aria.
1.

Gutdner Titans-Circkul ſencke
„ODeine Strahlen in die Ste;

Nuff daß mich nicht langer krancke
kLiebes-Leyden Angſt und Weh.

Alsdan wird mein Seuffzen weichen
Und der Schmertz die Seegel ſtreichen.

2.
Es wird meine Seele ſpuhren

Luſ und Wollufſt uberall
Wenn den blauen Saal wird zieren

Lunens SGilber-reicher Ball.
Mein Gemuhte wird vergnuget
Wenn die Nacht den Tag brſieget.

3.
Liebſter Reſper laß dich ſchauen!

Nalch dir ſeuffiet Leib und Grift.
Amor wil ſich dir vertrauen
VWenn es tuntkler Abend heißt.

Deine braune ſinftre Schatten
Sind Cupidons Ehe-Gatten.

4..Meine Seele wird erquideet
Wenn ſie nur daran gedentikt

Wie es doch der Himmil ſchicket
Daß mich noch die Liebt lenckt.

Es entzuckt mich ſchon die Stundt
Die ein Pflafter meiner Wunde.

ÿ.
Zwar ich ſolte wohl erkennen

Uller Liebe Hudeled
Sie der Jugend Chorheit nennen

Und der Alten Raſtrty. Meint
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Meine Jahre ſolten lachen
Uber alle Liebes-Sachen—

öG.

Alſo kont ich mich verhalten
Wenn mir ware unbewuſt

Wie bergnugt es thut den Alten
Wenn ſie buſſen ihre Luſt

Aber nun kan ichs nicht laſſen
Wil mich gleich der Himmel haſſen.

7Doch wie kan mich ſolcher haſſen?

Lieben ſtammt ja vbn ihm her.
Wenn Verliebte ſich umfaſſen

Und ſich kuſſen mehr und mehr
Schmiecken ſie ein ſolches Leben
Das der Himmiel nur kan geben.

g.
Nun es wird mir ſolche Freude

Auch im kurtzen ſeyn verpacht.
Auff die ſußte Lippen-Weide

Jſt mein Hertz bereits bedacht.
Denn durch angenehmes Hertzen
Stillen fich die Liebes-Schmertzen.

Die Vergleichung eines jungen ſchönen
und artigen Frauenzimmers und einer alten

und garſtigen doch dabey ſehr
reichen Frauen.

I.

Puilchra glantzet wie die Sonne
Und ertheilt die ſchonſfte Wonne.

Nigra iſt der Nacht kaum gleich
ODb ſie ſchon biel tauſend reich.

2.

Jene ſoll mein Hertz umſchlieſſen
Dieſe mit dem Meer wegflieſſen.

Jene bleibt im Tode roht
Dieſe iſt lebendig todt.

z. Jent
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3.

Jene fieht man auff den Wangen
Miit vergnugter Anmuht prangen;

Dieſe hat ein Angeficht
Dabor man den Seegen ſprichi.

4.
Jene weiß charmant zu ſchertzen
Mit den holden Augen-Kertzen;

Dieſe aber ſchielt ſo ſchon/
Daß es einem graut zu ſehn.

5.
Jener Putpur-Mund Corallen
Konnen aller Welt gefallen.

Dieſe treibt mit ihrem Mund
Von ſich weg den Hollen-Hund.

6.
Jene hat die ſchonſte Zahne
Welche weiſſer als die Schwane.

Dieſe aber haſſet man
Weil fie keine zeigen kan.

7Schaut man jener Marmor. Bruſte/

Ach! was finden fich vor Luſte!
Dieſe aber ſtort die Luſt
Mit der gelb-verſpackten Bruſt.

g.
Jener Atlaß-zarte Hande
Sind vollkomne Liebes-Bande;

Faſt man dieſer an der Hand
O! man wunſcht fie aus dem Land.

9.
Jene ift geſchickt vom Leibe;
Darum nehm ich fie zum Weibe.

Dieſe iſt vor Alter krum
und vor narr'ſcher Llebe thum.

10.Jene

S S S
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10

Jene bleibt dann mein Vergnugen.
Jene kan mich nur beſiegen.

Dieſe aber fliehe ich
Meyr als einen Schlangen Stich.

Aria.
Ein keuſches Lieben
Auszuuben
Hat der Himmel nie verwehrt.
Es iſt ja auch nicht ſtraffenswehrt

Sich zuſammen
Mit reinen Flammen

Ohngeſcheut zu paaren
on den Feuerreichen Jahren
Da es die groſſe Glut begehrt.

Ein keuſches Lieben
Auszuuben
Hat der Himmel nie verwehrt.

Auff einen Spiegel worinnen ſich Elara
zu ſpiegeln pflegte im Nahmen

ihres Amanten.

Hochſt-beglucktes Glaß! ein Engliſches Geficht
Hat ſeiner Augen-Paar auff deinen Schein gericht't.

Die Clara liebt dich ſehr. Sie muß dich taglich ſchauen.
Du dieneſt ihr dazu den Haupt-Schmuck auffzubauen.

Gewiß ich haſſe dich daß du ſo glucklich biſt;
Jedoch was iſt es mehr wenn GSie dich unur nicht kußt.

Das bloſſe Sehen kan man nicht nachtheilig nennen;
Allein das Kuſſen giebt was groſſers zu erkennen.

Auff



Auff Bellandra.
DEllandra hat es hoch gebratht
Dogch hatt'es nimmermehr gedacht)

Sie hat die Juugfetſchafft berſchencket
Und fich mit geiler kuſt getrancket.
Nun ſpricht Sie noch mit frohem Muht
Das Courtoilſiren geht recht gut.
Die Prieſter mogen darauff ſchelten
Ahr Eyffer kan alhier nicht gelten.
Wer kan doch unempfindlich ſeyn?

Auff einen Groß Bartigen aber unver
ſtandigen Menſchen.

Cm hat ſein groſſer Bart Verſtand und Witz denomnuen:;Jrum kan kein kluges Wort aus ſeinem Munde kommen.

Aus dem Antidoto Melancholiæ
Loco-ſerio. pag. i5.

Si bene barbatum faceret ſua barba beatum
Nullus in hoc circo fuerit felicior hirco.

ono uns ein guter Bart das Eluck gibt zu erkennen;
OOSo ift ein Ziegen-Bod am gludlichſten zu nennen.

E
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An die himmliſche Coelinda.

Wein du/ Annehmligfie die Schönheits:Sonne biſt,

So wil ich Adler ſeyn. Laß mich in ſolche ſchauen.
Nach deinem Roſen-Mund hat mich vorlangſt gtluf't/

kaß mich als Biene denn von dieſen Blunien-Auen
ODen ſuſſen Honig ziehn. Kein Stachel iſt bey mir-

Drum niuß dein RoſenStock auch keine Dornen fuhren.
Dein Kuſſen ſchmecket recht wit ſuſſes Malbaſier.

Ach! ſo vergonne mir denſelben einzuruhren.
Die weiſſe barmor. Bruſt iſt eine LiebesSee.

Worinnen man vergnugt durchs Amors-Wellen ſtreichet.
Der reinen Berge Paar iſt eine Panacte,

Der Ambrolſine ſelbſt auch nicht das Waſſer reichet.
O Schonſte! trande mich mit dieſer Zucker-Koſt.

Ach! drucke mich entzuckt an deine Schwanen-Bruſit.
Der allerbeſte Wein der allerſuſte Moſt.

Ertheilt nicht glaub es nur ſo angenehmi kufte.

Coelinda Engels-Kind! die Liebe fuhrt den Kiel;
Darum verdammie nicht mein allzu kuhnes Sechreiben.

Dein LippenPurpur ſpricht: Es iſt gewiß zu piel.
Jch aber ſage nein kan ich nicht hangen blelben

Wie eine Klett am Kleid an deinen zarten Leib
Eo iſt es nicht zu viel. Jch muß mich erſt verirren

In deinen Liebes-Gang. Mein ſchonfter Zeit-Vertreib

Jſt Nuscateller Safft aus deinen MundGeſchirren.
Arie an Rebecca, als ſie dit Liebe nicht

mehr unterhalten wolte.

1.

Mich meine HertzensFlamme
LADie deine Schonheit angezundet
Verloſchet leyder! und verſchwindet
Dieweil aus deinem LiebesSchwamnie

Krtin NahrungsOel mehr fließt. 2. Sey



67 (6
2.

Sey Schonſte! gleich den Quellen
Die in Dodom'ſchen Feldern flieſſen
lnd dieſe Kraffte in fich ſchlieſſen
Verloſchte Fackeln darzuſtellen

Entbrandt und angezund't.
3.

Jſt es nicht eine Schande?
Ein Hertz das vor Begierden kochte
Und nur mit Liebes-Feuer pochte
Spricht nun von einem kalten Brande.

Und ift mit Eiß bededt.
4.

Wilſtu die vot'ge Hitze
Nicht wieder ſtat der Kalt' erwehlen?
IJft es wohl recht mich ſo zu qualen?
Komm Jupiter mit deinem Blitze!

Entzunde doch ihr Hertz.

5.
Soll unſre kuſt verderben
Die ſchon. in voller Bluhte ſtunde?
So geh ich warlich mit zu Grunde.
kaßt deine Grauſamkeit mich ſterben;

So racht der Himmel mich.
8

Berehre dich bey Zeiten.
Eroffne wiederum die Schatze
An welchem ich mich ſonſt ergetze
Verichlieſſe nicht die Liehlichkeiten

Wodurch man wird entzudt.
7Mich deutcht daß ſich die Dunſte

An einen SonnenSchein verkehren.
Wo mich die Dunſte nicht bethoren;
So trag ich nochmahls zum Gewinfie

Rebecgens Gunſt dabon.

E2
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An die artige Mingonie.
Dich allerſchonſtes Kind! wenn ich dich mochte kuſſen;
eo wolt ich mich begluckt und itrdiſch ſeelig wiſſen.

Wo deinen Scharlach. Mund nach Wunſch beruhren mag.
So wird das heut'ge Licht mitin ſchönſter FreudenTag.

Ey reiche mir den Platz der mit Corallen ſtteitet/
Und welchen ein Geruch bon Zinimet DOehl begleitet

ODer eine Farbe hat wie Purput Schnecken-Blut
Und der durch einen Kuß verliebte Wunder thut.

Cavaliers-Gedancken uber das Freyen.
WEil nichts gemeiner iſt als eine Ftau zu nehmenQuoe muß ein Cavalier ſich nicht dazu bequemuen.

Ein paar Tage lieben ſteht Galant und fein;
Aber gantze Jahre: das heißt vclaviſch ſeyn.

Uber das Weiber-Regiment.
Qor Weiber! die ihr gern den lieben Hut mogt tragen
Jund euch das Herrſchen laft ſo trefflich wohl behagen:

Euch bitt ich nehmet euch fur 5*) Paulum wohl in acht
Denn der hat mauches Weib um ihren Hut gebracht.

Die Eigenſchafften einer Glocke ſind:
5 9 Todten zu beklagen

und Donner zu verjagen
Zeit des Betens anzuzeigen

Bey Feuers-Brunſten nicht zu ſchweigen.
Oer Zeſte wegen anzuſchlagen
Und zu der Prrdigt anzuſagen.

Uber das Diſtichon.
Halec aſſatum Thuringis eſt bene gratum:
De ſolo Capite faciunt ſibi fercula qvinq;.

Ein

c Eeheſ. V. v. 22.
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ſ FJn gebratner Hetung ſchmeckt den Thuringern unber

J gleichlichBloß vom Kopffe ftillen fie funffmahl ihren Hunger reichlich.

Non Propter raftrum, ſed propter amabile
roſtrum

Virginis, ad raſtrum plebs ſtudioſa venit.

Zu Teutſch.
REvs dem Kaltrum finden ſich die Studenten datum ein
MWeil dabep gemeiniglich pflegt ein hubſches Kind zu ſeyn

Point d' Argent, point de Svriſſe.

¶GVs ift die Art der Welt:
Sie ſiehet blon auff Geld.
Kunſt Tuaend unb Gelehrſamkeit
Verlachet ſnan zu dieſtr Zeit.

An die Holdſetlige Charlotte.
(7Ein angenehmes Schertzen
*/NMein allerſchonſter Schatz!
Verzuckert meine Schmertten.

und. maght der Wonne Platz.
So iſt's: wran kan unmoglich weinen
Wenn deine AnmuhtsStrahlen ſchtinen.

Klage der Mirene, wie ihr Mann ad Patres
reiſete.

cmer fieht nun meinem Hauſe fur?
Wer betet nun dea Nachts mit mir?

Ach! ich bin warlich ubel dran.
Ich habe leyder! kelnen Mann.

Ez Auff



r) ſo (6Auff die Vollkommenheit der ſchonen
Rebecca.

CJer Alten Aberwitz und Hepdniſches Gedichte
Mahlt uns der Venus Pracht als unvergleichlich bor
Wofur ſich ſchamen ſoll die Sonne und Autor

Jndem ſie prangete mit Gottlichem Gefichte.
O lacherlicher Wahn! der was vergottert hat
Das nie geweſen iſt im Werck und in der That.

Spattaner mogen fie mit guldnen Feſſeln zieren
Wer weiß nicht daß ſie auch den Troup der Thoren fuhren.

Wilſtu Zalante Welt die rechte Venus ſchen
So ſchaue mit Bedacht Kebecgens Schonheit an
Die ich vor kurtzer Zeit als Gottin lieb aewan

Du wirſt gewiß entzuct und gantz bezaubert flehen
Wenn ihre Trefflichkeit dir in die Augen ſtrahlt.
Apelles hat niemahls was herrlichers gemahlt:

Oenn die Vollkommenheit womit ſie iſt bekronet
Hat ihre Bildungs-Krafft dem Himmel abgelehnet.

Was gantz vollkommen iſt das kan man nicht beſchreiben;
Drum ſchaffet auch mein Kiel dergleichen Hochmuht ab.
Doch wil das Conterfait, das Sie mirt neulich gab

Als einen kleinen Riß den Blattern einberleiben.
VDas langgelockte Haar iſt wie die Wolle weich
Und kommet an Couleur dem reinſten Silder gleich.

Mit ſelbigem kan Sie auch Simſons-Starcke binden
Und einen Lowen. Muht ohn Muhe uberwinden.

Die Stirne iſt ein Thron von Helffenbein erbauet.
Das Liljien Wangengeld ſteht in der ſchonſten Bluht
Das der Zuſchauenden Gemniuhter an ſich zicht

Und von den Gratien gantz liebreich iſt bethauet.

Jbr holder Augen Glautz fuhrt eine htiſſe Glut
cen durch entzundet wird wie Stroh der kalte Muht.

Was
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Was ihm zu nahe kommt wirdals vom Blitz verſenget
Und wie vom Donner-Keil durch Liebes-Krafft zerſpronget.

Das kleine Mundgen iſt in Schnecken-Blut getauchet.
Es ſticht Cinnober-Roht mit ſeinem Purpur weg.
Der Eingang in den Halß iſt wie ein Roſen-Steg

Der lauter Balſam nur und nichts als Ambra hauchtt.
Der weiſſen Zahne-Zahl iſt eine PetlenSchnur
Und machet wenn fie lacht die lieblichſte Figur.

Wem ſolte ſolche Pracht der Schonheit nicht bethoren
Die wohl die Engel ſelbſt verlangten zu verthren?

Die Feder wird entzuckkt und kan kaum weiter kommen.
Gie ſchamt ſich wie mich deucht fur eine SchwanenBruſt

Der Liljen Hyacynth und Nelcken ſind bewuft
Und wodurch meine Glut zuerſt iſt angeglommen.

Ach! dieſe Bruſte find ein alabaſtern Meer
Das durch den LiebesWind bewegt wird hin und het.

Wer ſich auff ſolches wagt muß alsbald Schiffbruch leiden.
Doch iſt es wunderbar: Man ſcheitirt hier mit Zreuden.

Die Hande ſind ſo zart wie Atlaß oder Sepde
Noch weiſſer als der Schnet wenn er vom Himmetl fallt
und ſich dem ſchwartzen Theil der Erden zugeſellt

Ja weiſſer als Papier und ohnbeſchmutzte Kreide.
Die gantze Welt halt ſie des Kuſſens ſattſam wehrt.
Sie werden uberall vor lieblich ſchon erklart

Und konnen unbermerckt dergleichen Strlicke flechten
Vor welchen niemand kan den Freyheits-Stand verfechten.

Der gantze ſchone Leib kan uberirrdiſch heiſſen
Denn die Proportion iſt unvergleichlich wohl

Und ſo geſchickt daß auch der ar gſte Neid und Groll
Ja Momuos ſelber ſich des Tadelns mniuß entreiſſen.

IJhr aant ets Weſen iſt von hinmeliſcher Art
Wo ſch ·holdſeligkeit und Klugheit hat gepaart

E4 Ja
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Ja wo die Gottes-Futcht den Wohn-Platz auffgeſchlagen.
Und wo die Tugend-Saat muß taglich Fruchte tragen.

So hat fich deun das Volck der Hepden ſehr betrogen
Wenn ſie zu itrer Zeit dit Venus hat geehrt
Und ſolcher den Kelpect gantz prachtig zu gekehrt

Da fie bor kuttzer Zeit erſt bey uns eingezogen.
Es ſetztt Griechenland ihr Tempel und Altar:
Die Warheit lauffet doch gewaltige Gefahr.

Vie erſte Venus, ſo der Himmel hat vetliehen
Laft er ich ſchwer es hoch an det Rebecca hluhen.

Uber die Miniſters und Bediente am Hofe.

MADRIGAI..
e HofBedienten kommen mir
—“Recht wie die Sonnen-Wiiſtr fur:
ODeun jener find geehrt
und ftehn in groſſem Mehrt
So lange fie der Herrſchafft Gnaden-Sonne
Bu ihter nicht gtringen Wonne
Beſcheinet und erwarmet
Und dieſe ſiehet man
Alsdenn begierigſt an
Wenn ne die Sonnen-Strahlen haben;
Alllein ſie ſind veracht
Und gelten bepde nicht
So bald nur dieſer Glantz gebricht.

Als Monſieur de N. mit ſeiner Liebſten ein
wenig zu fruhe und zu nachdrucklich Bett-Camme—
radſchafft gemachet; alſo daß vierzehn Tage nach dem

HochgzeitsMahl ohne Hexrerey KindTauffe
muſte gehalten werden.

Eißt das nicht ſchon
Sich vorgeſehn/

Wenn
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Wenn min zu fruh das Land entdecket
Woſelbſt man Liebes-Fruchte ſchmecket

Wenn mian zuvor die Roſen bricht
Eh man dor'm Altat ſich berſpricht.

Jedoch was iſt es miehr
Im eine Hand voll Ehr?

If's doch der Brauch
Beym Kauffen auch

Mit keiner Wahre weg zu gehen
Man muß ſie erft vorher deſehen;

Wenn fie nun gute Probe halt
Und ihrem Kauffer wohl gefallt:
.So wird iſt es nicht wahr?

Gar bald der Handel klar.

So giengs auch hier.
Wer kan dafur?

Ach! hatte man noch was verweilet
Und mit dem Mahl unicht ſo geeilet;

So ware dieſe Luſt geſchehn:
Das Weib und Kind zugleich zuſchn.

Das heißt demnach nicht ſchon
Und wohl ſich vorgeſehn.

Ein ACROSTICHON vor den Livander,
auff dem GebuhrtsTage ſeiner lnclination,

genannt: Sabina Roſina Maurin.
Iaòà

1.Dehonſie! ſiehe dieſe Zeilen

Als ein treues Opffer an.
Bey Dir wollen ne berweilen.
ich bin ja dein Unterthan.
Nimin da dein Geburts-Tag iſt.
Alles was dich nur geluſt.

Es 2 Kichtz
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2.

Kichte mein Gemuht und Leben
O du Sbchonſte dieſer Zeit!
Schaue/ wie ich dir ergeben
in der großten Schuldigkeit.
Nimm bey dieſem frohen Schein
Alle Luſt und Wounne ein.

3.
Zlich kan nichtes mehr erquicken
Als dein ftetes Wohlergehn
und in deinen Licbes-Stricken
Recht begludt allzeit zu ſtehn.
in dir und an deinem Hevl
Nimnit mein Hertz auff ewig Theil.

Reuer Jahrs-Wunſch an einen guten
Freund deſſen Nahme ſich von

D. anfinge.
Has hohe Weynachts Feſi iſt Jauchzens-voll geendet.

Ddas guldne Titans-Rad hat ſeiuen Lauff vollendet.

Her erſte Jenner-Tag ertheilt uns neuen Schein.
Drum ſtellt ſich jederman anitzt zum Wunſchen ein.

2.
va hort man uberall ein frohes Gratuliten.
Der wil ſich damit hier, der dort inſinuiten.

Her tine macht es kurtz der ander Ellenlaug
Der dritte thuts ums Geld der vierdte um den Danck

3.
Die Mittel:Straſſe wird durchgehends hoch gehalten.
Die Tripel-Sahl iſt gut bey Jungen und bepy Ulten.

Drev Strophen ſtell ich drum als ein Gedichte dat.
Drep Worter ſind mtin Wunſch: PROsIT das neue Jaht.

 Eine
c Nach dem bekandten Spruch-Wort: Aut gute Dinge

ſind drey.
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Eine Gratulation zum Reuen Jahr an
eine Braut von welcher man zu horen bekommen/

daß ſie uns nicht recht von Hertzen wie ſichs
wohl gebuhrete licbet.

Gylicch einen ſchnoden Traum ward mein Gemuht be—
n trubtt:
Ob wurde ich nicht recht von dir mein Kind geliebet

Doch als durch Pheebus-Glantz ich nur war auffgewacht;
So mertkte daß es bloß die Pliantaſie gemacht.

Merdwurdig war es doch daß es gleich an dem Morgen
Als ich mich ſchleppete mit bielen andern Sorgen;

Drum ſtellten ſich bey mir vertrackte Grillen ein:
Ob diß der Warhtit auch wohl konte ahnlich ſeyn.

Wozu entſchlieſtu dich! das lag in meinen Sinnen
Verſtand konim rahte mir was itzo zu beginnen?

Bekenne frey heraus/ was meine Schuld und Pflicht?
Sprich ob ein treuer Wunſch ihr liebſtes Hertze bricht!

Die Antwort war gewiß erwunſcht ſehr klug und loblich.
Die Muhe bieß es iſt mit nichten gantz vergeblich:

Denn liebt ſie dich gleich nicht ſo wird ſie doch bewegt,
Daß ſie die Oblervantz mit Gutigkeit belegt.

Liebt ſie dich aber recht und ſieht/ wie man ſit ehret;
So wird die Liebes.Glut un deſto mehr bermehret;

Orum nimm den Kiel zur Hand wünſch ihr das neue Jaht
Und leg' ein ſchlechtes Blat zu ihren Füſſen dar.

Jch ſtunde demmnach auff um dieſes zu dollfuhren
und Criſis gutem Raht gautz freudig zu pariren.

Jch dachte mit Bedacht auff die Invention
Und ſolche reichte mir dein eig'ner Schonheits-Thron.

Durch deiner Augen Glantz ward ich zur Glut verdammet.
Durch deinen PurpurMund ward Sinn undGeiſt entflam̃et.

Von deiner Schonhelts-Pracht nahm ich die Feſſel an
Dabor nun wunſch' ich dir: Was dich beſtricken kan.

Ach Engeliſches Bild! laß dir den Wunſch gefallen/
Den ſtat des Kiels das Hertz inbrunſtig laßt erſchallen.

Verſchmahe nicht was dir dein Diener überreicht:
Es iſt mein vertz daß ſich vor deinem Hertzen neiat.

SAbINUS
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bannus rarnus c) ſoll erſt bekommen haben
Die Zweigt von dent Baum der Strenia zu Gaben

Und zum Reu Jahrs-Geſchenck. Und dieſes thut man heut
Den alten Roniern nach in aller Fröligktit.

Was ſoll ich aber itzt vor ein Geſchencke geben?
Jch biete hiezu an mein Hauß mein Hertz mein keben.

Hiebor nun ſchreibe mich ins Buch der Liebe ein
Und laſſe biß ins Grab mich dein Gelichter ſeyn.

Schluß-Aria.
Alles was Vergnugung bringet
Muß dir Schonſte! dienſtbar ſeyn
Alles was der Himmel giebet
Und dein keuſches Hertze liebet
Kehre allzeit bey dir ein.
Alles was Vergnugen bringet
Muß dir Schonſte! dienſtbav ſeyn.

Einſchrifftliches Neu-Jahrs-Geſchenck an
eine allerliebſte Perſohn.

¶ẽ alte Jahr iſt hin doch deine Schonheit bieibrt
—Dein WangenAtlaß iſt mit Purpur-Blut umſchrenckt
Was Wunder wenn man dich ins Buch der Engtln ſchrtibet?
Da die Natur dich hat mit ſolcher Pracht beſchenekt.
Jm Winter pflegen ſonſt die Blumen zu vergehen
Wenn nur ein rauher Wind daz kuft-Gefild durchſtreicht.
Doch bep dir/ ſchonftes Kind! fieht man noch Roſen ſtehen
Judem dein Angeficht den Sommer-Garten gleicht.

Die Romiſchen hiltorien melden das Tatius Sabinus
ein College des Komuli im Regiment zu Rom zu allererſt
die Verbenas oder Zweigelein von dem Baum ſo der Got
tin Strema zugetignet wat wegen ſeiner hochflloblichen
und vortrefflichen Thaten zur Strena empfangen habe.
Dahero aurh noch htutiges Tagts ein NeuJahrs Geſchen

zu Lateiniſch Rrena genunnet wird.
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Ein ſtchoner Garten iſt im Soninur holch zu preiſen
Dieweil ein Luſtern Aug darin Plaiſir genitft;
Doch wenn die Nord-Lufft konnmit den Winter anzutveiſen
So hat das Blumen—-Feld Verwercklichkeit erkicſt.
Gar anders Engels-Kind !zeigt fich dein Schoönheits-Garten/
O! dieſtr bringet Luſt zu jeder Jahres-Zeit.
Jmi Winter hat man da Vergnugung zu gewarten.
Jm Sommer findet ſich die ſchonſte Licblichkeit.
Drum iſt mein HertzensWunſch daß er mich mog etfreuen
Wie in dem vorigen ſo auch in dieſem Jahr
Ja daß der Liebe Krafft ſich moge gantz verneuen
und dauren hiß der Tod uns leget auff die Bahr.

Arie.
I.

GyekEraalltes Geboht! Tyranniſcher Schluß!
—Du ſchendſt mir das Leben mit hochſtem Verdruf
Weil ich itzt ſoll ſcheiden
Da dor meinem Leiden
Nicht ſchmeck einen Kuß.
Ein eintziger Blick!
Der kan mich ergetzen
Wenn gleich wil verletzen
Das brauſende Gluc.
Drum Engliſches Kind!. J
Schlag nicht in den Wind
Die hefftigen Klagen
So dir itzt muß iagen
Mein trauriges Hertz.
Ach komme zu heilen
Ohn alles Verweilen
Mit lieblichen Schertz.
Erbarme dich doch mein Engel mein kicht

Dirweil mir itzt nohtige Hulffe gebricht.
Ach liebe von Hertzen
Wit auſſerſien Schmerten:

Otum



Drum ſaume doch nicht.
Ach mache doch fort
Mein ſchönſies Vergnugen!
Und laß mich beſicgen
Den köſtlichen Ort.
Du ſiehſt nieine Pein
und ſageſt doch Rein.
Eo laſſe mir offen
Ein grunendes Hoffen

Zu mieiner Ruh.
Vor Liebe wil brennen
Auch cwig dich uennen
Mein Leben dazu.

3.
Gelicbter Magnet? der itzo mich zieht
Annchmiichſte Venus! ſo itzt mich bemuht.
Gewißlich die Liebe
Hat liebliche Tricht
Durch welche man bluht.
Kanu's denn noch nicht ſeyn!
Daß da du geſehen
Was miir iſt geſchehen
Vor hefftige Pein
Daß auff deinem Mund
Mir heile die Wund
So du haſt geſchlagen
Mit groſſem Behagen
Dem Hertzen zur Quaal.  O
Soll denn nicht erlangen
Daß mich deine Wangen
Entzucken einmahl. Da

ſcH Geht dit Dame an/ wie deun gemeiniglich das
J Frauentimer in den Entzundungen iht Plaiſir ſuchtt c.
JO Diecſes verſtehet der Verliedte von fich ſelbft und ob

nicht ein verliebtes Hertz offters dit groſten Marter
ausſteht darüber darff man eben nicht erfilich don tintr

unvwerlitat Belehrungen tiuholen. nc.
Es durffen demmnach alhitr im geringſten krine arguneiæ per

contraria, vel qvaſi, von einem critiſirendem odett daß ich

techt ſage phantaſirtndem Selamintes gtfucht werdtn. c.
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Da mein wehrteſter Freund Monſieur
Krauſe mit der ſchonen Demoiſelle Johanna

Maria Koehlern ſein Hochzeits-Feſtein be
ginge verfertigte ich folgendes.

q. 1.u Meisner-Aug du ſchonſtes Linden-Feld!
Du Paradieß! das mich gar offt erquicket

Und woraus mir nach Wunſch iſt zugeſtellt
Was ſonſten nur des Himmels Gute ſchidet.
Hier hat mich MiNerra und FLORA ergetzet.
Hier hab ich die Freundſchafft auch heilig geſchatzet.

2.
Herr Krauſe war mein Theſeus-gleicher Freund/

Und ich hab ihn als Piroth ſtets betrachtet.
Er war nebſt mir ein abgeſagter Feind

Von dem GCeſchlecht das ſonſt wird hochgeachtet.

Es kont uns nicht Amor nicht Venus beſiegen
Die gujldene Freyheit war unſer Vergnugen.

3.
Ach aber ach ach ſchnoder Unbeſtand!

Wie andern ſfich die gudne Freyheits Zeiten?
IJtzt bindet ihn ein zartes Liebes-Band

Jtzt laßt er ſch von Cypris. Schaar begleiten.
So geht es den loſen Verachtern der Liebe/
Sie ſtraffet ſie endlich durch brennende Triebe.

4.Allein mon Frere! wo kommt denn dieſes her?
Wer hat dir doch die Feſſel angehangen?

Sag: ob es iſt geſchehn von ohngefehrDaß dith die Macht der Liebe hat gefangen?
Jch hore die Antworrt aus Saalfeld erſchallen.
JoHANNA MARIA gefallt mir vor allen.

5. Nun

Dadurtch wird das beruhmte und galante keipzig elſhes
iſt fior ac decus Mirnin, berſtanden.
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Nun merdtke ich daß du recht mit Bedacht
Das Sclavben-Kleid Dionens haſt erwehlet.

Jettt ſehe ich was dich beſiegt gemacht
Und was dich zu den Uberwundnen zehlet.
Es haben die Roſen verpurpurter Wangen
Mit ihrem Vergnugen dich endlich gefangen.

ö6.

Recht ſo Hetr Kraus! der Tauſch iſt Lobens-wehrt.
Du folgeſt itt den ſüſſen Himmels-kehren.

Du machiſt es wie es dein Kind begehtt:;
Drum wird Sie dir die Reitzungen bermehren.
So daß man im kurizen wird konnen erfahren:
Jhr wiſſet die Griffe euch kuſſend zu paaren.

7Mein liebſier Freund! du betteſt dich ſehr wohl.

JOHANNA feißt was Lieb-und Huldreich heiſſet.
Der Nahmi zeigt wie ſchon man lieben ſoll

Wenn MAKRA gleich mit Trübſabls-Steinen ſchmeiſſet.
Es zeiget wie Leyden und Lieben ſich findet
Wenn Amor, zwey Hertzen zuſammen verbindet.

g.
Sa! Sa! Triumph! nun iſt der Wunſch erfullt

Den biß anitzt der Juungfern Chot gefuhret.
Ach! hieſſe es iſt deun kein EngelsBild

Wodurch das Hertz das Stabl in, wird geruhret?
CuebſDo komm ſcharffe die Schwerdter und pfeile
Verwunde verletze in moglichſter Lle.

9.
viciotia! (das iſt der Nymphen Schall 7

Nun haben wit das Felſen-Hertz bezwungen;
ODrum jubilitt ihr Schweſtern uberall!

Weil dieſes Werck uns neuligft iſt gelungen.
Die ſchone JOHaNNaA bhat glucklich geſieget
Weil Krauſe auff Zippen tzun Sruſten itzt lieget.

10. Glut
l..
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10.

Gluck zu! Gluck zu! zu dieſem frohen Tag!
Der Euch belegt mit zarten Liebes-Ketten.

Verbannet nun der Sotgen Ungemach
Weil Juno ſelbſt bereitet eure Betten.
Jn welchen ihr ſollet den Nectar genieſſen
Den Venus vom Rande der Lippen laßt flieſſen.

11.Erquicket euch ihr Hymens Eigenthum!
Mitt aller Luſt/ die nur ſteht zu erdencken.

Verhaltet euch daß ihr mit Freud und Ruhm
Euch konnet ſtets mit ſuſſem Saffte trancken.

Verſencket in Cypripors Fluhten die Schmertzen
Vertreibet die Stunden mit Schertzen und Hertzen.

12.Sepd eine Seel und liebt in guter RuhUnd

Jch bitte euch: Seht ja bey leibe zu
Daß ihr euch mogt mit Eins zwey Drey betgleichen.
Ach! leget euch ja nicht auff FaullentzereyendJhr muſſet euch ſonſten ſcheuen.

13.Zuletzt ſo ſey der Himmel euer Licht
Biß Lachelis den Lebens-Zaden reiſſet

So lange biß die Todes-Nacht einbricht
Und es zu euch als Abgelebten heiſſet:
WNun ſollt ihr die Himmliſche Hochzeit begehen
Und ewig des Brautiganis Angeſicht ſchen.

Klag-und Troſt-Zeilen
Uber das fruhzeitige Abſterben meines
Hertzgeliebteſten Oneimbs des (Tit.) Hrn. Seinrich

Matthias Selmers Koniglichen Daniſchen
Secretarii, an deſſen hinterlaſſenen Hrn.

Bruder abgeſchicket.

Mein
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CDEm hochſt beſturtzter Kiel laßt blut'ge Tinte flieſſen
 L Weil der ergrimmite Tod Hr. Selmern hat entſeelt.
O Traureus-voller Schmertz! daß er uns ift entriſſen.
O Chranenreicher Tod! der uns gewaltig gualt.
Ein jeder Tugend-Freund verlangte deſſen Leben
Und wie erkuhnt fich denn der blaſſe Lebens-geind
Jhn mit dem kalten Arm ſo ſchleunig zu umgeben?
D unberſchamie That! die billig wird bewtint.
Die gantze Freundſchafft nimmit den Todes-gall zu Hertzen
Und iſt mit ſchwartzem Flor der Traurigkeit umhullt.
Und ach! wem ſolte wohl ein ſolcher Riß nicht ſchmertzen
Ein Riß den jederman faſt als tyranniſch ſthilt?
Drum muſſen leyder! wir itzt Thranen-Brot genieſſen
Wir werden nur getranckt mit herben Werniuhts-Wein!
Wem ſolte dis wohl nicht als gar zu ſtreng verdrieſſen?
O weh! es krancket uns des Selmers Leichen-Stein.
Doch welcher Sterblicher kan Gottes Raht ergrunden?
Weich mienſchlich Hertze ſpricht zu Jhm: Was macheſt du?
Es iſt kein Abram mehr der ſichs darff unterwinden.
GDtt fugt uns uberdem nur lauter Gutes zu.
Ob gleich ſein Wille offt aufanglich grauſqm klinget
Und ſein Verfahren uns wie bitter Morthen ſchmiedk
Ja Gall und Aloe aus ſtinem Thun entſpringet
Wodurch ein zartes Hertz nicht wenig wird erſchrtckt.

Doch iſt der Marcipan darunter ftets verſtedcket
Die Coloquinten ſind nur oben auffgelegt
Der Zucker-ſüſſe Safft liegt dergeſtalt verdecket:
Damit uns die Gedult dadurch werd eingepragt.
Was Gottes Weißheit thut wird alſo noch geruhmtt.
Der uns betrubet hat/ muß unſer Troſier ſeyn
Diß iſt es was uns ſchon und trefflich wohl geziemet
Denn dieſes kommt gerad mit Chriſten uberein.
Jnzwiſchen ſoll dein Ruhm Wohlſtelger! nicht bverweſen.
Die Tugend baut dir ſeibft tin Mauſoleum auff.
Die NachWelt ſoll von dir noch dieſe Worte leſen:
Selbſt die Geſchicklichkeit ſchließt iheen LebensLauff.

Warſtu
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Warſtu vor langer Zeit von einem Land' entriſſen
Wo der Frucht-reiche Nil aus ſeinen Ufern fahrt
Jch fichre ſonder Ruhm: Man hatte fich befliſſen
Mit Pyramiden auch zu zeigen deinen Wehrt.

Lelimors Bericht.Schreiben anKoſandern,
was er in puncto der Chyromantie, mit zwoen
Damen, deren Zuſtand ihm wohl bekant und die ihm

in dem Hauſe ſeiner Mama zugeſprochen vor ſon
derbare Avanturen gehabt

Ge Freundſchafft ſo ich ſtets zu dir mon Frere, getragen
Dieie friſchet meine Hand anitzt zum Schreiben an

Der ſchwache Kiel wil itzt an ſtat der Zungen ſagen
Was ich vor kurtzer Zeit als Chiromant gethan.

Das lieblichſte Geſchlecht ſo auff der Erden lebet
Und das ſo curieux als ſchon und artig iſt

Und welches jederman biß an die Sonn erhebet
Weil es mit Lieblichkeit vollkommen ausgeruſt.

Das wolte neuligſt gern von ihrem Knecht erfahren
Was ihnen hor Geluck und Ungluck ſey beſtimnit.

Jch ſolte mit Gewalt deniſelben offenbaren
Wenn ehe Freud und Leid ihr End und Anfang ninmt.

Zwer Kinder kamen her und wieſen ihre Hande
Es war das Hande-Sehn anitzo hoch ans Brett)

Nun hafte ich zwar nicht ſo ſchoue Unter-Pfande;

Jedennoch ging ich wea nach meinem Cabinet.
Sie folgten beyde nach umgaben meine Thure

Und baten mich nochmahls um die Nauivitat.
Der Janimmer brach mein Hertz zu ſagen: Jch verſpaure

Daß ihnen dieſes mahl mein ſchlechter Dien,t anſteht.
Allein weil dieſe Kunſt gantz heimlich muß geſchehen

So lade ich zur Zeit nur eine zu mir ein.
Es ſoll ſodann nach Wunſch zu. Dero Willen ſtehen

Die gantze Wiſſenſchafft ſo nur wird bey mir ſeyn

 2 Es
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Es wolte jegliche die allererite ſeyn.
Jch dachte unterdeß: Wenn fie nun werden kommen

Was ſoll ich ihnen doch vor Gutes propheceyn?

Die ſchone Clæœlia kam hierauff angeſtiegen.
Jch faß te Sie erditzt bey ihter Perlen-Hand

Und bliebe auff dem Puls ein gutes Weilgen liegen
Denn es beſirickte mich ein zartes Liebes Band.

Hienegſt beſahe ich die gantz ſubrulen Striche
So die Natur bey ihr ſehr Kauderwelſch gemacht.

Aeboch ich war bedacht wie ich fie recht berglicht
Damiit die ſchone Kuuſt nicht wurde ausgtlacht.

Die Lebeus-Linie war trefflich anzuſehen.
Jch legte Jhr geſchwind ein hohes Alter bey.

Die Linie des Glucks konnt auch gar wohl beſtehen.
Jch lachete und ſprach daf ſie ein Glucks Kind ſey.

Die Tiſches-Linie beſtand in Heil und Stegen
Dartuni berſprach ich ihr nur lauter Wohlergehu

Sie wurde ſich vergnügt und wohl zu Bette legen
und wiederuni verguugt des Motgeus aufferftehn.

Das Venus-Cingulum war dreymahl durchgtſchnitten
Jch ſchuttelte den Kopff und ruffte uberlaut:

Die zweymahl ohne Zwang den Liebes Ritt gelitten
Die wird zum drittenmahl auch eine feine Braut.

Die liebe Clolia ward als vom Blitz geruhret
Sie ſauck vor blaſſer Furcht in meine Arme hin.

Jch ſprach:Was iſt es mehr wenn man gleich courtoiſiret
Wer ſolches thut der lebt wie ein galanter Sinn.

Jch kuſſete das Roht von ihren Purpur-kippen.
Jch legte nieine Hand in ihre Zucker-Schooß.

Jch ſtrandete entzückt auff ihren datmor-Klippen
Und machte ſit gar bald von allem Kummer loß.

Mein Name hief der Troft ſteht mitten drein geſchricbet
Jch bin von der Natur ſchon langſt dazu erwehlt.

Daß



8) 85 (3Daf Sie zum drittenmahl ſich ſoll in mich verlieben
Weil es mir an der Krafft der Munterkeit nichtfehlt.

Ach ließ das licbe Kind mit Seuffzen ſich vernehmen
Er ſey Adonis denn ich wil die Venus ſeyn.

Jch wil mich ferner nicht vor einen Scher ſchamen
Jch nehm ihn ohne Zwang in meinem Hertzen ein.

Die Rlugheit die er hat wird es von ſelbſten wiſſen
Daß die Verſchwiegenheit der Liebe Selave ſey.

Wer nicht weiß im geheim ſo Mund als Bruſtzu kuſſen
Der mache ſich bey Zeit von ſolchen Banden frey.

Es wurde dieſer Raht ſehr wohl in acht genommen.
Jch lieſſe ſtill und bald bey der Gelegenheit

Den Ancker meiner kieb in ihren Haven kommen.
So ſchidt fich dachte ich ein Kluger in die Zeit.

Kaum war das LiebesSpiel vergnugt von uns beſchloſſen
So rieffe Lybia: Ach! machet einmahl fort

Es iſt der halbe Theil der Stunde ſchon verfloſſen:
Prauff ſchiede Clcœlia betrubt von meinem Ott.

Die art'ge Lybia war vollig abgerichtet.
Sie hielte ihre Hand vor meinem Angeficht.

Er machet ſagte Sie mich ungemein verpflichtet
Wenn er nur alles fein von ſeinem Hertzen ſpricht.

Das war gewiß ein Strohm zu treiben meine Muhle
Sie reichte wie ein Fluß mir ſelber Waſſer dar.

Mein Fraulein! (ſchertzte ich) mit Gunſt daß ich befuhle
Den ſchonen Venus Berg. Gewißlich der iſt rar.

Er liegt vortrefflich wohl gethurmet und erhohet
So jeder Chiromant vor eine Probe halt

Daß man ſo leichte nicht Dionens Luſt verſchmahet
Man fleucht nicht wenn uns gleich Cupido Netze

ſtellt.
Jfr's moglich? fing Sie an wil er mich was vexiren?

e.
Muß diß mit ſeiner Kunſt denn auch verknupffet ſtyn?
it Warheit wat mein Wort muß nur mein Reden fuhrenn
Ich ſpreche was ich ſeh ohn allen falſchen Schtin.

83 Jch
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Ach fuhr nun weiter fort: Die Schonheit iſt verbunden

Mit unbeſtandigkeit und mit dem Wanckelinuht.
Des Mondes Wechſel hat bey ihnen Platz gefunden

Bald ſind ſie weiß wie Kreid bald aber roht wie
Blut.Bie konnen einen heut gantz unvergleichlich lieben;

Doch morgten iſt er ſchon bey ihnen ausgethan.
Wenn Sie ſich heute gleich bekummern und betruben

So geht doch morgen ſchon die Freude wieder an.
Nier Manner werden ſie zu Bett. Geſellen haben

Allein nicht alle vie: in rechtem Ehe--Stand.
Mit ſieben Kindern wird der Himmel ſie begaben;

Doch dieſe werden uns nicht alzumahl bekandt.

Uch !ſchtie Lbia, ich Arme bin verlohren
Vo er mein Selimor nicht wird vetſchwiegen ſeyn.

Jch ſprach iht troſtlich;u: Mein RKind ich bin erkohren
Von Cypris hoher Macht zu dampffen ihre Pein.

Es hat mein Mund ſchon langſt das Schweigen aus
ſtudiret

Des Amors ſuſſe Schuel iſt mir gar wohl bekannt.
Jch bin von Jugend auff darinnen rum gefuhret

Denn ohne Liebe wird kein Menſch perfeci galant.
Die ſchone Lybia licß fich damit vergnugen.

Ich fiſchete indeß in ihrem Liebes-Set.
Sie lutſſe fich von mir in einem Strrit befiegen.

Sie war nicht ſo gefinut wie die Penelope.
Sie ſchwure hoch und theu't/ die Hand nicht mehr zu wiiſen

Veil ſelbige fo falſch und ſo vetraht'tiſch ſey.
Jch ſagte Ja dazu und ließ Sit damit reiſen.

Eie rieffe noch zuruck: Mein Engel ſey getreu.

Hier ſitheftu gant klar/ wie es mir iſt ergangen;
Drum lern', ich rahte dir noch dilſe edle Kunft.

Man kan die ſchone Schaar ſehr artig damit fangen.
Wan ubtrkommt dadurch zuwtilen ihrt Gunft.

Man
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Man kan damit die Zeit gar offters ſchon bettreiben.

Es dient zu einem Spaaß zur Kurtzweil und zum Schertz.
Und wie man mit der Haud ſich pfleget zu verſchreiben;

So ſieht man durch die Hand auch offters in das Hertz.

Die ruhmliche von andern und nicht von
ſelbſt auffgerichtete EhrenSeule vorgeſtellet als

(Tit.) Hrn. Danehl Burgermeiſter
in L. wurde.

vJJe mancher laßet fich vom Hochntuht ſo regitren
HOaß er zu ſeinem Ruhm ſelbi EhrenSeulen macht?

an ftoitzen Muht ließ der ſpuren

Da er ſein KriegesVolck am Fluſſe Tear bracht.
Dis thut ein Druſus (X) uach wenn er ſein Ziel erreichet
Und wenn er ſeinen Zwee nach Wunſch erhalten hat;
So meint auch mancher noch daß ſtinem Ruhm nichts gleichet
Wenn er mit EhrGeitz kan bergronern ſeinen Staat:
Allein die ſolches thun ſind rechte Hoffarts-Scladen
Sie nehmen flat des kichts nur tunckles Weſen an;
Der aber hat erlangt den beſten Ehren-Haben
Der wie Miltiades O im Bilde prangen kan.
Weil nun der Hert Danehl ihm ſelbft kein LobMahl ſetzet;
So wird von andern ihm ein ſolches auffgebaut.
Jch hab aus Schuldiakeit es ſchrifftlich eingeatzet
Auff daß es kuufftig hin die ſpate Nachwelt ſchaut.
Denn wer dasjenige was nohtig iſt befitzet
Wer Weißheit und Verſtand als Waffen bey ſich führt
Wer ſich noch uberdem mit Laftern nicht beſchmitzet
Dem wird mit Recht zur Ehr ein Bildniß ausgtziert.
Nun es vergehe nicht die! ſchone Ehren-Seult
So ihm die Tugend ſeldſt als ihrem Sohne ſtifft.
Das Ungluck ruhr ihn nicht mit ſeinem Donner-Ktile.
Er fudle nimmermehr das bleiche Lugen-Gifft.

84 Geſund,
V. Paulini lange Wiile. p. 335. (X) Arminius enuclea-

tus. .l. p. 380. O Cornelius Nepos p. J.
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Geſundheit grune ſtets bey ſeiner neuen Wurde.
Es glautze glelch wie Gold das uberkomnine Gut.
Es wende ſich von Jhm auch allt Neides-Burde;
So prangt im achten Glantz der Burgermeifter Hut.

Frehe FreudenZeilen als ein naher Auver—
wandter als RahtsHerr introduciret

wurde.
e Zreude luſſet fich in keine Grantzen zwingen

OSie gleichet einem Fluß der durch die Damme reift;
Und gleichwohl ſoll ich ſie in ein haar Zeilen bringen
Wozu mir Famen. Schall die rec te Bahne weifft.
Jedoch was ſchreibe ich? Laßt ſich nicht Tranren finden
Weun man die Froligkeit bermeint das Ziel zu ſeyn?

kaßt ſich nicht Schertz und Schmertz gar offt zuſamen binden?
Jſt bey der hellen kLufft nicht offt ein truber Schein?
Bey einem Freuden-Stern ſieht mau wohl Trau'tr:Cometen,
Was herbes ſchmeckt man wohl beyeiner ſuſſen Koſt.
Die Warheit kan hier ſelbſt vor aller Welt hertreten
Sind bittre Mandeln nicht offt ein Confect zum Moſt?
So wird der heut'ge Tag auch manchen frolich machen
Bey vielen abcr wurckit er Haupt-Weh und Verdruß.
Der neue Raht-Mann wird nibſt ſeinen Frtunden lachen.
Betrubt wird aber ſeyn wer hinten fiehen muß.
Wie mancher mag ſich wohl darauff geſpiket haben
Dem durch die Rechnung nun ein ſtarcker Ettrich gemacht?
Doch ſolcher kan fich ſchon mit dieſem Troſte laben:
Das blinde Fatum hat an mich itzt nicht gedacht.
Wer aber unberhofft die Ehre hat erhalten
Und als ein Wugiger dazu gtlanget iſt
Der kan die Froligkeit vollkommien laſſen ſchalten

Wiil die Vergnugung ihn als ihren Licbſten kußt.
Hiezu nun kan man Jhn mein Wehrteſter auch zehlen
Die Mifgunſt niuß hier ſelbſt ſein Alyocate ſeyn;
Und wenn gleich etliche ſich darum tapffer avalen
Ndennoch konimi ſein Nadm im Rahts Regifier ein.

So



W3) 89 (6So muß die Tugeud doch die Ober-Hai
Wenn ſchou das blinde Gluck trifft einen
Man muß Vecddlenſte doch zuletzte laſſent
Denn grober Unvberſtand giebt endlich ſe
Zwar muß die Tugend ſfich gar offt gedrü
Doch ſie wird Palmengleich dadurch nur
So laßt der Himmel auch demſelben n
Der ihren edlen Weg beſtandig einher
Herr iſt demnach ein neues Rahts
Drum konimit es/ baß anitzt die Freude
Wer ihm nun gratulirt zu dieſem ſchon
Der hat ſfich und ſein Hauß zukunfftig
Das war die frohe Poſt ſo Fama ließ
Und welche mich bewog daß ich wohl n
Und dachte wie das Loß doch ſey auff
Die Antwort horte hald: Durch ſeinen
Die Freude muß demnach aus hoherm
Damit der gelbe Neid dadurch empfinde
Jch wil ein frohes Lied dem Molch zum
Auff daß ſein Jnbel-Feſt gleich trete hin
Ein ſchwartzes Natter-Manl muß billig n
Wenn es betrieglich iſt und andern ſchade

Es thut fich ſelbſt den Tod mit ſeinen f
Drum ſpricht ein kluger Kopff: Mein He
Er lebe dann vergnugt in lauter Wohler
Der Himmel krone Jhn mit ſelhft erwu
Der Weißheit guldner Schmuck woll ihm zu
Und wahrer Klugbeits-Glank unizing'le ſ
Mein Hochgeſchatzter Freund ſo kan ſtin S
Indem ſein Glucke bluht in der erworbn
Die Freude wunſchet noch daß er das mog
Was ſeines Nahmens Ruhm vermiehret

Als ſich unterſchiedliche mit all
ſchencken um eine gewiſſe Charge be

man ſie nach gemachter Hoffnu
damit verſchonete.

25 Den
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n
eñ cinen krancket es/ daß er ſein Pferd ſpencret.

Oen andern daf er hat den Beutel auffgeſchnuret/
Den dritten daß er ſo die Fuchſe carelliret
Sie alle/ daß man ſie nach Hof-Manier vexuirtt.

Uber des(Tit. Hrn. Sturms HochFurſtl.
Mecrklenb. Cammer-Rahts und Bau- Directoris Ma-

thematiſchen Beweiß vom Heil. Abendmahl und
inſonderheit uber ſeine neue Uberſetzung des

Wortleins Js7o fur JoNo.
Ein Jocſſo kluger Kopff! wird ſo glelch nicht angenom̃en

Es muß erſtlich dein Bewtiß noch viel Mathemat'ſcher

kommen.

Uber Selawintes narriſchen und Narrheits
vollen Cupido.

¶t Schmier:Wertd iſt gewif vor bellien geſchrieben.
 Ja. Denn es handeit nur von beſtial'ſchen Trieben.
So wird der Autor auch ohn Zwiiffel ſolche lieben.
Wie muß die Tugend ſich hieruber wohl betruben?

Auff den vor Augen ſehenden Schiffbruch
nach Anleitung der Ovidianiſchen Verſe,

Triſtium Libr. LEleg.ʒ
Me miſerum! qvantis horreſcunt æqvora ventis

Erutaqve ex imis fervet arena vadis.
Monte nec inferior proræ puppiave recurvæ

inſilit pictos verberat unda Deos.
Pinea texta ſonant: pulſi ſtridore rudentes

Aggemit noſtris ipſa carina malis.
Navita confeſſus gelidum pallore timorem

Jam victus ſeqvitur nec regit arte ratem.
Utquve
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Utqve parum validus jam proficientia Rector

Cervicis rigidæ froena remittit eqvo.

Noht! O groſſe Noht! mit was vor ſchioarken Weken
Wil fich die Meeres-Fluht itzt in die Hohe ſchwellen?

Oort offuet ſich der Grund/ der unergtundlich iſt
Wenn man bey heitrer Lufft ihn mit dem Senabley mißt.

Der ſtarcke Nord-Wind hat die See durchaus beweget
Daher fie an das Schiff von vorn und hinten ſchlaget.

Mit groſſem Ungeſtum wird ſelbſt das hohe Bild
Durch Eols tolle Macht mit Waſſer augefullt.

Ach horet! wie das Holtz an beyden Seiten krathet
Wie hit und da das Seil ein groß Gepraſſel machet.

Ach ja! das ſtumme Schiff beſeuffzet unſre Noht
Spricht: Es iſt weiter nichts vorhanden als der Tod—

Der Schiffer wil ſich zwar hiebey nichts miercken laſſen;
Doch ſehet! wie vor Furcht die Wangen ihm erblaſſen.

Er findet bey der Kunſt gar keinen Wiederſtand;
ODrum laſſet er ſein Schiff in des Neptunus Hand.

Nicht anders als ein Menſch in Angſt und Schrecken ſchwitzet
Der auff dem wildeſten und tollſten Pferde fitzet

Er nimmiet endlich ſich des Leuckens nicht mehr an
Er fieht nur wie er ſich das Leben retten kan.

Franciſci Remondi, Divionenſis, Socie-
tatis Jeſu, in Epigrammatum Libr. II. epigr. ag.

ad laudatores ſuorum carmi-
num reſponſio.

Si mea pondus habent lumen carmina, lumen
Ex oculis, veſtro pondus ab ore venit.

m as meine roẽſie don Licht und Nachdrug heget
ODg9as hat die Gutigkeit von euch mir bepgeleget.

Aus euren Augen blitzt und ſtrahlt zu mir das Licht
Von eurtm Munde kommi mir Nachdruck und Gewicht.

Auff

7
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Auff die fein bloß ausgepackte Bruſte des

ſchonen Frauenzimmers.

QMeun ein Schiffer in der See offenbar die Klippen
ſchauet

So nimmt er ſich trefflich wohl vor dieſtlbigen in acht;
Aber wer auff ſolche Art denen ſchonen Bruſten trauet

So den Damen die Natur zwoen Klippen gleich gemacht
O! ſo muß ſein ſtarckes Schiff ohne Gnade darauff ſtranden

Es zerſcheitett alſobald ts zerbricht der FrevheitsMaſt;
Doch bey dieſem Ungeluck iſt uoch dieſer Troſt vorhanden

Daß man eh man gar verfinttt ſich an depden Klippen faßt.

Auff das KinderZeugen.
In ſol her Krieg iſt gut der Wenſchen-Kinder bringet;
Der aber tauget nicht der ſelbige vtrſchlingtt.

Amando Meinung von Heyrahten.

—S—Denn wer zu dieſer Zeit ein ſchones Kind beſitzt
Der kan verſichert ſeyn daß es auch andern nutzt.

Zwat hab ich uberlegt ob niemand ausgenomimen
Ditr zu der Horner Tracht vielleicht nicht mochte kommen;

Allein es hilfft kein Stand auch kein gelehrtes Blut
Denn ſelbſt der Doctor tragt die Zeder auff dem Hut.

Jhh dachte weitet nach auch auff die Handelskeute
Auff ihre ſchonſte Waar und allerliebſte Beute:

Allein ich weiß es ſchon der defte Kauffmann muß
Actæons Bruder ſeyn. O ſchandlicher Verdruj!

Drum bläbet es dabey weil andre Weibert haben
So ſoll ein frembder Schatz mich ftets betguuget laben.

Bey tiner KauffmiannsFrau ſchlaff ich mit hochſter kuft
Und eine Doctorin ergotztt mtine Bruſt.

Eine
Dit er Amando hatte ſolche arantuten gthabt/ wie dabon

miin litbtichtr und doch Kriegeriſcher Cupido zeugtt.
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Eine Dameiſt durch eine entſta
Brunſt in ihrer Liebe geſtoret word

folgenden Tages ihren Aman
dazu einladet.

Wo geſtern von dem Gluck uns ſchm

Und gleichſam mit dem Rauch des Feuers
Das ſoll uns heute ſeyn ein Meer voll ſ
Wenn fich verbinden wird dein Hertz m

Trotz dem! der uns das wil rauben
Was die Gotter ſelbſt erlauben.
Darum laß dich balde kuſſen
Und an meine vtuſtt ſchlieſſen.
Nun ich warte mit Verlangen
Dich mein Engel! zu unifangen.

Arie eines hochſt· empfindlich
Menſchens.

ſaa
Vexbrauche o Holle! den billige

Laß Feuer und Flammen
Die Schelme verdammen

Die ſich bewieſen ſo bublſch und ſch
Laß Ottern uud Schlangen und gifftig
Aus ihnen ein blutiges Opffer-Feſt ma

Gebraucht o Holle! den billigen Grimm.

Ein gehorſamſtes

Gluckwunſchungs-Gedicht
DdderEine neue ankommende Staffetta, welche

auff dem hocherfreulichen VermahlungsTag ſeines
Hochgeſchatzten Freundes M. de. N. mit dem hochſt:qualifi-

cirtem Fraulein C. d. 8t. den in dem Damen-

Coll gio abgehandelten e ct

Wie



8) 94Lie lange das Jus Virginitatis, oder das
Recht der Jungferſchafft dauren ſolle?

8

onsgeheim dem Hrn. Brautigam eroffnete nun
aber auff deſſen geehrteſtes Anſuchen offentlich

im Druck allen Liebhabern commu-
niciret wird.

—IJlcone hielte negſt mit den vornehniſten Damen
LJ Seceheimten Liebes-Raht in ihrem Staats-Gemach.

Es wurdt proponirt: Ob in dan Jungfern Nahmen
Dic Zierde ſolte ſtehn an dem Vermahlungs-Tag.

Von dieſem ſchonen Punct ward lange dilputirtt
Daß das Collegium bald uneins worden war

Ja hatte Venus nicht die Zunfft privilegiret
So ware es geſchehn um aller Damen. Ehr.

Doch endlich lieſſe man noch dieſes concipiten
Durch Monſitur Cypripor den Litbes-Secretar:

Die allererſte Braut genau zu viliiren
Und treulich kund zu thun wie ſie beſchaffen war.

Wenn ſie noch unverletzt als Jungfer konnte prangen
So muſten alle Dams hinfuhro Junafern ſeyn.

War aber ſolcher Schatz vorher ſchon weggefangen;
So wurden ſie befreyt von dieſer Keuſchheits:Pein.

Als dieſes war beliebt ward Fama angeſugtt
Geſchwind Btritht zu thun: Wo itzo tine Braut.

Sie kam gar bald und ſprach: hat gefraget
Nach Fraulein weil ihm alleine graut.

Die Antwort iſt darauff erwunſchet eingelauffen.
Es wird ſchon angeſchafft was zu der Hochztit nutzt.

Man laßt im Uberfluß das allerrar'ſte kauffen.
Jm kurtzen heiſſet es/ daß Er fie gantz befitt.

Der zarte Uymen watd drauff eiligſt abgeſchicket
Der ſah als Hochzeits. Gott nach ihrer Jungferſchafft.

Doch er erſtaunt und rufft: Herr wird beglucket
Denn das ſonſi rare Ding iſt noch nicht weggerafft.

Jch



8) 95Jch gratulite dann zu dieſim theuren Schatze,
Zu dieſem theurem Schatz wo Schounheit und Verſtand/

Und alle Anmuht iſt. Jch ſchrencke ihn im Satze:
Hier iſt der Jugend Schmuck der Tugend Vater Land.

Er grab aus dieſem Schatz hinfort noch audre Schatze
VWodurch der itzige im hohen Glantz kan ſtehn.

Jch weiß daß ich dazu mit Recht die Bey Sdhrifft ſetze:
Der Graber kan mit Luſt die Muh an Jhnen ſcehn.

Euch aber ſchonſte Schaar! muß ich wohl condoliren
Weil man euch hochſtbeſturtzt in tieffer Trauer fieht

Jndem o hartes Wort! nun alles Courtoiſiren
Auff einmahl abgeſchafft in Cypriens Gebieht.

Jedoch was ſchreibt niein Kiel? Jch wil es depreciten
ODoch nein beſtrafft mich nur mit eurem Schonheits-Glantz.

Wenn ich von ſolchem nun ein Feuer werde ſpuhren;

So reicht kein Waſſer dar. Entzieht die Kuhlung gantz.
Das wird ſeyn Hollen-Pein vor der berliebten Seelen

Dem Spotter wird dadurch auch recht und wohl geſchehn:;
Uuff daß ihr aber mich nicht moget alſo qualen:

So ſolt ihr mich dabor zu euren Fuſſen ſehn.

Nachklang der Cavalier.
Nun konnen wir nach Wunſch ein ſchones Kind erwehlen

Zu einer ſuſſen Lieb' und Freude unſter Bruſt
Nun konnen wir entzuckt recht glden Jahre zehlen

Mit einer himmliſchen und uberirrdſchen Luſt.

An die Liebenswurdige Amalia.

ſ i.ES rkommit zu dir galantes Kind! ein Knecht
Und leget fich zu deinen ichonen Fuſſen.

Was mieineſtu? iſt dieſes ungerecht?
Eo laß mich gleich in harte Feſſel ſchlieſſen.

Ich liebe dich. Gefallt dir's nicht
So loſche eiligſt aus mein Lebens-Licht.

2. Doch
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Doch nein/ mein Hettz! virſtoſſe mich nicht ſo.

Ein treuer Knecht muß nicht getodtet werden.
Ach! mache mich durch deine Liebe frod.

Durch deine Guuſt leb ich vergnügt auff Erden.
Ach! gönne mir doch dieſt Luſt.
Vo licht/ ſo raube mir die treue Bruſt.

3.
Doch glaube feſt! ein grund-getreues Hertz

Laßt ſich nicht ſtets bey allen Menſchen ſpu—hren.
O! halte diß ja nicht fur cinen Schertz

Souſt wirftu ſelbſt die Treue noch berlichren.
Ach liebe mich! ich din getteu.
Es iſt von mir verbannt die Heuchelty.

Zwo Damen ſind bey einander wovon die
eine die Liebe und die andere die Freyheit als was

koſtliches verthadiget.

Arie der verliebten Dame.
J.

V Eine Loſung iſt die Liebe.
vb Ach! ich bin durchaus derliebt.
Es gedencken meine Triebe

Nur auff das was Venus giebt.
Der Amor iſt mein Commendant,
Mein Schmuck und mein Fontangen. Band.

2.
Meine Arbeit heiſſet licben.

Jch bin gantz darauff vderpicht.
Jch weiß ſonn nichts auszuuben;

Drum mein Liebſter! ſaume nicht.
Ach fielle dich fein balde tin;
Auff daß ich kan btrgnuget ſeyn.
kieben ift die beſte Speiſe

Die mir wohl und licblich ſchmitdt.
Uuff
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Auff verliebte Art und Wuie

Wird die Luſt recht ausgeheckt.
Die Liebe iſt die ſußte Koſt
Viel ſuſſer als Conkect und Moft.

4.
Meine Sthatze ſind die Luſte

Die der blinde Schutze glebt.
Wenn ich ihren Wehrt nicht wüuſte:

OLich ware nicht verliebt.
Die Liebe macht an Wolluſt reich.
Verliehie ſind den Eugeln gleich.

j.

Nichts macht frolich als das Lieben.
Es vergnugt das Lebens-Hauß.

Wenn ſich andere betruben
Seh ich friſch und freudig aus.
Die Liebe iſt ein Luſt-Kevier,
Wo nichts als Wonne fur und fur.

6.
kieben iſt ein ſchoner Garten

Den des Himmels Hand geſetzt
Und woraus man zu gewarten

Was die Seele ſelbſt erge zt.
Die Liebe ifl's die Roſen freut;
Drum iſt ihr auch mein Hertz geweyh't.

Contra-Arie der die Freyheit liebenden
Dame.

J.VM)Ene roſung meine Freude
»sLu Jſt der Zreyheit edler Ruhm.
Sie iſt meine ſchonne Weide

Meine Luſt mein Eigenthum.
Die Frepheit iſt mein Commendant,
Mein Egmu und nitin Fontangen Band.

GO 2. Mein
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Meine liebſte Arbeit heiſſet

In der Freyheit luſtig ſepn.
Ein berllebtes Hertz zerreiſſet

Und vergeht bor Licbes-Pein.
Drum Frepheit kehre bey mit ein;
Luff daß ich kan detgnuget ſeyn.

3.
Meine allerbefte Speiſe

Setzet mir die Freyheit auff.
Nach der liebſten Frepheits-Weiſe

Richtet ſich mein Lebens-kauff.
Die Frevheit iſt die ſußte Koft
Viel fuſſer als Conkect und Mofi.

4.
Rechte unſchatzbate kuſte

Schencket mir mein frever Sinn.
Sicher! wenn ich diß nicht wuſte:

O! ich ſagte: Jmmer hin.
Die Freyheit iſt an Wollufi reich
und machet mich den Engeln gleich.

5.
Was bedeutet wohl das Licben?

Es berkurtzt den LebensReft.
Nach der Luſt bringt es betruben.

Es iſt eine StelenPeſt.
Die Freyheit aber iſt ein Ott
Vo nichts als Wonne ſort und fort.

6

Weg demnach ihr LiebesGtillen!
Freyheit heiſſet meine kuſt.

Die kan meinen Unmuht ſtillen.
Die ergotzet meine Bruſt.
Die Frevheit iſis die Roſen ſtrent:
Orum iſt ihr auch mein Hertz geweiht.

Vor



Vorſtellung eines durch die leidige Ver—
zweiffelung in einen Unmenſchen und einge—

fleiſchten Teufel verwandelten
Menſchen.

O Erdammt muß ſeyn der Tag! darinn ich bin gebohten.
Diie Stunde ſer verflucht die mich zur Welt gebracht.

Vermialedeyter Leib! in welchem ich erkohren.
Verteuffelte Minut! in der ich bin gemacht.

Ein unglucks-volles Meer ſeh ich an allen Orten.
Das Schickſahl iſt allein auff mich auff mich etboſt.

Die Teuffel offnen ſchon die ſchwartzen Hollen-Pforten
und in Cocytus Schlund wird itzt um mich geloſ't.

Wohlan! du HollenHund eroffne nur die Thuren.
Komm Charon! nimm mich weg! komm Pkluto hole micha

Kommt her ihr Furien! ihr ſollet mich hinfuhren
Da wo man wird geqbahlt erſchreck-und grauſamlich.

Wil noch kein Satan mir den boſen keib zerreiſſen
So konini doch Jupiter mit deinem Donner-Keil!

Mit ſolchem kanſtu mich ja bald zu Boden ſchmeiſſen.
VWo nicht ſo todte mich der Mars mit ſeinem Pfeil.

Doch alles iſt umſonſt! es bleibet mir mein Jammer
Es endet niemand mir die rechte Hollen-Pein.

Vulcanus iſt noth da mit ſeinem Schmiede-Hammert
Ach komm zerquetſche mich damit auff einem Stein.

Einladung an einen guten Freund um
bey unſerer Hochzeit mit zu erſcheinen.

erirauter Hertzens-Freund! du Stichblat meiner
9 Seelen!

Du alter Jonathan, der du mein eigen biſt!
Der du durch Redligkeit die Hertzen weiſt zu ſtehlen

Du guldnes Bruderchen den Demant- Treue kußt!
Etlaube daß ich dir was mag von Freyen ſchreiben:
Jah ſoll ich will ich muß mich eheſtens beweiben.

G 2 Jeh
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Jch ſoll itzt in den Stand geflickter Hoſen treten

Jn einen Stand wo man mit Krouen-Gold unigeht
Vo man nicht ſelten liegt in ſchweren Kindes-Rohten

Und wo des Baters Nahm gar offt in Zweiffel ſteht.
Es halt mich hiezu an der wehrten Eltern Wille
Den ich aus ſchuldger Pflicht gehorſamilichſt erfulle.

Das ſtoltze Sina ſoll fich weiter nicht beruhnien
Daß ihre Kinder nur allein gehorſam ſeyn

VDurch mich ſoll nun ihr Ruhm vergehen und verbluhmen
Ooch ſtille! Eignes kob klingt ſonſt nicht gar zu fein.

Allein mein Wehrteſter du wirſt mirs nicht verdentcken
Du weiſt: Es wurde mich nur zu verzweiffelt krancen.

Jch wil nun mit Gewalt nicht mehr alleine ſchlaffen
Was hat man wohl dabon? Nur daß man Grillen fangt.

Wozu iſt das Geſchlecht der Weiber ſonß erſchaffen
Als daß man ſich damit durch Liebeskuſt vermengt?

Wer es nicht glauben wil der kan uur Adam fragen
Der alte Adam weij es trefflich wohl zu ſagen.

Was kan wohl ſchoners ſeyn als eine Frau zu nehmen
Die unſrer Augen-Troſt und Hertzens-Wonne iſt.

Wer in der Einſamkeit ſich wil zu tode gtamen
Der weiß nicht wie es ſchmeckt wenn uus ein Engel kußt.

Wie lieblich iſt es nicht wenn man ſich ſtumpff ſtuditet
Daß uns ein ſchones Kind ins weiche Bette fuhtet.

Oridius hat diß auch gat zu wohl derſtanden
Was kan wohl ſuſſers ſeyn? (fpricht der verliebte Gaſi)

Uls wenn man liegen kan in zarten Liebes Banden
Und wenn ein Zucker-Kind uns in die Mitten faßt.

Jch flimnie mit ihm ein ich bin auch ſo gefinnet.
Icq wette daß auch dir die Liebe abgewinnet.

Ein angenehmes Bild kan nuhr Berguugen ſſchaffen
Jis wenn man Tag und Nacht gtleprie Buqher lieſt.

Tud—
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Tuckmauſer mogen ſich in todte Squuifft vergaffen

Ein Buch das Leben hat wird nun von nur gekußt.
Daſſelbige ſoll mich zur rechten Praxin bringen
Bep dieſem ſoll mir auch dit Theorie gelingen.

Und wenn ich gleich nicht wil ſo muß ich Hochzeit machen

Die ſchone Dorilis verlangt es mit Gewalt.
Dein freyer Sinn wird zwar hieruber ziemilich lachen;

Alleint hute dich du bift noch nicht zu alt.
Ein ſchones Angeſicht kan Felſen-Hertzen brechen
und kan mit ihrem Glantz uns leicht das Urtheil ſprechen.

Jch hatte nicht ſo bald die Dorilis erblicket
Und ihre SchouheitsPracht erſtaunend angeſehn:

So wurde Stel und Geiſt gantz ungemein entzucket
Und muſte augenblicks in vollen Flammen ſtehn.

Mein ſonſt Eis-kaltes Hertz geriept in heiſſem Brande
und ward von Jhr bdelehnt mit einem LiebesPfandt.

Der holden kippen Rand beſetzet mit Rubinen
Der ſchwartzen Augen Pech der MarniorKlippen Paar

Das ſaubre Wangen geld von Roſen und Jesminen
Der Minen ZauderKrafft das wohlgelockte Haar

Durch dieſe Trefflichkeit entſtand ein LicbesFeuer

Das ich wohl uennen mag ein ſchones Ungeheur.

Und alſo muſt ich mich der Liebe unterwerffen.
Der blinde LiehesGott ſchrieb mir Geſetze bot.

Die Venus wuſte mir dis alſo einzuſcharffen
Oaß ich von Stunde an das FreyheitsGold verlohr.

Jedoch der Tauſch iſt ſchon. Er ſoll mich gar nicht qualen
Jch werde mich geſchwind mit Dorilis betmahlen.

Und hiezu haben wir den letzten May ernennet
Drum ſtelle dich mon cher an ditſem Tage ein.

Uch bleibe ja nicht aus: Sonſt wird die Luſt zertrennet.
Wo du abwaſend biſt ſo muj ich traurig ſtyn.

G 3 Dir

S —A S

S S E

S

—S

—S—

S E S J

Se—



W8) Io2
Der Amor hat mich zwar verletzt mit ſeinen Pfeilen
Doch weiß mein Hertz ſich auch den Freunden mitzutheilen.

Das Wetter iſt numthr zum Reiſen undergleichlich.
Die Felder find anitzt mit gruner Tracht geziert.

Die bunte Flora hat die leeren Garten reichlich
Mit Mannigfaltigkeit der Blumen ausltalliert.

Was dich verhindern wil daß laſſe immer liegen
Die Bucher werden dir gewißlich nicht entfliegen.

Es ſoll dir dieſe Fahrt derfichert nicht gereuen.
Ein alter Reinſcher Wein iſt dazu angeſchafft

Deſſelben theures Naß ſoll dich beliebt etfreuen
Nebft einem guten Trunck genennt der GerſtenSafft.

Das Delicatefte bleibt vor dich auserſthen.
Das beſte Wildprett ſoll zu deinen Dieuſten ſiehen.

Die ſchonſte Nymphen- Schaar wirſtu zu ſehen kriegen.
Jch ſchwerte daß Paris ſie nicht galantet hat.

ODas ſchone Engeland muß vor fie unten licgen.

In Leipzig find fie nicht ſo zart und delicat.
Gantz Deutſchland kau fit dir gewiß nicht beſſer weiſen:
Du wirft ſie wenn dn konmſt vot undergleichlich pretiſen.

Die lieblichſte Muſie ſoll dein Gehor etgotzen
Doch glaube nicht daß ſie gantz ungemein wird ſepn.

italien weiß fie weit beſſer vorzuſetzen
Und Franckteich legt danut berubmte Ehte ein.

Jedennoch ſag ich frey: Sit wird dich delectireu
Die Ohren ſollen dich der Warheit uberfuhren.

ODrum wirff die Bucher weg! Vollziehe mein Verlangen
Beehre mtin keſtem nut dtiner Gtgenwart.

Mein gantzes Hauß witd dich als einen greund empfangtn;
Darum beſchleunige die webtte Uberfahtt.

Weil mich die Liebe plagt ſo muß das Schreiben ſchlieſſen
Die greundſchafft laft dich noch mit tauſend Kuſſen gruſſen.

Auff
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Auff ein gewiſſes Frauenziminer in N.

Ein Butter-Milchs Geſicht beſetzt mit SonnenFlecken
Kan elu recht ſcheuflich Bild vor die Verliebte ſepn.

Dein böſer Ottern-Sinn kan einen ſo erſchrecken
Daß man ſich von dir wunſcht ins weite Zeld hinein.

Dein grober BaurenStoltz du abgeſchmackte Dirne!
Wird in der gantzen Stadt gehaſſet und verlacht.

Man kennet uberall die unberſchamte Stirne
Die du ohn Zweiffel haſt mit auf die Welt gebracht.

Die Ungeſchiclichkeit hat deinen Leib umiſſchloſſen
und dennoch haltſtu dich o Thorheit! vor geſchickt;

Allein man ſieht du biſt mit Haſen-Fett begoſſen
Und mit dem Gecken-Spedk vollkommen ausgeſpickt.

Geſcheutes Weſen iſt bey dir gar nicht zu nuden.
Deln rechter tunmer Kopff iſt von der Klugheit leer

Doch wil dein Unveruand die Klughtit ſelbſt ergrunden
O Narrin! beßre dich und thue das nicht mehr.

Beſchretbung der Bauren Hochzeit in des
Schultzens Hauſe.

(REht die groben Hachen
—In des Schultzens Hauſt
Wie die Schelme lachen
Bey dem HochteitsSchmauſe!
Einige die dampffen
Daß die Stube rauchtt.
Undre hort man ſtampffen
Daß die Erde ſchmauchet.
Schauet! wie die Lever
Sich fein luſtig reget
Wenn man einen VOreper
Auff dem LTiſche leget.
Hanß und Grite ſpringen
Tapffer in die Wette.
Braut und Braut gam ſingen:

Juch! hey! nach dem Bette.

G 4 Elliche
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Schwitzen ſchreyen ſauffen.
Andre machen Lermen
Durch ihr braves Rauffen.
Das iſt ſtets das Ende
Von dem Bauren-Schmauſt:
Man dverſucht die Hande
Eh man geht nach Hauſt.

Drey Dinge verhindern daß es in der Welt
nicht beſſer ſtehet als:

(1) Weil man die verſtanndigen und klugen Al
ten nicht mehr horet.

(2) Seine Begierden nicht zahmet und
(3) Allzuviel auff ſich ſelber halt.

G 1aglich hort man dieſe Klagen:

Mit dem letzten Graus der Welt
Jſt es iko ſchlimm beſtellt.

Jeder Menſch hat ſeine Plagen
Weil es nirgends gut zu geht/
Sondern uberall ſchlecht ſteht.

Aber jedet liebt ba Su frat
Wenn man nach dem

m gleich das Derre ſchlagtun e hine Wetin
Du biſt auchDet die e Arſchünnern kan.

Worinn adber diß beehet

Solches lthrt zu unſer Quaal
Oer dreyfache gifft ge Strahl

Wodutch euue nh ged ggre
Und in eiuem Nu urfaltt.

4. krſtlich
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4.

Erſtlich weil man nicht wil horen
Was ein kluger Grau-Kopff ſpricht

Darum es auch offt geſchicht
Weil man lieber ſelbſt wil lehren

und ein jeder klug genug/
Daß man wird mit Schaden klug.

5.
Alte ſind ja ſehr erfahren.

Alte wiſſen offters Raht
Jn der allerſchwerſten That:

ODeun Verſtand konimt nicht vor Jahten;
Darum ſprech ich ohne Scheu
Daß ein GSreiß zu horen ſep.

bG.

Hatte dieſes recht beſonnen
Der Regent Kehabceam, ¶.Chron. X.)
Als Jſrael zu ihm kam.

O! ſo hatte er gewonnen
Nicht allein das gantze Reich
ESondern aller Hertz zugleich.

7

Er befragte zwar die Ulten
uber was war ſolches nutz
Da er junger Gecken Witz

Ließ die Ober-Hand behalten.
Dadurch ward das Voltd erſchredt
Und die Grauſamkeit entdedt.

8.kaßt uns denn die Alten boren

Wo man Hepl und Woplergehn
Kerner in der Welt wil ichn.

Laſt uns ihren weiſen kehren
Widmen die GehorſamsPflicht
Veil uns ſonſten Glut gebricht.

G 5 9. Wie
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Wie. des Japhets Saam die Hepden

Alten groſſe Ehr erzeigt
Und vor ihnen ſich geneigt

Solches lieſet man mit Freuden

Vomc l ulchem Gebrauch
und un hrudncen] auch.

10.
Vor das andre muß man zahmen
Die Begierden Fleiſch und Blut.

Die verdammite Sunden-Brut
Muß man gantzlich von ſich nehmen

Wo man die Gludſteligkeit
Stets verlangt in dieſer Zeit.

11.
Doch der Menſch iſt gantz verpichtet

Auff den Gifft/ der Wolluſt hrift
Der durch alle Gliedetr reißt

Und ihn endlich gar zernichttt
und der ſtets nach dem Geuuß
Bringet Eckel und Verdtuß.

12. Die

ce) Bep den Egyptiern und Lacedæmoniern iſt der lobliche
Gebrauch geweſen/ daß junge Lente den Alten auff denen
Gaſſen aus dem Wege gewichen und wenn Alte gekom
men vor denſelben aus Keſpect auffgeſtanden. Bey den
Romern haben die Jungen die Alten als ihre leibliche Eltern
geehret. Wenn die Alten zu RahtHauſe gegangen haben
jungt Leute auffgewartet. Ein jeglicher hat feine Verwand
ten hinauff begleitet ſie auch wieder abgeholtt und nach

Hauſe gefuhret.Von dem Agamemnon litſet man daß wie er einſtens die
vornehmſten Griechen zu Gaſte geladen er ſich zu erſt zu
dent Neſtore als dem Eiteften gewendet und ſolchen ange:
redet habe. Vid. Stieffler iun geiftlichrm Hiftorien-Schat

P. m. 287.
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12.

Die Begierden find erhitzet
Wenn er ſie nicht loſchen kan
Stellt er ſich nicht anders an

Als ein Raſender und ſchwitzet.
Er iſt auff fich ſelber toll
Und des Zorus uud Liebe boll.

13.
Solche Schwefiern ſolche Bruder

Hegtdas Schloß die Stadt das Feld;
Darum liebt die gantze Welt

Liebes-Streiche LiebesLieder.
Nichts ja nichts iſt mehr beliebt
Als die Luſt ſo Venus gitbt.

14.
Antc. nehmen Coneubinen.

Zrauen haben Courtilans.
¶grn! yalten fich Calan

Hinter ihren Bett-Gardinen
Summa: Alles courtoilitt
Was nur Scheid und Degen fuhrt.

15.Man woil (a) Maſſagetiſch werden.
Es gefailt der verſer (b) Brauch
Vitlen hier in Teutſchland auch.

Wunder! wenn es denn auff Erden
Sich zum Unterganae ſchickt
und man ſchon die Grufft erblickt.

16. Solten

(a) Die Maſſageten haben eine Gemeinſchafft der Weiber
pfuv der Schandſachen! ſtatuirt und zu gelaſſen.

G) Sie huren oder im ſtylo Galanteriæ nicht zu verftoſſen
courtoiſiren ftey in den Tag hinein wie dabon Olearius
im ivten Buch der Perfianiſcheun Reiſe-Beſchteibung
Cap. 44. zu ſtſen.
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16.

Solten diß die Parter ſehen
O! gewiß ſie weinten Buut
Und bedienten fich der Ruht/

Womit das Grricht berſehen.
Denn der Huren Lohn und Frucht
War bep ihnen ſcharffe Zucht.

17.Es kan dieſes auch bewtiſen
Mahomeths (c) und Nilus. Land

Nebſt (d) Macrini ſchwere Haud
Welches billig hoch zu preiſen;

Aber unſfre Chriſten-Schaar
Baut den Hurern gat Altar.

18.
Die Begietden gehen writer

Zu der ſchnöden Trunckenheit
Die ein Meer voll Hertzeleyd

Und ein Stuff der Todeseitct
Wieiche mancher doch beſteigt
Ob fie gleich gar offt botreugt.

19. Sauffen

(c) Durch Mahomets. Land verfiehe ich alle diejenige Oerter
ſo ſtiner kehre anhangen. Dieſer Mahomet nun hat in
ſeinem Alcoran ein Geſetz gegeben daß einem Ehebrecher
tauſend Streiche mit einer Karwetſche ſollen gereichet wer
den. Durch dilus-kand wird Egvpten von mir gemei
net weil ſelbiges durch den Fluß Nilum gewaſſert wird.
Die Einwohner hieſelbſt nun haben dorzeitrn den Wollu
ftigen die Naſte abgeſchnitten.

(q) Der Kapſer hlacrinus hat die hurenden Perſohnen auff
einander binden/ und lebendig ins Ftuer werffen laſſen. Ge
wißlich die fich ſo offt freywillig in das ſchadliche LiebesJeuer
geſturtzet /und ſich gar gerne dutch die ſchandiiche Unzucht
hatten an einander knupffen laſſen verdienten nichts deſſers.
Gut wate es wenn der Romiſche Kapſer es heut zu Tage
auch ſo machte und ein aniverſal Edict deswegen heraus
gebe. Jedoch was ſagt ich! Wan ditſts geſchehen ſolte wor

wieder
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19.

Sauffen iſt ſo eingeriſſen
Daß mans nicht vor Sunde halt;
Weni es aber nicht gefalt

Und wer davon nichts wil wiſſen
Der wird tapffer ausgelacht
Und vor einen Quarck geacht.

20.Wichtig muß man fauffen konnen
Wo man wil ein Ritter ſeyn.
Wo man nicht den beſten Wein

Weis zu trincken und zu nennen;
So iſt nur der Adel ſchlecht
Nach dem alten Bachus.Recht.

21.
Wer ein guter naſſer Brudet

Sitzt bep Hofe oben an.
Er iſt ein geehrier Mann

Wenn er gltich noch liegt im Ludtr.
Sauffaus heißt ein Cavalier
Nach der itzigen Manier.

22.
IJch dermag nicht anzufuhren

Was des Menſchens boſer Will
Feruer treibt vor Sunden-Spiel.

Sonſten konnte noch beruhren
Deſſen Leu-Mund Geitz und Mord;
Doch die Feder eilet fort.

23.Jch wil nur goch dieſts ſetzen:

Weg mit ſolcher Eitelkeit!
Wo mus nicht zu aller Zeit

Alles lidel ſol verletzen.
Wea! Begierden leiſch und Blut!
Well ihr nichts als Schaden thut.

24. Vor
wieder aber vlelleicht ein allgemeines KirchenGebet angt
ſiellet wurde ſo muſte im kurtzen das gantze Gebau der
Welt durch lauter ſolche Menſchen berbrennen.

J
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24.

Vor das dritte muß man fliehen
Aller Ehr-und Eigen-Sucht
Denn fie bringtt ſolche Frucht

Wodurch Glaub und Treu derbluhen.
Eigen Liebe iſt die Peſt
Die der Welt ertheilt den Reft.

25.
Solche wil mit ihrem Schatten

Wie von Laodamia
Beym rothelila gtſchah

Offters ſelbſten fich begatten.

Unruh iſt ihr erſter Sohn
Und Verachtung bleibt det Lohn.

26.
Gute Nacht ſey denn gegeben

Der drevfachen doſen Zahl.
Ach! fie bringt nur lauter Quaal

Sit iſt Alor dem Leben
Ja fie fturtt die gante Welt
Jn das weite Ungluds: Jeld.

Arie des Arbantes, als ihn die ſchont
Helena von einer verſtellten Ohnmacht befreyet

und er zum erſtenmahl ſeine
Liebe entdeckte.

1

CNeErliebte Glieder ſterbt durch einen ſuſſen Tod!
KZ*veil euch ein holder Blick befreyt von aller Noht.
Ich bin vergnugt weil deine Hand
Mich eiligſt hat geſetzt in einen andern Stand.

2. Ver

C) Von der Laodamia wird erzehlet daß ſie ſehulichſt ge
wunſchet habe den Schatten ihres geliebten Pratheſilai
zu umfangen und zu kuſſen. Vid. Propertius Ravis Tex-

tor. oſffic. p. J2.
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2.

Verliebte Glieder ſterbt! weil ich erlöſet bin
Zwar von des Todes-Noht. Doch iſt mein Hertze hin.
Mein Hertz iſt hin. Durch deine Hand/
Durch deine Schonhtit bin in einen andern Stand.

Verliebte Glieder ſterbt! weil mir ein ſtrenger Schluß
Anitzt Befehl ertheilt daß ich doch ſterben muß;
Doch nein es heißt: Nur liebe fort/
Du lauffeſt endlich ein in einen ſichern Port.

4.
Berliebte Glieder ſterbt! ich hor ein Todes-Wort:
Du biſt annoch ſehr weit von dem gewunſchten Ort.
Darum ihr Glieder ſterbet nur
Das Hertze wird verſchmaht zugleich mit der Amour.

5.Verliebte Glieder ſterbt! weil keine Hoffnung da;
Doch grauſam iſt ja nicht die ſchonſte llelena.
Drum friſch mein Hertz! du haſt beſiegt
Das allerlitbſte Kind ſo dich ſo ſehr vergnugt.

Die GoOttwohlgefalligſte Art in das hei
lige Predig-Ammt zu gelangen

oder

Der verworffene Caſus obliqvus ein Prie
ſter zu werden.

FS hatte Morpheus mich bom Schlaff und Traum be
J2 freptt.Aurora padkte ſchon die ſchone Decke ein.
Die Erde war bereits durch Cynthium erneuet

Und Phobus ptangete mit einem hellen Schein;
AUls ich mich alſobald zu dem Parnals betfugte;

Jedoch der helicon war nur mein Cabinet,
Worinnen ſich mein Geiſt weit trefflicher verguugte,

Als manchen nicht ergetzt ſein weichts Wolluſt-Bett.

Apollo
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Apollo ſchurte nur bon ſeinem, Jurpur. Throne

Aus Wohlgewogenheit die theure Muſen. Ehaar.
Die Taemis nahm mich an zu ihrem liebſten Sohne

Weil die Gerechtigkeit mein Ziel und Dencken war.
Denn ich betrachtete mit unparthep'ſchen Sinnen

Die Gottgefalligſte und billigſte Manier
Den heilgen Priſter-Stand unſtrafflich zu gewinnen

Dis ſag ich/ ſtellte ich mir zu erortern fur.
Kaum hatte mein Gemuht ſich ſolches vorgenommen

So kam Altrær an mit klagens-vollem Ach!
Ach Jammer! ſchrie Sie/ das Recht iſt abgekommen

Orauff netzte das Geficht ein gantzer Thranen: Bach.
Jch bate angſtiglich mir beſſer zu erklaren

Was eigentlich der Grund von ihrem Seuffzen ſey.
Sie ſeuffzete und ſprach mit aunoch warnien Zahren:

Es reiſſet jederman Aſtræens Band entzwey.
Zu Hofe iſt das Recht in Wermuht langſt verkehret

Die Stadte haben es auch ſchon zurGzrufft gebracht.

Der Zutritt iſt ihm nun faſt uberall verwehret.
Von den boluiicis wird es nur ausgelacht.

Die Burger konnen kaum die Billigkeit mehr kennen
Weil ue bey ihrem Raht zu Galle wotden iſt.

Und von den Bauren weis faſt keiner ſie zu nennen
Denn dieſe ſehn und thun nichts als Betrug undLiſt.

Doch dieſes ſolte mir noch lange nicht ſo ſchmertzen
Wenn nur dieGzeiſtlichkeit auch nicht in ſolcher Zahl.

Ach! dieſes geht mir nur ſo ungemein zu Hertzen
Nur ihr unrechtes Recht ſturtzt mich in ſolche Quaal.

Ach! die Gerechtigkeit iſt gantz alhier verſchwunden
Der Schein der Geiſtligkeit iſt nur bey ihnen mehr.

Was Wander! wenn ſich denn auch welche eingefun

den
Die nicht wie ſichs gebuhrt erlanget ſolche Ehr.

O! die
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O! dieſes mag man wohlbedaurungs .wurdig heiſſen

Daß ſelbſt der Prieſterſtand' ſich dergeſtalt befleckt.
Jch ſag itzt nicht davon wie ſie ſich offters beiſſen

Zum rgerniß des Volcks um Ehre undKeſpect,
Wie ſie die Ehrbarkeit offt aus den Augen ſetzen

Wenn Intereſſe es vor nutz.und dienlich halt
Wie ſie gantz ungeſcheut der Seelen Schatz verletzen

Wenn die verbotne Luſt dem Fleiſche wohlgefalt.
Von dieſem ſchweig ich ſtill; nur eines muß ich klagen

Wie unverantwortlich nicht mancher Pfarrer
wird?

Und doch muß ſelbigen die arme Heerde tragen.

Ach! dencke weiter nach was ſolcher vor ein Hirt?
So bald Altræa diß mit Wehmuht ausgeſprochen

So bald verloht ue ſich und lieſſe mich allein.
Mir aber fing das Hertz getwaltig an zu pochen

Es fiel mir auch zualeich der groſſe Mißbrauch ein
Wodurch das Hirten-mpt der Seelen wird erhalten.

Mein Geiſt betrubte fich und dachte mit Verdruß:
Es kommt ja mancher Tropff das Lehr-Amipt zu berwalten/

Vor dem das hohe Werck doch eine harte Nuß.
Jedennoc, kan er gut durch Gaben dazu kommen

Ourch Gaben die man teutſch Gild und Geſchende heißt.
Durch ſolche wird der Herr weit beſſer auffgenommen

Uls ein gelehrter Menſch mit ſeinem klugen Geiſt.
Allein (wie wird es dir dereinſten wohl ergehen

Vor dieſe ſchandliche verdammte Simonie?
Wie wirſtu ſchnoder Sinn!vor deinemGOtt beſtehen

Dem kein Geſchenck beſticht? Bedenck es ſpat und
c eſfruh.Ein ander kan erwunſet zu einem Dienſt gelangen

Die Pfarte ſtehet hm ſtets offen und bereit
Wenn ihnie nur gefalt zu kuſſen ſolche Wangen

Die ihm don hoher Hand daunn werden zu gefreprt.

H
Da



S28) 114 (58
Da weir em Hertzog ſchon Manreſſen anzubtingen

Da flickt ein groſſer Hert die Kammir Katggen ein
Da pflegen fich nach Wunſch dir Zoten cinzudringen/

Da muß die Quarte nur der Pfarren Eingang ſern.
Allein heißt dieſes nicht recht ſchandlich ausgehoner

Das Ampt das GOtt den. HErrn zu einem Suiff
ter hat?

Heißt das nicht ein Beruff durch Huren Hulff entleh

net?
Heißt das nicht ſchlechterdings ein fundlich Pa-

ſtorat?
Ein ander kan gar bald ein Wohl-Ehrwurdaer heiſſen

Wenn die PA IROXI nur mit ihm zu frieden find.
Wenn er nur kuchtig iſt zum Schertz.und Poſſen-reiſſen

So konimet er zum Dienſt wie jent zu deni Kind.
Wenn er nach Hof. Manier weiß tapffer mit zu ſchmauſen

Wenn er das Götzen-Bild des Bachus mit betehtt;
ESo regalitt man ihn mit denen Prieſter:-Krauſtn

Wenn er auch offters kaum biß an den Hals gelehrt.
Wennet den Juncker nut laft nach Beliedben ſchalten

Und ſeine Huren-Jagt polnlſch uberfieht
Wenn er den Mantet fein kan nach dem Winde halten

So iſt ein fetter Dienſt ſein ſtattlicher Profit.
Allein heißt dieſes nicht den Bauch zum Gott gemacht

Um deſſen willen man zum ſtummen Hunde wird?
Heißt diß nicht ungerecht und unachtſam gewachet?

Sag an du Gotzen-Knecht! du Goits-vergeſſner

Hirt!
Hilf. Him̃el! o! wie ſchwer wird dir die Rechnung fallen

Du heuchleriſcher Menſch! du dicker Sunden

Wanſt!
Wie wirſtu nicht erſchreckt dereinſt zurucke prallen

Wenn du dein ſchnodes Thun mit nichts beman
tein kanſt?

Zwar
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Zwar einen vlauen Dunſt den Menſchen borzumachen

Habt ihr recht Meiſterlich ach leyder! ausſtudirt.
Jſt cuer Dienſt erkaufft, ſo pfleget ihr zu lachen

Mlt der Entſchuidigung: Es ſey ſo eingefuhrt.
Die Kirche ſey ſehr arm man muß ihr etwas ſchencken

Man gebe bloß das Geld ad pios uſus hin.
Mit ſeichen griſtlichen durchtriebnen loſen Schwencken

Bekleiſiert ihr gar offt den eitlen MiedlingsSinn.
Habe ihr das Faſtorat durch die Amour bekonimin

Hat euch das Venus-Spiel zum Fleiſch und Brot gebracht
Sepd jhr durch eine Frau vocirt und angenommen;

Eo ſprecht ibr doch gantz ftech: Das iſt nur ein Verdacht.
Der freye Will hat die LiebesGluth erreget

Nicht der geringſte Zwaug hat ſolchen Brand er
weckt.

Ein rechter HertzensTrieb hat bloß denGzrund geleget.

Das andre hat allein ein Vatter Maul entdeckt.
Hat euch die dlinde Gunft der Gonner ſo befodert

Iſt euch die Schwelgereymit ihnen ſo gegluckt
Daß euch ob gleich bey euch die Wiſſenſchaſſt bermodett

Doch die Vocation iſt in das Hauj geſchickt.
So prahlt ihr ungeſcheut: Nun iſt mit Recht belohnet

Die Erodition und die Geſchickligkeit
Wiil die Gelehrſamkeit uns langſtens beygewohnet;

So ſchmuckt uns nach Verdienſt ein prieſterliches

Kleid.Und ſo wird insgemein was Kahles her getichtet

Oas ber Einfaltigen fich leichtlich Glauben macht
Und wie deweglich wird nicht ferner eingerichtet

Die ſchone Prediat ſo zuerſt wird vorgebracht?
Die dochſten Schwure find hier hauffig anzuporen

Wie die Vocation in allen Gottlich ſey
Wie man ſie aecepritt allein zu Gottes Ehren

Und zu der Seelen Hepl ohn alle Wucherep.

H 2 Man
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Man ruffet den Altar die Kantzel und die Etuhle

Mit ſchwitzendem Gefſicht als ſtine Zeugen an.
Dat mancher olt gedeuclt: Die Kantzeliſt die Muhle

Worauff ein Prediger die L mahlen kan.
Jedoch Poete ſchweig und ſey nicht ein Verrahter

Der von der Geiſtligkeit ſo aus der Schult ſchwakt.
Man nennet dich ſonſt bald den argſten Miſſethater

Der mit dem WarheitsSchrot zu plump hetraus geplatzt.
Man giebt dir einen Platz bey denen Faſquillanten

Weil ihnen ein Satyr ein Dorn in Augen ift.
Man regiltriret dich zu denen Abgetranteu

Ja man derdanimt dich gar als einen AntiChriſt.
Jch wiederruffe dann was ich vorhin geſchtichen.

Jch ſpann' im Augenblick gantz andre Salten auff;
Doch laſſe ich mir nichts in mein Gewiſſen ſchieben

Jch hab es ſchon verſehn mit einem guten Knauff.
Ey! warum ſolte man nicht etwas dran ſpendiren

Da es ſo mit ſich bringt der allgemeine Lauff.
Wenn es iſt ausgericht mit tapffern Handeſchmieren

So iſt der Prieſter-Kauff der allerbeſte Kauff.
Ey! warum ſolte man nicht eine Liebſte nehmen

Die mit dem ſchonen Dienſt genau verknupffet iſt.
Ey! warum wolte man ſich nicht dazu bequemen

Daßluns ein liebes Kind gleich nach der Arbeit kußt.
Man kan bey ſolcher ja die AbendPrediat halten

Sie wird von Hertzen gern damt zu frieden ſeyn.
So darff man auchja nicht zu WintersZeit erkalten

Sie macht das Bette warnn ſie hitt das Zim̃er ein.
Ey!warum ſolte man ſich nicht Patrones muchen

Mit welchen man umſonſt bißweilen ſchmauſen kan.

Wi— herrlich ſteht es nicht bey ſo geſtalten Sachen?
Man ſieht es ihntn ja an ihren Augen an.

So
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So durffte mancher wohl der eitlen Welt flattiten

So ſolte maucher wohl um ſchnode Menſchen-Gunſt
Und irrdiſchen Gewinſt das Warheits-Maul zuſchnuren;

Allein ich haſſe diß gleich wie die Zauber-Kunſt.
Es bleibet feſft darbey: Wer Stelen denckt zu weiden

Nach Gottlichem Befehl als ein recht guter Hirt
Wer ſolche fuhren wil dahin wo man mit Freuden

Und unendbaret Luſt vor GOtt ergotzet wird
Der muß zur rechten Thur in GOttes Schaaf-Stall gehen

Auff GHttgefalliger und zugelaſſner Urt.
Er hat ſich trefflich wohl und hochlich vorzuſeen

Wie der Jmmanuel uns ſelbſt hat offen art.
Jhr die ihr dieſem Raht gedencket Raum zu laſſen

Jhr welchen Nefas nur ein arger Greuel deucht

e
Ahr die ihr was Gerecht wolt zu Gemuthe faſſen

Die ihr der Trugerey von Hertzen ungeneigt.
O hort andachtig zu: Was euch zu thun gebuhret

Wo ihr untadelhafft einſt wolt befodert ſeyn.
Anfanglich ſage ich: Aufs grundlichſte ſtudiret

Das heilge Gottes Wort ſo legt man Ehre ein;
Doch das Gebeth muß ſiets den erſten Anfang mathen

Denn ſonſt wird alles Thun den lieben Krebs,Gang gehn.
In geiſt und weltlichen StaatsSchulund Krieges Sachen

Mujß alles nut den HErrn dem groſſen GOtt geſchehn.
Hat man dit Studia dann glucllch abſolviret

Jſt man zum PredigUmpt reiff tuchtig und geſchickt
Und von dem Heilgen Geiſt mit Gaben ausgezleret;

So wird mit Recht der Fuß zum Umipte fortgerud't.
Jſt eine Stell vaeant; ſo kan man darnach fireben

Man halt als Candidat um eine ſolche an.
Wil uns der llebe GOtt dieſelbiat dann arben;

So danckt man iunnidabor/ daß er ſo woſl gethan.
kaßt er uns aber offt was lang vor Ancker liegen

1
Muß uns offt lange elt die Eupectanten-Banck

Und kahler Hoffnungs, hau mit leerem Dunſt betgnugen
ESo ſep uns dit Gedult ein ſuſſer Neclar Trand.

H3 Der

 ν νò  n



52) 118 (5
Oer ſuper-klugen Welt wird dis zwar nicht gifallen

Gedultig ſeyn neunt fie der Rarren ECigenſchafft/
Und die Gedultigen der Thorheit Ertz. Vaſallen

Als welchen die Gedult der beſit Trauben. Suf't
Jedoch die arge Welt mag immier darauff ftichelu.

Sie ſpotte wie fie wil ſo höniſch als fie kan.
Sie halte Hiod nur fur einen tummen Micheln

Vor tinen albern Schops vor eiutn arme. Mann.
Der hohe Hinimels: Furſt iſt nicht alſo geninnet.

Er kronet und belohnt doch eudlich dit Gedult.
Wer unverdroſſen nur die Hoffnungs-Stode ſpinntt

Bekoninit gewiß zuletzt warum er dat geſpuhlt.

Die rachbegierige Seele.
Chr krachenden Keile der donnernden Luffte!
J Zerauetſchet mit euer durchdriugenden Macht

Die ſo mir diß Unaluck zu wige gebracht:
Auff daß ſich erſchrecken die Berge und Klufte.

Zerſchmettert zerſchlaget und ſodi et nur nicht
Mein Hertz iſt auff greuliche Racht gericht.

Jhr Feuer und Flammen ausfpependt kochtet!
kommt hergunden S mehr!

alnttteck Sctngeverſchlinaende Grufft.
Eroffnet die Holle vorrüdende Klufft.

An Rebecca, als ſie in MitterNacht einen
Brief geſchrieben.

MADRIGAL.
Woeurgage dug S
Mich deucht: du biſt ein Oicd
Weil dir die Nacht ſo lieb
Ja ja du dafi mtin Hert geflozin?
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Air.

Eranugung kuſſe mich!ach liebe dich:
Denn du kanſt meinem ſaurem Leben
Die allerfußten Schatze geben.

Vergnugung kehre bey mir ein!
Jch achte dich weit mehr als einen DemantStein.

Ach! daß ich dich nur gantz zu eigen hatte.
Komm! lege dich mit mir zu Bette

Vergnugung kuſſe mich!

Jch liebe dich.

Grabſchrifft auff einen der an den Fr-
geſtorben.

SONNET.

GJer ſiegt ein LiebesHeld ein alter Venus. Rittet
 ODer manches Madgeu. hat um ihren Krautz gebracht

Der nichts in dieſer Welt als Kinder hat gemacht;
Doch Kinder nicht allein auch eben ſo viel Mutter.
Es war der Jungſerſchafft gantz unverdroßner Schnitter

Zu aller JahresZelt bey Tage und biy Nacht.
Er hielte beo dem Thor der Liede taglich Wacht

Ber ſchonen SonnenSchein und auch bey Umgewitter.
Er hatte wenn er ſtritt allzcit die Ober Hand
Wober die Loſuug wari: Kein WaffenStilleſtand.

Doch endlich mufie er vot dieſes alles buſſen.
Der FrantzMann kritchte ihn noch unter ſeinen Fuſſen.

Wie der nun aar zu ftreng und hart mit ihm verfuhr.
So war ſtin buſttr Troſt die borige Bravour.

H4 Poeti

S
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Poetiſche Vorſtellung ae

In einem kleinen Sing-Spiel
Was vor Haupt Verfuhrer auff denen
Univerfitaten ſich anzugeben pflegen wovor ſich
tin rechtſchaffener Studioſus in acht zu nehmen und

welchen er durch eine tugendhaffte Conduite und
fleißiges Stuciren wiederſtehen muß.

Jn der Abhandelung erſcheinen folgende

Perſohnen:
Virtuoſus, ein die ERitelteiten der Univerſitat
haſſender Studioſus.
Bachus, ein guter Sauff. Bruder.
Philoutor; ein Spieler.
Pugillator, ein Schlager.
Adonis, ein Liebhaber der Courtoiſie.
Apollo, der Muſen Gott.

Virtuoſus.

dntn e
Wenn andre ihre Bruñ beflecken

ESo ſoll das Unſchulds-Kleld nuch decken.
Ein emfiges Studiren macht
Daf man die Eitelkeit derachtt.
VDrum packe dich o Mußiggang l
Jch haſſe deint Zaulhelts Band.

Bachus.
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Bachus.

J

Ras Univerfitaten-Leben
VKan tauſend ſchone Stunden geben
Wenn man nur tapffer debouchirt
Und Wein und Bier im Wapen fuhrt.
Gewiß mein Hertz im keibe lacht
Wenn mir wird ein Rundahr gemacht.

2.
Nichts kan auff dieſer gantzen Erden
Annehmilicher gefunden werden

Als wenn man ſich im Sauffen ubt
Und dieſe feine Wahre liebt.
Ein gantz und halbes iſt es danu
Das meinen Hals dergnugen kan.

Philoutor.
1.

Gabs Unirerſitaten Leben
VKan tauſend ſchone Stunden geben

Wenn man biß an den Morgen ſpielt
Und nach den friſchen Wechſeln zielt.

Die Wurffeln bringen mir Gewinn
und nach den Karten ſieht mein Sinn.

2.So konimit das Geld fein unter keute.

So macht man offters gute Beute
Wenn man diß edle Hand-Werck treibt
Und ſich ins Buch der Spitler ſchreibt.
Nun diene Winenſchafft allein
Soll ragüich meln Bemuhen ſepn.

Pugillator.
1

As UniverſitatenLeben
Kan tauſend ſchone Stunden geben

H5 Wenn



W8) 122manttWirun man nur taglich duellirt
Und einen braben Degen fuhrt;
Eo daß das kenomilten. Schwerdt
Mit zuttern endlah wird verehrtt.

2.
So wird man Helden gleich geſchatzet
Dem fich leicht nieniand witderſttztt.

So betet uns faſt jederman
Mit grofier Eyrerbietung an.
ESo iſt demnach mein Zeit-Vettreih
Ein ſcharfier Feher um den Leib.

Adonis.
J.

as Univerlitatenkeben
 Kan tauſend ſchone Stunden geben
Wenu man nur fltißig courtoiſirt
Und fich galant und nett auffuhrt.
Der iſt der artigſte Student
Den nian deu techt derliebten utunt.

Es iſt nicht ſuüſſers andzudenden

Als wenn ſich eintr kan verſencken
Vor groſſer Lich erhitzt und biof
Jn emes ſchonen Kindes Schoof
Wohlan du ſiuſſe kitbes kuſt
Entzuct meine geile Brull!

Virtuoſ.

Bachus.
Ea! Sa! gehauſet
Und ftiſch aefchmaufet.

Wer ſchiett ſich was datum?
Oas iſt nuin Symbolum

Philout.
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Phulout.

Jch ſage frev
Daß mieine Loſung ſey:
ZBringt Wurffeln und Karten hetbep.

Pugillat.
Revange. Haao ſieh/
Dich treffe lauter Weh
Fort mit mir fur das Thor
So brecht ich hervor.

Adonis.
Wie eine Motte faſt bey jedem Licht ſich findes/
So werd ich gleichſam auch von aller Gluth cutzundet.

Das iſt mein WahlSpruch und miin Zeichen
Oem ſchwerlich ſonſt was zu bergleichen.

Virtuoſus.
Ich habe doch den beſten Theil erwehlt.

Bachus.
O, nein! du haft verſichert weit gefehlt.

Philout.
Du haſt dir in der That nichts Gutes austtleſcn.

Pugillat.Du blſt in deintr Wapl ein rechter Narr gewtſen.

Adonis.
Du haſt ich muß es wohl gefichen
Vir gar zu ubtl vorgeſehen.

Virtuoſ.Ich merde daß ihr all aus einen Horn itt blaſtt
Und daß der gifft'ge Wahn durch eure Zungen raſet;

Allein wenn euer Mund auch noch was argers ſpricht/
So andert ihr dadurch doch meine Meynung nicht.

Bachus.
Ouiß die NatrtenPoſſen fahren!

CJn den ijungen kehensJahren
Mu

JJJ
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Ruf man michts von Tugend ſagen.
Darnach muß man erſtlich fragen

28enn man alt und Lebens'ſatt
und genug geſoffen hat.

Virt.
J

Von zarter Kindheit an betteten:
Denn jung gewohnt iſt alt gethan;

Drüm muß man fie allzeit anbeten.
Fort packe dich du tolles Bechus-Bild
Woraus zuletzt Weh Gifft und Galle quillt!

Phil.
CM us hiifft der Jleiß? was hiufft der TugendSchein?

Das bringet nichts in deinen Beutel ein.
Man lodet es und laft dich Hungers ſterben;
Orum konim mit mir! wir wollen Geld erwerben.

Virtuoſ.
CMes weg mit dieſer deiner Kunſt!
42Sie iſt nichts als ein ſchnoder Dunft.

Durch ſie iſt man dald ſchwer und rrich
Bald aber denen Bettieru gleich.

Pugill.

So kanſtu dich rechtſchaffen defenditen
Wenn dich ein Matz von Dresden wil vexittn

Virtuoſus.
OM e eine Waſſer Blaſe im Augenhild derſchwindt;

Eo ſchlag i dieſe Ehre die ſolcher gleich in Wind.Der Himmetl ſchutet mich. Et iſt mein
condant,Darün verlaß ich mich auff deſſen ſtacde hand.

Ado-
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7 ictoria! mir wird mein Wunſch gelingen.
V Geit! ich wil dich auff meine Seite bringen.

Das Frauenzimmer muß mit Sieges-Palmen ptangen.
Das muß noch heut von dir Verpflichtungen enipfaugeit.

Virtuoſ.
omes weg mit des Cupidons. Waffen!
Nit ſolchen hab ich nichts zu ſchaffen.
Weg mit verbuhlten Damen,
Und allen geilen Nahmen!
Weg mit unkeuſchen Schonen!
Weg weg mit den Syrenen!
Das CugendLicht ſoll nur allein
Der LeitStern mieines Lebens ſeyn.

Apollo.

SoSo ſchenck ich dir die Ehren-Crone
du einem wohl verdientem Lohne.





Ein kleiner

Anhang
zu denen

Weltlichen
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M. N.οοS

ſht.

Zag Jn die reine Dicht-Kunſt liebender
ñ vornehmer Herr und hochanſehnlicher Mini-

oſn niſter eines groſſen ReichsFurſten deſſen

unter andern Geſprachen wie Jhm einſtens unter
thanig auffwartete auch auff die poeſie, und bedau
rete daß dieſes edle Studium heutiges Tages ſo ſehr
gemißbrauchet wurde indem darinnen unerfahrne
ungelehrte und ungeſchickte Socii treffliche Verſe,
ſcilicet, ſchmiedeten. Anbey erſuchte Er mich oder
vielmehr befahl Er mir ſolchen upberall dick geſaeten

Eſels-Kopffen doch ein wenig Nieſe-Wurtz (ob
gleich dadurch wohl wenige wurden gebeſſert wer
den und von ihrer bißherigen Art ſich zu proſtitui-
ren abſtehen) unter die Naſe zu reiben welchem
denn auch bey der erſten Gelegenheit die ſich mir
præſentirte da nemlich ein naher Anverwandter
und Liebhaber von poetiſchen Sachen in den Rahts
Stand trate ſo ſchuldig als willig nachlebte alſo
und dergeſtalt daß die in harniſch gejagte und
wiederum beſanfftigte POESIE auff folgende
Weiſe vorzuſtellen por keine TodSunde achte

te. c.

Ach



G8) 129 (6
5
cCh theure Porlie! du rechtes Gotter-Bild!

Du ſchoner Zeit-Vertreib! du Glautz gelehrter Sinnen!
Du Meer der Trefflichkeit mit Sachen angefullt

Die von dem Helicon recht uberflufig rinnen!
Mich jammert's warlich ſehr daß deine Kunſt und Pracht
Anitzt ſo greulich wird in Decadentz gebracht.

Ach ſchaue einmahl nur der Stumper Menge an
Die Plunder SchlackenWerck und Dunſt zu Marckte bringen.

Apollo thue ſie doch eiligſt in den Bann
Sonſt wird der groſſe Schwarm dich endlich ſelbft berſchlingen.

Gekrandte Mulſen auff! racht dieſe Finſterniß
Und ſicht inskunfftige beſtandig vor den Riß.

Da liefert mancher Staub bor wahr.und achtes Gold
Da wird die Einfalt offt vor Weitzen Spreu verkauffet.

Kein Wunder iſt es denn: Wenn ſchnoder Schimpff der Sold
Und man nicht eben ſtarck nach ſolchem Trodel lauffet.

Verachtung hanget hier gantz recht ihr Wapen aus

Und ſolche Wahrt gilt ſo viel als eine Laus

Da fullt Mopsturcius den gantzen Bogen an
Mit ſolchem kumpenZeug wobey die Luſt berrauchet

Dieweil es zum Appel nach Speyer dienen kan
Und mancher ſelbiges zum offnen Leib gebrauchtt.

Er ſchmiert ein Carmen hin gantz abgeſchmackt und kahl
Gantz ohne Safft und Krafft gantz vhne Reh und Aal.

—Se

Er meint der arme Tropff er brute Verſe aus
Die ſich Raquettn gleich den Sternen zugeſellen

Da doch bey ſelbigen Minerva nicht zu Hauß
Und man fie leicht erkennt an ihren FuſcherSchellen.

J

S

Eten—
ta—Ein gewiſſer alter loet deſſen Nahme mir entfallen ſchreibet

in einem ehmals geleſenen poetiſchem Buchlein in 12 gar
artig: Wenn ihm ein Gedicht gefallen ſolle ſo muſſs
er Kechund Aal das iſt Kealia darinnen antveffen.
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Er halt ſen albern Werck vor tinen Wenheits Schatz;

Doch hat ein Quentlein Witz in hundert Zeilen Platz.

Marcolpus tuhmet fich: Die Reime flieſſen mir.
Jch kan all Augenblick das K. G. P. etlangen.

Es koninit mir mein Geditn xecht wie dir Hybla fur.
Es wird mein Scheitel bald den Lorbeer-Krantz empfangen.

Jch werde hier und dort als ein Poet geehrt
Und meine Carmina find hoher Wurde wehrt.

Allein bethorter Menſch! das Reimen thut es nickt
Sonft konte mancher Narr der beſie Dichter heiſſen.

Nein! der Scharfffinnigkeit und ſchonen Worter Licht
Muß durch die trube Nacht der Meifter-Sanger reiſſen.

Ein Nil der Wiſſenſchafft muß da zu ſehen ſeyn
Sonſt thut ein Kluger was in ſolchen Braß hintin.

Nomuncio hat noch die allerbeſte Att
Wenn er ein Freuden-Lied und Trauer-Oden ſchreibet.

Geſchickte Phraſes ſind in ſtinem Ktam dierjahrt.
Die richtige Menſur iſt da nicht eindetleibtt.

Der Abſthnitt tauget nicht. Der Senſus leidet Noht
Und dir Annehmilichkeit iſt gur darinnen tod.

Der Solben Quantitat wird ohnt Scheu derletzt
Und die Conltruckion iſt meiſten Theils verdorden

Weil ſein Kunfi-leeres Haupt mit Wurniern iſt beſetzt
Und er ſich Pheœbus-Schmudk noch nirmahls hat etworben.

Ja dit Grammatica bußt auch gar offters tinDas mag ein Conterfait perſcher Affen ſeyn.

Dergleichen Monlira find die nitiſien in der Welt.
Der dummuen Eſeln Zahl ift faſi nicht zu ergrunden.

Das matcht der qute Sachs dit Pech beſchmietrte Held.

Ein Oyite abert laft fich nut gar ſelten fiden.
Wo hegt der teutſche Crals itzt einen kohenſtein?
Wo mag wohl heut jn Tag tin Heffnannenaldau ſrr·
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Mit Lichtern dieſer Kunſt die unbergleichlich ſcheinen

Und deren heller Strahl ſie zu der Sounen fuhrt
e
Ja welchen Momus ſelbſt den Glantz nicht kan berntinen.

Es zeigt ßich offters noch ein braver Gryplhuus,
Den auch der blaſſe Reid mit Lob bekronen muß.

Ein Beſſer tunckt den Kiel in Hyppocrene ein.
Neunieiſters Kinder ſind begabt mit Geiſt und keben.

Wer Hunolds Verſe baßt der muß kein Kenner ſeyn
Wo er ſich auders nicht der Mifgunſt hat ergebtn.

Ein Neukirch ſchreibt gelehrt, tiefffinnig und geſchickt
Wodurch er jeinen Ruhm in harten Marmor druct.

Mehr nenn ich dißmahl nickt obgleich noch biele ſiud
Die in Germanien als nette Dichter leben.

Orum edle porſie! du wahres Gotter-Kind!
ESicth! wie die Weiſen doch uach deinem Zieraht ſtreben.

Dein ungemeiner Preiß wird warlich wohl beſtehn
So lange khlegon noch wird konnen furder gehn.

Nun Clio freue dich und jubilire nur!
Dein ſchoner RoſenSteig ſoll unauffhorlich bleiben.

Verdicbt ein Moplus gleich dißweilen deine Spur:
O! laß ihn ungeſtor't ſich nur zu tode ſchreiben.

Chtyſtall und Oiamant vertragen ſchlechtes Glaß.
Die Blumien ſchaudet nicht das untermiſchtt Graf.

Geliebter HertzensFreund! Dir lieffre ich diß Blatt
Da dir ein EhrenAmint anheut witd auffgettagen.

Well dich ein doher Schluß im Rabt geſttzet hat.
So wil ich offentlich den trteuen Glucs-Wunſch ſagen:

Des Himmels G ade ſey mit deinem Thun vermahlt
Do deſſen Einfluß dich zum Glied des Rahts erwehlt.

Oerechtes Welen fer dein Kleinod und dein Aleid.
Die Ungerechtigheit ſo wie diegera tobet

J2 VerE
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So wirſtu von der Stadt im Tode noch gelobet.

Der Hochſte ſegne dich mit tauſendfachem Wohl
Und fulle demen Geiſt mit ſeinem Geiſte voll.

GJeſts en general geſetzte Carmen war kaum
als ein Knittel unter die Hunde geworffen wor

den; ſo fingen deswegen alſofort unterſchiedliche an
zu bellen. Daargerten ſich etliche ber meinen Hoch
muth (nach ihrem ungereimten Urtheil und Beren
nung daß ich in der peẽtiſirenden Welt eine Re-
formation anzuſtellen mich erkuhnete ſo ſehr daß ſie
die gelbe Sucht des Neides und der Mißgunſt dar
uber bekamen. Andere aber die damit ſchon ange
ſtecket waren wuſten nicht genug wie ſie meine Sa
chen gantz abgeſchmackt durch alle Prædicamenta

durchziehen wolten. Endlich traten beyde Partheyen
um ihr vergaltes Muhtlein an mir zu kuhlen zuiam
men ſuchten bey groſſen und faſt unleidlichen Kopff

Brechen ihren beſten Vorraht wider mich hervor
und ward einer aus ihrem Mittel ich weiß aber nicht
ob es Mopsturcius, Marcolphus, Homuncio oder
Mopſus geweſen mit genugſamer Vollmacht abge
ordnet ſolches bey der Hochzeit des Hrn. R. in Lauen
burg in der abgefaßten Platteutſchen Sprache dru
cken zu laſſen welcher ſolches auch ohne Beyſetzung
ſeines bey den Ehrenveſten Stumpern wehlberuhm

ten Nahmens (wie die Lichtſcheuende Anonymi zu
thun pflegen )getreulichſt verrichtete und den ſcop-

tiſchen Jnhalt meines vorangefuhrten Gzedichts aber
in den erſten Zeilen verfalſchet und verſtunmelt weil
es vielleicht nicht anders in ſeineeyer hat kom̃en wollen

folgender maſſen repetittt. Foer
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cvoer etlicken Weecken an einem Sondageoo was ick in Haunſtörp by einem Gilage

Dy welcken man ſchnackte von alletley Dingen;
De eine wul helpen Apollen vberſchluugen,
Diewicl be up finen Steiff. Kinnern wul ſchellen SNB.
Dat ſe nig de Riemels na'r Maude könt ſtellen. J
De anner wull Kaff ein'nmi vor Weeten verkoopen
De drudde mit Verſen taun Trodel henloopen;
De vierde de hadde dat Kopcken vull Grillen
Diewiel't em nig gahn wull nah Wunske un Willen
He wull hier den Oichters dat Riemen recht lehren
Wenn ſe em man wurden as Meiſter verehren:
He ſchult up deſulben und wull ſe man heiten:
Dumm  Eſels un Monſtra, de nicksnig techt weiten.
Eer Arbeit de het he man Plunner un Schlagken
Un hadde up jeden wat nyes thau ſchnacken:
De Sylben hadd' diſſe nig richtig gepaaret;
Bym annern weirn duchtige Phrales berjahtet
Un mevne man hedd' de Grammatie vergeten.
Man kunn' oock de Verſe nig richtig utmeten.
He leit oock Hanß Sachſen/ den Schauſter nig ſchlapen
Un ſede dis hedde de Stumperts geſchapen.
Jn Summaga he deed nicks as Murren un Kiefen
Un dachte de Stumpers damit tau verdriefen.
Doch hiemit kunn' diſſe Grill nicksnig utrichten
Denn numsnig wull em hier den Hannel recht ſchlichten.
He horde velmehr den Lebiten ſick leſen; (Menteris Scribax)
Dat man dy den Narren gedultig muſt weſen. c)

Jz
NB. Mein! was der Haaſe hier vor! eine lapplſche Auſſage

thnt die meiner andern ſStrophe gantz zuwieder iſt: Der
hilfft Apollen mit verſchlingen welcher auff die un
tuchtige Reimen:Dreyers ſchilt. Oriſum tenatis amici!
Ein ſolcher iſt ja dielmehr darnach aus daß Apollo nicht
moge berſchlungen werden ac.
Umgzekehrt ſo wird ein Schue daraus iſt ein altes Sptich

wort das fich hitr gar zuwohl paſſet. Hens bone vir! Scrap-
ſiſti prode. Certe ſi tacuiſſes, appendix ſapientiæ man-

lilles.
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(SO weit iſt die ungeſaltzene Speiſe mir vorge—
ſetzet; das ubrige welches mich nicht angehet
laſſe ich an ſeinem Orte ruhen. Um aber mit kurtzem
hievon zu kommen ſo berichte dem geneigten Leſer

daß ich durch einen guten Freund hievon Wind be—
kam ehe es noch die Druckerey erhalten; drum
war ſo luſtig und verfertigte auff eben daſſelbe Hoch—

ztits-Feſtein welches den ten May An. i7ia. ce-
lebriret ward folgendes in deſſen Anfang: beyde
oben erwehnte Partheyen kurtz und gut (wo ich nicht
irre) ihre gebuhrende Lauge erhielten.

PDoe! ſche Stumper hort! kommt immer auffge;ogen
ODer klugen Welt zum Spaaf in euer Ratren. Tracht.

Veteiniget euch nur und ſpanuct cuten Bogen
kegt Schutzen-mafig an und zielet mit Bcedacht.

Allein verſehlet nicht um eurer Ehtt willen
Sonſt wird cin ſchoön Gericht des Hohns dbor euch beftellt.

Doch flill:  HansUnverſtand kan euren linmuht ſtillen.
Wenn ders nur offentlich vor wohl getroffen hult.

Auff tolle Neider-Zunfft laß deinen Gepfer flieſſen!
Spepr Gifft und Gallen aus du rechte Spinnen Brut!

kaß deine Bofheit fich gleich einem Strohm etgieſſen!
Auff! wetze deinen zayn aus underſchamten Muht!

Schau mieine ſchlechte Frucht der ungeubten Sinnen
Rach Zoilus hlanmer dor Tadeins-wutdig an.

Aus Miktgunſt ſchnattere und ſchelte mein Beginnen.
Jo dencke lachend doch! Sie was der Thor nicht kan.

Mein (2) SinnBild ijt etin Berg, der an dit Wolcen gehtt
Dem keine Oonner-Kraffi ketin Stutm zu Grunde tichtt

Und dabey ditſe Schriffi der vabrtn Gtofmutt ſichet:
Er achtet ſicherlich das Ungewitter nicht.

uultin

Solthe underftandige kob-Rtdner hatte es gegtben.
ſ) Eblema hoe oum lemmate: Has, deſpicit ira,: videſis

in
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Mtin ich ſolte bald zuweit im Terte kommien-

Die ſpitze Feder ſchreibt ſo wie es ihr gefallt.
Das Ziel warum ich ſie in meine Fauſt genoninien

War auff den Zeit-Wertreib des Cypripors geſiellt.
Wohlan du Liebes-Band der zart beſtrickten Hertzen!

Du ſchönes Ungeheur! das thells ergotzt theils qbalt.
Du angenehmer Brand zu allen kLiebes-Kertzen!

Du wirſt vor dieſes mahl zu mtinem Teyt erwahlt.

Du biſt ein Paradies in dem gemeinem Leben
Wöorinnen nichtes bluht als lauter Lieblichkeit;

Drum fieht man alles Fltiſch nach deinen Roſen ſtreben.
Dein AnmuhtsGarten grunt zu jeder Jahres-Zeit.

Das iſt ſehr ſonderbar wenn man es recht bedencket
Sonſt wohnt ja in der Welt der ſchnöde Unbeſtand.

Beſtandigkeit und Treu iſt drinnen auffgehencket.
Man trifft ſie nirgends an als in Schlaraffen-Land.

Der Moden-Wechſil kan als Zeuge dis beweiſen.
Was heute Mode hiißt iſt morgen ſchon zu alt.

Was heut verachtet wird hort man wohl miorgen preiſen:
So iſt es mit der Welt: Sie iſt nicht warm nicht kalt.

Kein Wunder iſt es denn wenn ich Verwundrung hege:
Woher die Liebe doch baſtandig Mode ſey?

Zu lieden findet man faſt nie die Menſchen trage
Ja keine Setle bleibt von ſolchem Kitzel frey.

Der machtigſte Monarch iſt hier nicht ausgeſchloſſen.

Der armſte Bettel-Mann gehoret auch dazu.
So wohl der Hetr als Knecht iſt hiezu unberdroſſen.

Der Furſt und Unterthan ſucht in der Liebe Ruh.
Sonſt pflegen Groſſe ſich nicht gern gemtin zu machen.

Was niedtigen gefalt iſt ſelbigen verhaßt.
Geringer Thranen-Brod dient ihnen nur zum Lachen.

Der Arnien liebſte Luſt iſt ihre ſchwer'ſie Laſt.
DothJa4

in Dn. M Joh. Chriſtoph. Mannlings Grabmahl der Ehren.
p. 76. Abet hlet muß wohl den ubel opplicirenden den wohl
auserleſenen WahlSpruch des Engeliſchen Ritter Ordens
bomi blauen Hoſen-Bande entgegen ſetzen: Honni ſoit, qvi

mal y penſe.

ü
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Doch beny der kicbe iſt dis aller ausgeſttzet.

Sie ift ein ſolcher Kiel womit ein jeder ſchreibt.
Von ihrem Ambrolin wird Fleiſch und Blut ergetzet.

Sie bleibet im Gebrauch/ ſo lang' ein Menſch noch bleibt.
Warum? weil in der Welt nichts ſchoners iſt zu finden.

Die Liebe machet uns zu Engeln ditſer Zeit.
Der Liebe Zucker-Grufft iſt gar nicht zu ergrunden.

Die Liebe halt vor uns ſiets Himmels-Koſt bereit.
Dis iſt!euch edles Paar! nicht unbekand geweſen;

ODrnm wundert es mich nicht wenn euch die Lieb anlacht.
Was der Herr Brautigam vordem dabou gtleſen

Wicd ſeiner Wehrten Braut nun wieder bergebracht.
Er hat WohlEdler Freund! bottrefflich klug geliebet

Daß er ein Tugend-Bild als ſtine Liebfte kuft
Die ihm nun Balſams-Safft bor ſeine Muhe giebet

Der zu ()sumatra nicht ſo gut und ſchatzbat iſt.
Denn die geehrte Braut laft fich gar wohl dergleichen

Mit dieſem theuren Ochl das man den Balſam nennt;
Doch die Veraleichung weg! der Balſam muß hict weichen

Wer ihre Koſtharkeit und Gute anders kennt.
Nun Er ſoll ſolchen Schatz als ein Beſitzer haben

Weil deſſen Anmuth ihn beteits entzuckt gemacht.
Et ſoll nach eigner Luft daran die kuſte laben

Biß die Vergnugung ſelbſt zum Sterben wird gebracht.
Ein (t) gruner MyrtthenZwrig ward vormahls dem ge

ſchencketBey dem ein Freuden Stern und Gluls-Comet ſich fand
Ein ſolcher witrd mit Recht auch itz zu Ench gelencket

Da Hymen tuch ertheilt den frohen Ehe-Stand.
Wohlan! ſo prauget ſtets im ſtolſen Woblergehen.

Der Hinmmet lege euch ſo dule Jahte bey
Als Baum im RoſenThal nicht weit von keipzig fiehen.

Lebt wohl und glaudet feſt daß Euer Dientt ſey.

Uls
Etraſmus Francitenin dem Oft.und Wefi-Jndianiſchem

auch Sintfiſchem Luſt-und Staats-Garttu. Part. 2. p.
1264. ex Ind. Orient. P. 13.

Vid. Plutarchus lib. 1. Sympoſiorum. ꝗræſt. i. tomo 2.
opetum. p. G15.



D8) 137 (26
Als der Herr Baron v. M. ſeine Schone
wie eine nackte Venus auff einer Wieſen ſahe
nachdem Sie ſich in dem ihren Garten durchflieſſen
den Fluß gebadet hatte; ſo muſte Jhm meine Feder

dieſe angenehme AugenWende folgender Geſtalt
entwerffen welches auff deſſen Vergon

ſtigung hieher geſetzet wird.

onmo dorten das Chryſtallne Naß
Venetzt das grun-gefarbte Graf

Da ſah ich recht entzuckt mein Fraulein liegeu
Auff ſo beliebter Art mich zu vergnugen;

Daß ich nach dieſeni Platz
Der mieinen ſchonen Schatz

In die Verwahrunag pillte
Gantz unverruckt mit beyden Augen zielte.

Ach! ich erblickte voller Luſt
Die mit dem Schnee bedeckte Brufi

Das ſchone ZwillingsPaar der weiſſen Bruſte
Den rechten Auffenthalt der Liebeskuſtt

Ach! ach! ich wurde gantz
Von ſolchent ſuſſen Glantz

Bethort und eingenommen
Und konte kaum von dieſer Stelle konimen.

Aria.
Auff die Frage welche mir zu N. in einer

groſſen Aſſemblee versweiſe zu beantworten
in einem gewiſſen Spiel zu erkennet

wurde:
Ob die Küſſe der Adelichen oder Burgerlichen

Damen am angenehmſten?

Js Wen  ô ‘n ô r
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J.

»SCnn miich ſchone Lippen kuſſen/2 der beſte Braten ſchmeckt.
JEs begehr ich nitht zu wiſſtn

Wein Confect und Mandel Kirne
Liegen ſtil und paſſen gerne

Wenn ein art'ger Mund mich leckt.
2.

Doch ein Kuß von ſolchen Damen
Die mit Adelichen Rahmen

Vorn und hinten ausſtaſfiert
Jſt weit lieblicher zu ſchatzen
Als wenn tauſend mich ergetzen

Die der Burger-Stand nur ziert.
3.

Wer mit Haſen-Schroot geſchoſſen
Treibt gewiß nur ſolche Puſſe

Die ein kluger Kopff verlacht.
Edle und unedle Küuſſe
Werden als gantz gleiche Flufſe

Von dem Mund herbot gtbracht.

Als ſich eine gute Freundin an einen
Prediger verheyrahtete.

Gchwehrte Jungfer Braut! Sit hat ſehr ſchon ge
lithet

DDak Sie den PrieſtirStand fich dazu ausetſehu.
Sie wriß es ſchon vorher was der vor Fruchte giebet.

Und worinn ſelbige wohl pflegen zu beſichn.
An ditlen Buchern wird es Ihr wohl ſchwerlich fehlen.

Dir Kinder-Stegen bleidt ich ſchwet es auch nicht aus.
Sie wird von Jahr zu Jahr ein neuts Kindgen zthleu:

Denn daran kennet man tin techtes Prieſter-Hauf.
Nun folgt der treut Wunſch: Sie lebe ſtets vergnuget.

Es ſey das EheBett Jhr ein aciobtes LanbWo Milch und Honig fleuſt wo lauter Zucker lieget.
Der Hachſte fuhre ſu an ſenmer GnadenHand.

Arie.

rrν—



W8) 139 (86‘4ô  ——ö‘ 44ô4ô„ä„‘ cnArie zum Schmaus vor die ſo genante
Herren ohne Sorgen in H.

Die gantze Geſellſchafft.
J.Weun cine edle Compagnie

Von recht verttauten Freunden
Eich itzt alhie
Zu ſchmauſen eingefunden hat;

So tloben wir die feine That.
2.

„Wir haben dazu 'angeſchafft
Wein Bier Toback und Pfeiffen.

Wer nun die Krafft
Brab hurtia mit zu machen hat
Der thut die deſte Heiden-That.

3.
Wohlan ihr Direner ſchencket ein!

Damit wir trincken konnen.
Es muß ſo ſtyn.Ja ja es muß der ſchone Wein
Verſchwenderiſch geſoffen ſeyn.

Der Trincker vor den Trunck.
4.

Sa Sruüder! itzo bring ich's dir
Auff Geſundheit einer Oamen

Die man alhier
Vor einen Kern der Schonen halt
und der faſt jederman nachftellt.

Nach dem Trunck.
4.

Das Glaß iſt. tenlich ausgeleett.
Wer es kan beſſer machen

Der wird gtehrt
Als ein erfahrner Practicus,
Deni man es erſt ablernen muß.

Antwort
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Antwort desſenigen der Beſcheid zu thun

ſchuldig iſt.
G.

Ja/ja du haſt ſchon wohl aethan.
Selbſt hac ius wird dich loben.

Der groſſt Fan
Stimmt dir zu Ehren Lieder an
Und nennt dich einen braben Mann.

Beſchluß der gantzen Verſammlung.
7Das iſt der ſchon belicbte Lohn

Den uns das Sauffen giebct.
Ein Bachus-Sohn
Jſt beſſer als ein Venus-Knecht.
Das halt dit gantze Welt vor Recht.

An das

Poetiſche Cabinet.
Gehe von mir in die Welt.

Laß dich loben laß dich tadeln
Laß dich ſchelten laß dich adeln

Wie's ein jeder mit dir ſtellt
Und es ſeinem Kopff gefalt.

Beydes ſoll mir nicht verdrieſſen
Denn ich kan ja keinem wehren
Was er wil vor Luſt genieſſen;
Drum erfulle mtin Begehren:

Gehe von mir in die Welt!

ag) o (Be
Regi
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Der

Weltlichen Gedichte.
Oſch allerſchonſtes Kind! pag. G8
Ach! meine HertzensFZlamme 66
Ach theure Poeſie! 129

B.
Euandra hat es hoch gebracht —SH ey dem Kaſirum

69
en/7ñ VniverſitatenLeben 120

/Dau alte lahr iſt hin 76Das hohe Weihnachtswen 74Das iſt die Art der Welt G69
Den einen trancket es 90Der Alren Aberwitz 70
Dione hielte nechſt 94Dein tointo, kluaer Kopß 90Dein Butter Milchs Geſicht 103

Die FJrende luſſet fich 88ODie Freundſchafft ſo ich fiets
83Die Welt thut Geld auff Renten 56Die nofBedienten kommen mir 72Die GSchweine bringen und im Leben
53

Dis SchmierWerck iſt 90

Du MeißnersAua 79Durch einen ſchnoden Traum 76Dein angenehmes Schertzen 69n

dn e
ſ. In gebratner Heriug ſihmeckt 69
Eein ſchouer Garten war das Paradieß 51Ein ſolcher Krleg iſt aut 92Erwegae Lunedurg die herben 54.
Er haðben gejagt.

57Es hatte Morpheus mich
IIIEr kommt zu dir aalautes Kind
9

Ei vranget dieſe Schrifft .53



Regiſter

Joer etlicken Weecken

xEtrauche o Holle!
V/Gedhe ron mir in die Welt
Gewist ich war ein Narrt
Guldner Titans-Circkul

ſEiftt das nicht ſchön?
Hier lieat ein Liebes Held
Hochwihrte Jungfer Braut

S bin getreu.Jhm hat ſein aroſſer Bart
Ahr Weiber die ihr gern
Zor krachende Ktile

MV in Hochſtibeſturtzter Kiel
b Reine Loſunaga iit die Ltbe
Meine Loſung ritiuc Freude

O.
 Groß Britannien!O hetber Donnerſchlag!
O bochſt beglucktez Glaj!
O Jammer volle Ppoſt!
O Noht! o groſſe Nobtt!
O verdammte Licbes Luſt!

Oet'ſche Etumper hort!
cchra glintzet

S.
SEbt die groben Hachen
CsSchonſte! ſithe dieſe Zeilen

icketSchonfie! venn man dich erbl

Caglich hoört man die ſe Klagen

V.
»nt muj ſeyn der Tag

Vergalites Geboht! ——AA ouX—

ðlichei ütrt:



der Weltlichen Gedichte.
Vertrauter Hertzens Freund!
Vergtzebet einem Knecht

—J1s iſt ein Kuß?WMBeras gefiern von dem Gluck

Was meine Porſie
Warum wird erſt um Mitternacht
Weil eine edle Com pagnie
Weil du Annekmlichfie
Weil nichts gemeine  iſt als
Wenn fich ein hoher Stand
Wenn ein Schiffer in der See
Wenn midth ſchone Lippen kuſſen
Wer fteht nun meinem Hauſe fur
Jie manchet laſſet ſich
Vo dorten das Chryſtallne-Naß
Wo uns rin gutet Bart

ZEuch Welt geprießner Carl
Zur Zeit die Todten zu beklagen

ENDOE.
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